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a BB ET TER TEETLTDEBERTINEE: 


VORWORT. 


Die südarabischen Inschriften, Alterthümer und Münzen, welche in diesem Buche veröffentlicht 


werden, sind von dem bekannten, um die Erforschung Südarabiens hochverdienten österreichi- 


schen Arabienreisenden Dr. Ed. Glaser im Jemen gesammelt worden. Durch die dankenswerthen 


Bemühungen des hohen k. k. Unterrichtsministeri 


ums und die Intervention Sr. Excellenz des Frei- 


herrn Gautsch v. Frankenthurn und Sr. Excellenz des Grafen v. Latour-Baillet sind diese Alter- 


thümer unserem Vaterlande erhalten und den Sammlungen des Allerhöchsten Kaiserhauses einverleibt 


worden. 


Nachdem Herr Dr. Ed. Glaser auf die Veröffentlichung dieser Sammlung verzichtet hatte, wurde 


ich im Jahre 1895 von Sr. Excellenz dem Herrn 


Ferdinand Grafen zu Trauttmansdorff-Weins- 


berg, Oberstkämmerer Sr. k. u. k. Apostol. Majestät, beauftragt, diese Sammlung zu publiciren. Die 


Vorarbeiten wurden sofort begonnen, und ich durfte hoffen, in kürzester Zeit die Publication fertigzu- 


stellen. Indessen nahmen mich andere wissenschaftliche Untersuchungen derart in Anspruch, dass die 


schon begonnenen Vorarbeiten unterbrochen werd 


en mussten. Der Nachfolger des Grafen Trautt- 


mansdorff-Weinsberg in der Oberstkämmererwürde, Se. Excellenz Hugo Graf von Abensperg und 


Traun, brachte dieser Publication die gleiche The 
ihr eine Unterstützung, die es möglich machte, 


Weise zu veröffentlichen. 


ilnahme wie sein Vorgänger entgegen und sicherte 


ie schöne und werthvolle Sammlung in würdiger 


Dankend muss ich auch die Unterstützung hervorheben, die mir von Seiten der Beamten desk.k. 


kunsthistorischen Hofmuseums, Herrn Hofrath Dr. 


Kenner ander Spitze, zu Theil geworden ist. Herr 


Dr. Alex. Dedekind, der die Sammlung inventarisirt hat, war stets zu jeder Auskunft bereit. Herr 


Dr. Heinrich Zimerman leitete und überwachte d 


ie Aufnahme und Anfertigung der Tafeln und ge- 


währte mir jede mögliche Erleichterung der Arbeit. Die Bestimmung des Materiales der Inschriften- 


steine und der Alterthümer hat Herr Dr. Rud. Köchlin vom k. k. naturhistorischen Hofmuseum durch- 


geführt. Die Beschreibung der Architekturtheile, 


Gesichtsmasken und Bronzen rührt grösstentheils 


von Herrn Prof. Dr. Robert v. Schneider her. Last not least muss ich der höchst werthvollen Mit- 


arbeit des Herrn Prof. Dr. J. W. Kubitschek bei der Beschreibung und Gruppirung der Münzen 


erwähnen. Die Anfertigung der Münztafel, der eine gründlich durchgeführte Reinigung der Münzen 


vorangehen musste, hat grosse Mühe und viel Zeit gekostet. Durch diese Arbeiten ist der Abschluss 


der Publication sehr verzögert worden. 


Der Anhang, welcher Auszüge aus dem archäologischen Werke Al-Hamdanis, aus dem Iklil, 


enthält, wird den Fachgenossen nicht unerwünscht 


Wien, den 24. October 1898. 


sein. 


D. H. Müller. 
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Hofmuseum Nr.1 und 2. 


eber die Vertragstele von Riyäm ist bereits eine kleine Litteratur vorhanden. 


Die erste Mittheilung hierüber findet sich bei Ed. Glaser, Skizze der Geschichte 
|| Arabiens, I, S.87f., wo ein Stück dieser Inschrift in arabischer Umschrift und 
Uebersetzung mitgetheilt worden ist. Eine Publication der Nummern Gl. 830 und 
870 + 872, welche in den königlichen Museen zu Berlin aufbewahrt sind, lieferte 
J.H. Mordtmann in »Himyarische Inschriften und Alterthümer«, S. ı2 ff. Meine 


Bemerkungen über diese Inschrift habe ich in »Epigraphische Denkmäler aus 
Abessinien«, S. 73 ff, niedergelegt. Einige kurze Notizen gab H. Winckler in seinen »Altsemitischen 
Forschungene«, S. 186f. und 285 f. Eine Uebersetzung der vollständigen Inschrift bot Glaser in »Be- 
merkungen zur Geschichte Altabessiniens etc.«, S.2o ff. Einzelne Phrasen und Wendungen dieser 
nschrift suchen zu erklären F. Hommel (ZDMG XLIV, S. 545), F. Praetorius (ZDMG XLVII, 
S. 649 ff.), M. Hartmann, Zeitschr. für Assyriologie, X, S. 139 ff, und J. H. Mordtmann, Zeitschr. für 
Assyriologie, Bd. X, S. 166 ff. 

Eine eingehende Bes 


rechung gibt Glaser neuerdings in seinem Buche »Die Abessinier in 


Arabien und Afrika«, S. 38 ff, worin er auch die Varianten seiner Copien mittheilt. Aus seiner 
Darstellung geht hervor, dass er nicht weniger als 16 Exemplare dieser Stele gefunden, beziehungs- 
weise copirt hat. Endlich behandelt diese Inschrift Halevy in » Revue semitique<, vol. 4 (1896), p. 64 
segg. Alle diese Exemplare stammen aus dem alten Heiligthum der Hamdän in Riyäm, in welchem 


der Gott Ta’lab verehrt worden ist. Folgende Nummern der Glaser’schen Inschriften enthalten, so 
weit ich dies constatiren kann, diese Vertragstele: Gl. 828 (Const.), 829 (Const.), 830 (Berlin), 870 + 
872 (Berlin), 1076 (Wien), 1082 (Wien), 1222, 1223, 1924, 1225, 1329, 1330, 1331, 1377, 2452, 

Im Ganzen also 16 Nummern, davon g in Händen Dr. Glasers. Das einzige vollständig erhal- 
tene Exemplar (1076) befindet sich in Wien. Eine Prüfung der verschiedenen Copien ergibt, wie ich 
schon (a. a. O., S. 77) vor Glaser bemerkt habe, dass zwei Hauptversionen dieser Inschrift vorhanden 
waren, daneben bieten die Copien Varianten minder wesentlicher Art. 

Ich gebe im Folgenden den Text von ı und 2 (Gl. 1076 und 1082) und in hebräischer Umschrift 
die vollständige Inschrift in der ausführlichen Version, daneben aber in der zweiten Columne links 
die zweite kürzere Version und in den Noten die Varianten, zum Theil nach dem mir zugänglichen 
Originalen (die Constantinopeler Steine hat Dr. Mordtmann für mich verglichen), zum Theil nach 
Glasers Angaben (»Die Abessinier«, S. 4ofl.). Von Nr. 2 gebe ich die hebräische Transscription und 


ergänze das Fragment aus dem gut erhaltenen Exemplare. 
D. H. Müller, Südarabische Alterthümer. 1 
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Hofmuseum Nr. 1. 


Kalkstein. o'81 M. hoch, 0'48M. breit. (Tafel I.) 
= Glaser 1076. Vollständiges Exemplar der Vertragstele von Riyäm. 
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Hofmuseum Nr. 2. 
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Glaser 1082. Fragment der Vertragstele von Riyam. 


IENEITETDEDIETTERTODEKTKETEITEIOEFITTETDENTETKERDEIDERTEITIEDEDTIEEEETTTIN IN III 
HXlolTeZon IXHN JS IH IHM TH 
HI XA2 | 1178 1 EIFNE0I1 | UNZero | voMujliti] 
| flo | Heomo | Xrom | TAo | ol Tel | TAo | Tl 
Imre oA Tao | haloh | Te I X1$e I PWr//l//Il 


Il 
Il 
Il 
Ill 
l 


ss 


/ 
Il 
UMm2 | fde | oooRXH | h>Tt$H IhXP oA | TA/lN INN 
IMPPAalorNAaot) | IAao | Aso9H I XU28 I UXHAN NN \ 
IM XI DhHoI | IAo | olrXdoHo | ordgAhe | erde ///l]] 
HAT | XP | or>Mof | uX1Ne | Mh | X HM I IH I I/l/ 
ka IhtNel olrhtn | hhork | Ar | MAXHe | oTIeN | Ho/ll| 
IIIBN TArIeN | IT ITHO | oJTB | HHoA | oIJXIXe I H///| 
III o I MoPXo | u In | HhoTaX? | Ihlho | IF ANA 
N AT | IoM | olThouk | 11AXH I XHN I osIHo | oJ TX//| 
RMIXEIBHF I ATI I HIT I Met | Joel | elrhork | 1A 
MU I X X 10 | Task | 14 | T$oXH | XHN I IH | UXthe/l| © 
eu IAMXol| XXX | 1Ao | HhNte | hs+NN I or=k|dNe/ll 
[= | umge | MEHR IHM | hade | orArX | XHNIIAIHFO | ol] © 
IXHne lan Al Ama | IrasIa | dMeM | HoelXo | omXZı | Bl © 
l 
N 


Il 
I 
N 
l 


I 
| 
Ill = 
All 
Il 
Ill 


Item BB | oJ 77 | UaP5H | dMeM | hrTe I UM I XTZ//] ® 
IM MEHeTI WII eZh I UNH | oRANHo | An I ATIa lol] = 
INCH IM 14 4 I UNH I oo | omXZITH | USB | Xor/l| = 
INNAMA | AI I uTTelolTmPITIONPeX$ | oTHefe | or//]| = 
IN aA ı aM I 82H I 297% I HM | HIZa I MIMMS I Pu | os] 
IIne»Bo IPN8o | NeAA I XIhle | IXIeh | M1HX lol de/[| = 
II INMIAXNMIeITAhZe | ojj/| 


N 
| 
I 
N 
l 
N 
I 


I 
I 
I 
I 
I 
| 
l 
Il 
Ill 
Il 
l 


I 
l 
Il 


Am I ossp I be I nme I amp I ma I ja I gmbpyl a 
in _ I pen 1 zonn | nom | I I x20 pe 1 an E el] 


mb neo lbum Henn eb jan m EHEn > len Pesnem 
ya 9p I Tansı lnag 1551 hempes bs entasına IbstlaemeIn 5 
Anlppnan I amns 1521 maps Ip I nbpaı lSnos 151 lzompsilme 6 
y | miasw Ip I mpeond I pampH | gms I Dan I gm I ap I pn 

1 0993 | masına | 521 I amp I neA nase ups Ian ins 
Sal I nm Bone I 521 1 ana I mass Immo jnawp Ipod 0 
an Ppalaan maya lea InTalaTenmılommsln ©" 


ENTE TEEN EAST TEEN IT AT SEHT FEIERTEN OUT RESTE EEE 


Hofmuseum Nr. I und 2. 


oa 


sa lan lpar ema lg isn | Suanoı map I pffsnb Iyme u 
tönt 15>>5p3 Ianaben | ans I mis I marbnn Igteans IS 12 
Ama I gaalpn I aan I gmbo I nf | Dias | amsaan em 5 
jnvan I 75a lays Denis IbasnolnTalTermılwnnnay 1 
aTp= | mann | be IS I asp | op lamnms I bestmd 15 
x 1 15153 I nnpin | ps 1 55 eine InTa lomenılinmp 
N | ho: | Tan I npon 1 551 1 Ba I anas I mms I Say 
Map | gap I 7a | oinap I msen In lamanı ls 
= 1 H721 1820 | Tpas | amsmos | 9392 | ppanı ann I O8 
1ay2 | EI85 | sans IT I Sap3 I pop I Inaw 
apa | 7i7yD I gas 1 737 1 sap I sap I Jben I mn si 
1 5> 1 an I ppm I 73T I wen I snenT I mE Inn = 
s2D | pa I gmby I wmsanb | 1ampna I ynmpaı I min = 
1 I ot I ja I DmWx | paaı I mA lm 
apı2 I nu I onapı I Sonn | mp = 
ara | Soma | yarmsaaı I tal 


n 
us 
= 


U: 


«Alhän Nahfän und seine Söhne Schä“ir Autar, König von Saba’, und Ja- (2) rim Ajman, König 
von Saba’, weihten ihrem Patrone Ta’lab-Riyäm", Herrn von T-(3)ur‘at, diese dreissig Statuen aus Gold, 


zum Danke dafür, das sie ausgezeichnet hat (4) Ta’lab durch das Zustandekommen aller Her- 
stellungen und Umänderungen, welche sie durchführten und erneuerten (und zwar) für ihre Re- (5) 
sidenz Jahgil 100 SRWR" als Umbau,! und alle ihre Zubauten und Tränken und alle (6) Umwallun- 
gen und Terrassen an (bis zu) den Säulen und Pfeilern,? und alle (Wasser-)Kanäle? und Gemüse- 


gärten an (bis zu) den Säulen (7), und alle Leitungen der Tränke und des Wasserbehälters am (bis zum) 
Brunnen, und alle Umwallungen von Kaiharän, welche (8) sie (für sich) errichtet haben im Stiftsgebiet 
der Stadt Lakat — und für die Galerie acht SRWRN, und alle ihre Zu- (9) bauten insgesammt, und die 
Bewässerungsvorrichtung der Gartenanlagen und ihre (offenen) Leitungen und gedeckten (Leitungen) 
und ihre Umwallungen und die ganze (10) innere Einrichtung dieser Galerie insgesammt. 

Und zum Danke dafür, dass Gesandte und Geschenke geschickt hat an seine Person (11) Ga- 
darat, König der Habasat, dass er sich mit ihm verbrüdere. Und es wurde perfect diese Verbrüderung 
zwischen (12) ihnen (einerseits) und Gadarat und den abessinischen Besatzungen (andererseits). Und 
sie verpflichteten sich gemeinsam zu Krieg und Frie- (13) den gegen Jeden, der sich gegen sie (ihre 
Person) erhebt [in Feindschaft], und dass sich in Wahrheit und Treue verbrüdern sollen Salhin und 
(14) Zurarän und “Alhän und Gadarat, alle miteinander.* 

Und sie dankten dafür, dass perfect geworden ihre Ver- (15) brüderung mit dem Könige der 
Habasat, in gleicher Weise wie perfect geworden die Verbrüderung mit Jada‘il Ghailan, Kö- (16) nig 
von Hadramaut, vor dieser Widmung. 

Und zum Danke dafür, dass unversehrt geblieben alle Fürsten und (17) Heerführer, die sie zu 
einander als Gesandte schickten zu Wasser und zu Land, und alle Gaben und Geschenke, welche (18) 
sie einander zusandten. 

Und zum Danke dafür, dass sich dankbar erwies “Amia’nis b. Sinhän und der Stamm (19) 


Chaulän in dem Kriege, den sie unternahmen und eifrig fortsetzten an der Seite ihrer Fürsten, der Kö- 


Genauer vielleicht: als Kosten des Umbaues. 
Vgl. »Epigraphische Denkmäler aus Abessinien«, S. 73. 

Oder »alle Obstpflanzungens (Glaser). 

* Salhin und Zurarän sind die Stammsitze und Familiennamen der Könige von Saba’, beziehungsweise der Könige 


von HabaSat. 
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6 I. Inschriften. 


nige von Saba. (20) Und weil sie mit Geschenken schickten den Sabt b. “Alijjän an Dü-Raidän, dass er 


ihnen Hilfe leiste (21) in dem Kriege (der gerichtet war) gegen ihre Fürsten, die Könige von Saba’. 
Und sie bekriegten D&ban As’ab- (22) än um sich ihrer zu erwehren in diesem Kriege, den sie unter- 
nommen, und sie vernichteten (23) Debän-Haklän und vernichteten all ihre Fluren. 

Nachher aber schickten sie (die Feinde) Geiseln (24) [und demüthigten] sich vor ihrem Fi 
“Alhän, König von Saba’, und sie dirigirten zwei Jüng- (25) linge, ASmas b. Riyäm und Härit b. Jadum. 


(26) Und es möge sie Ta’lab beglücken mit Wohlergehen und guter Rettung und möge brechen 


sten 


(27) und niederwerfen ihre Feinde und Hasser. Bei Ta’lab-Rijäm”.« 


Das Wiener Original dieser Inschrift (Nr. r) hat den grossen Vorzug, dass es vollständig ist und 
den Beginn der Stele, der in allen anderen Exemplaren fehlt, erhalten hat. Die oberen Zeilen sind 


aber deshalb von besonderer Wichtigkeit, weil darin die Namen der Stifter genannt werden, über 


welche früher die Meinungen stark auseinandergingen. Während z. B. Dr. Glaser die Inschrift über- 
haupt nicht als Stiftungsurkunde hat gelten lassen wollen und sich über die Stifter nicht geäussert hat, 
erkannte Mordtmann richtig den Charakter der Inschrift als Stiftungsurkunde, als Stifter glaubte er 
aber die in Z. 14 vorkommenden Eigennamen Salhan, Zurarän und “Alhän ansehen zu sollen, die 


er für Hamdänfürsten und Vasallen der Könige von Saba erklärte. Im Gegensatze zu den beiden ge- 


nannten Forschern habe ich! den Beweis zu führen versucht, dass die Inschrift von dem Könige von 
Saba, “Alhän Nahfän, gestiftet worden ist, und den Anfang der Inschrift zum Theil nach Gl. 865 
(Mordtm., S. 27) ergänzt: 


»Alhän Nahfän, Sohn des Hamdän, Sohn des Bata‘, König von Saba... weihten ihrem 
’ 3 ’ g 


Patrone Ta’lab Riyäm”, dem Herrn von KT ee 
Das vollständige Exemplar hat nun meine Ergänzung im Wesentlichen bestätigt, trotzdem, dass 


es Herrn Glaser gefallen hat, die offenbare Thatsache, von der sich Jedermann überzeugen kann, zu 
leugnen. Dr. Glaser hat übrigens den ersten Theil der Inschrift in einem sehr wesentlichen Punkte 
missverstanden. Es ist nicht richtig, »dass es sich in dem ersten Theile der Inschrift um Pertinenzen 


des Pantheons Jahdjil und um Baulichkeiten bei der ersichtlich ganz nahen Ortschaft Lagat handelt, 


welche hergerichtet und dem Gotte Ta’lab geweiht worden sind, zum Danke für die beiden erfolg- 
es dem 


reichen Bündnisse etc.« Das Pantheon existirt ebensowenig wie die Pertinenzen, und d 
Ta’lab gewidmet worden sei, davon steht in der Inschrift kein Wort. Solange der Anfang der Inschrift 
fehlte, konnte man diese Bauten immerhin als Tempelbauten für den Gott Ta’lab auffassen, jetzt ist 
dies eine Unmöglichkeit. Dem Gotte Ta’lab wurden allerdings Objecte geweiht, nämlich 30 Statuen 
aus Gold (Goldbronze) mit Inschriften, aber keine Ländereien, vielmehr erzählt die Inschrift ausdrück- 
lich, dass diese Statuen dem Ta’lab gewidmet wurden: r. zum Danke dafür, dass er die Stifter durch 


e Vollendung dieser Bauten, die einen grossen Kostenaufwand erforderten, auszeichnete, das heisst, 


ass er ihnen seinen Beistand verlieh, diese weitläufigen Bauten zu vollenden. Ueber den Charakter 


dieser Bauten wird in dem Commentare gehandelt werden; 2. zum Danke dafür, dass das Bündniss 


zwischen Saba’ und Habasat zustande gekommen ist etc. Hiermit ist auch Hal&vy’s Vermuthung be- 


seitigt, der an Pflanzungen von wohlriechenden Kräutern denkt. 
Z. 3. UIYHH | Uli | MYU818 »diese dreissig Statuen aus Gold« (Goldbronze, Gl.) nebst 


den daneben errichteten Inschriften waren die für den Gott Ta’lab bestimmte Gabe. Diese Gabe wurde 


elegentlich der Vollendung eines Baues dargebracht. 

Z. 4. O)Ao | [IT bedeutet »Herstellung und Erneuerung (Umgestaltung)«. Zu [I]? ver- 
gleiche ich []fD und I] Y (Fr. ır) in einer Inschrift, die ebenfalls von Einrichtungen und Stiftungen 
handelt, welche ländlichen Besitz betreffen (vgl. auch [JMY Hal. 154,13). Unter Q)} ist man geneigt 


g 
5 


1 Vgl. »Epigraphische Denkmäler aus Abessinien«, S. 73f. 
2 Diese Punkte stehen auch in meiner Uebersetzung in den »Epigraphischen Denkmälern aus Abessinien« und 


deuten an, dass weitere Namen ausgefallen sind. 
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»Umgestaltung« (von yo wenden) zu verstehen; es ist also synonym mit []?]. In der folgenden 
Zeile bedeutet gJQ){ den Kostenaufwand für den Umbau. Halevy übersetzt S)Xo | [IL] [toutes les 
plantes] a encens et A myrrhe. 


hN3$Yo|ooM4X können nicht einen neuen Satz beginnen, sondern bilden einen Relativsatz, 
welcher die vorangehenden Worte ))$o | [IM (ohne Mimation) determinirt. Es passt daher für 
oe[]4X die Bedeutung »sich demüthigen« (Mordtm. u. Gl.) nicht, vielmehr müssen diese Ausdrücke 
in gleichem Sinne gefasst werden wie Y)2oYo | o]24Y (Sab. Denkm. 14, 2) und | 0,X2o 
oY)gog| hl] | of]2$Yo | (Sab. Denkm. 31,7). Die Bedeutung von []2$Y ist sicher »neu machen« 
(= 8HYY). Das Verbum oo4X hängt augenscheinlich mit dem Substantiv XollJ4 (Langer 1,2 — 
CIS Nr. 40): 401X | o8YXoDh | W42Yo | YosYo | )30Yo | oh )f 


u....ten und versahen mit einem Dache ihr Xo[f]4 Talfum« (vgl. auch daselbst Z.3 u. 4), dem- 


»sie bauten und ebneten 


nach muss o o[]J4 X trotz der reflexiven Form active (oder mediale) Bedeutung haben. 

11YF | oaYTg0A7. Diese Herstellungen und Umgestaltungen betreffen nicht ein Pantheon, 
sondern eine »königliche Residenz«, welche sich in dem Hamdängebirge befand. Der Name dieser 
»Residenz«e war 7]? (JR), womit arab. | »Thalschlucht, Waldschlucht« zu vergleichen ist. 
(1303 kommt noch vor Hal. 353, 6 und []3o\Y Fr. 21, beide in dunklem Zusammenhang.) Ausserdem 


führt Glaser? die Stelle .. Jo] IT]0J|HMgoJ | UXHAII|HXIEY ID aus Gl. 1500,3 an, eine 


Inschrift, die angeblich nur von Cultbauten handeln soll. Dies kann ich natürlich, solange die Inschrift 


unzugänglich ist, nicht beurtheilen, hege aber sehr starken Zweifel, dass dort Y[]2o3| »Pantheon« 
bedeute. 


Z. und 5. JV)AIA)OJ)H|XHI. Dieser Zus 


Kostenaufwandes, welcher zur Herstellung des Baues nöthig war: »r00o SRWR als Umbau (-Kosten)«, 


enthält, wie ich vermuthe, die Angabe des 


demnach muss Jo) 7} (wohl ‚sl, pl. von ‚2,., oder „,.) irgend eine Münze oder einen Edelmetall- 
barren bedeuten.? 


Einen ähnlichen Kostenüberschlag scheint Hal. 466 zu enthalten: 


FoTuH I 97 I YA I A180 | FUN | AT&e | TUN | hone 
Kos[lad MD I Xmd | PYhatrs | al I WO | 4H 


»Und es betrug dieser Bau und diese Stiftung, welche gebaut und gestiftet hat das Geschlecht Hafd, 
welches gesetzt hat diese Inschrift, einhundert achtzig RB (CLXXX).« 

leaYNaorda|1Ao|- Da []$03 nicht »Göttersitz«, sondern »königliche Residenz« bedeutet, 
so darf man wohl ogY[]Ao YA nicht »ihre Kapellen« (Gl. und Praet.), sondern ihre Zubauten, wo sich 
die Begleitung der Könige niederliessen, übersetzen. Wörtlich bedeutet E74 »der Ort, wo der _53% 


des Königs niederlässt« (vgl. Mordtmann, Himyarische Inschriften und Alterthümer, S. 14 und 26), etwa 
gleich den äzäll „‚stel bei Hamdänt.? 

Z.6. X)oA leitet Mordtm. von Jof Bild ab, was in der Regel von Reliefbildern gebraucht wird, 
Glaser übersetzt »Säulen«; ich möchte es »Befestigungen, Umwallungens übersetzen und mit )o 


zusammenstellen, freilich lässt sich der Lautwechsel, trotz vielfacher Verschreibungen, nicht sicher 
nachweisen (vgl. ZDMG XXX, 705). 

DO) von der Wurzel 1), hebr. 787 „s,, hinbreiten, unterbreiten (stützen) daher » Terrassen« 
(Gl. »Stützen«). 

>YUR kann Plural von = sein und »Kanäles übersetzt werden; Glaser vergleicht die Dialect- 
worte 3,45 und ‚5 »Wachsthum« und möchte JH »Zierpflanzen« übersetzen, er verweist auf eine 
Stelle in dem VIII. Buch des Iklil (Burgen und Schlösser, I, S. 50 [382]): 


1 „Die Abessinier in Arabien und Afrikas, S. 48. 

2 Dr. Glaser übersetzt diese Stelle: »Als Lobpreis dafür, dass sie Ta’lab rettete (emporhob) durch die (in der) Voll- 
endung zum Guten und zur Lauterkeit ([in] allem Guten und Lautern), demüthigten sie sich und richteten her (oder 
bestimmten, setzten in Stand, erneuerten) für ihre Götterhalle Jahdjil 100 Sockel aus lauterem Silber.« 

® Im VIII. Buch des Iklil, in der Beschreibung von Näit. 


ERTTETEETTEGEE 


5 


EEE TEITTET TEE 


ae 
= 


FOSETE, 


SWEET nungen 


8 1. Inschriften. 


N elle doll zahle ap] yLog Aslaällg Ledlg JS rs 
»Und darin sind Wasserkanäle, Früchte und Obst, verschiedene Arten von Wohlgerüchen, Blumen 
und Rosen und verschiedene Arten von Vögeln«, wo er ‚81, ebenfalls durch »Zierpflanzen« über- 
setzt. Dagegen ist einzuwenden: der Weg von »Wachsthum« bis »Zierpflanzen« und »Ziergärten» 
ist sehr weit, dann muss darauf hingewiesen werden, dass ja Zierpflanzen zuletzt genannt wurden 
(Blumen und Rosen!); dies würde aber überflüssig sein, wenn es durch ‚\45Y\ ausgedrückt worden 
wäre. ‚WSYI scheint also »Flüsse« oder künstliche Kanäle zu bedeuten. Dafür spricht auch, dass an 
der angeführten Stelle des Iklil vorangeht: »Sie (San‘ä) hat auch einen Herbstregen .... und einen 


Frühjahrsregen zu Ende des Adar und Anfang des Nisän.« Die Kanäle scheinen bestimmt gewesen zu 


sein, die Wassermengen des Regens richtig zu vertheilen. 

Z.7. UXPD I fdlo | He)X3 go | UIHXHA | IM YE | IAo entspricht in der kurzen Version 
JroXo | UX33$ | 2 | ]AP, woraus Glaser mit Recht geschlossen hat, dass Y)foX dem X?M 
ÄXb Cisterne) entspricht und »Wasserbehälter« oder dergleichen bedeutet. Auch gegen die Zusammen- 


( 
stellung mit arab. »Trinkgefäss« und -\,55 »tiefer Brunnen« lässt sich nichts einwenden. 

Z.8. 0002) übersetzt Glaser, »welche sich befanden (erhoben)« und bezieht es demnach auf 
ie vorangehenden Substantiva JY4Y#, X1$T1, JHYE, UX)oA- Dies ist unmöglich, weil ein Masc. 
plur. sich nicht auf Sachen beziehen kann und man nach den gebrochenen Pluralen ein Fem. sing. er- 
warten müsste. Das Verb 0003) muss vielmehr auf die Stifter zurückbezogen werden. Es hängt 
der Wurzel nach unzweifelhaft mit N[]JXo | X?o3X (Z. 17 vgl. Variante) zusammen, und kann nur 
»stiften, spenden« (trotz der reflexivischen Form) bedeuten. 

Zu X 2 gibt Glaser Belege aus unveröffentlichten Inschriften, welche die von mir? erschlossene 


Bedeutung »stiften« bestätigen. Ob aber hier nicht besser »gegen Norden« zu übersetzen sei, lasse ich 


dahingestellt. 
UXUAg (von Hof oder Y4f) muss ein Theil des []309 (vgl. die angeführte Stelle aus 
Gl. 1500) sein, der sich vorderhand nicht näher bestimmen lässt. Zu JJ)o)h | XUI8 ist wie oben Z. 5 
IA zu er 
Z. 9. |) )H übersetzte ich früher »zum Dank« (von 5 »zurückkehren«), was ich natürlich jetzt, 
nachdem erkannt worden ist, dass die Bauten zu Privatzwecken ausgeführt worden und nicht für 
die Gottheit bestimmt sind, nicht aufrecht erhalten kann. Nach Mordtmann heisst es »desgleichen« 
(Us im Sinne von \,1,£5), am wahrscheinlichsten ist aber die von Praetorius vorgeschlagene Erklärung 
des Wortes als verstärkender Zusatz des Je (wie ze-)). 
|oeY)AYkHo|UXI3% | o)3o dafür die kürzere Version oYX)oXo |4UX322 | o)30, das Mordt- 
mann als eine Verschreibung aus oYX)ofo ansehen wollte. Obgleich nun darauf nach allgemeiner 
Uebereinstimmung ]4o und nicht [oYX)o]io folgt, wie ich nach der Abbildung bei Mordtmann zu 
erkennen glaubte, so muss doch das Wort oYX)oXo stehen bleiben und nicht als Fehler des Stein- 
metzen angesehen werden, da diese Lesart von 1330 und 1331 bestätigt wird. Wenn sich also Mordt- 


änzen. 


chen fortzuweisen«, so 


mann? anstrengt, »das vox nihili oYX)oX a limine aus dem Gebiete des Sabäi 
ist er etwas zu rasch mit dem polizeilichen Abschub vorgegangen. Das Wort hat sich durch gute 


Documente legitimirt und beansprucht das sabäische Bürgerrecht. 

Z. 10. YX1f1o | ITIU »Gesandte schicken« (Winckler) hat Praetorius mit äthiopischem NA, 
7A und F3NA »Gesandter« gut begründet. Dagegen hat Glaser Recht, wenn er für X1f] 
Mordtmann’s »beeidigen« ablehnt und dafür »veranlassen, nöthigen« ansetzen möchte. Ich denke mir 
den etymologischen Zusammenhang etwa folgendermassen: 1 bedeutet im Arabischen »schnei- 
den« und in weiterer Entwicklung wohl auch »entscheiden« (wie arab. gb, hebr. 1), daher ES 
»weise, klug sein« (schneidig sein). Die IV. Form Lu afSl heisst »jemanden zu einem Eide an- 


treiben, drängen« (eigentlich »zur Entscheidung bringen«). Demnach darf also nicht übersetzt 


& 


»Epigraphische Denkmäler aus Arabien«, S. 29. 


2 »Zeitschrift für Assyriologie«, X, S. 171. 


ana meet 
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werden »weil er Gesandte schickte und sich in eigenem Interesse veranlasst fühlte« (Gl.), sondern 
»weil er Gesandte schickte und ihn zu bewegen suchte, sich mit ihm zu verbinden«. Indessen ist auch 
die von Praetorius vorgeschlagene Bedeutung »Geschenke bringen oder senden« (äth. NY) nicht 
ohne Weiters abzuweisen. Dafür spricht der Parallelismus mit Z. 17, wo von den Fürsten gesagt wird 
loY“aldMefl | ahrtk |oITI4 »sie schickten Gesandte an einander« und bald darauf | J4o 
oral aha DHRIAMXo|XFo3X »und alle Spenden und Gaben, die sie einander schickten«. 
Die Geschenke sind nicht Zeichen der Unterwürfigkeit, sondern werden auch unter gleichstehenden 
Fürsten ausgetauscht. Die Zusammenstellung von [JH mit 1[]o (Praetorius) halte ich für wenig wahr- 
scheinlich, dagegen darf vielleicht X 1f] als Denominativ der Wurzel Js, (hebr. 527, assyr. biltu) an- 
gesehen werden. 

2.12. H3[]YA | )Ago kann weder von der Wurzel „as abgeleitet werden, noch auch — J){4 Jo 
sein (Gl.), sondern muss ‚Las, gelesen werden, wie schon Mordtmann aus Gl. 825, 4—5: Xog)HY A113 
oYX)AJo | und daneben oYX)T{3]o geschlossen hat. Es ist verlockend, dieses ){ |] mit hebr. mn 
»Festung« zusammenzustellen. Die Hauptburg der Habasat könnte sehr wohl in Zurarän wieder- 


gefunden werden,! indessen passt diese Bedeutung kaum an den angeführten Stellen. 
HY op ist wohl Adjectiv ass — hebr. 78> was ich mit Mordtmann sehr wahrscheinlich halte. 


Möglich ist es freilich auch als Infinitiv anzusehen: »sie verpflichteten sich gegenseitig zu vereinigen 
ihre Feindschaft und Freundschaft gegen Jeden etc.« 

Z. ı2 und 13. Die vier Worte X)» Jo | YYJoo | YJ)Xo | YY 1 sind sehr verschiedenfach ge- 
deutet worden. Glaser hielt Y))Xo | YYIr für zwei Könige und dachte an eine Quadrupelallianz, 


liess sich aber zu meiner Anschauung bekehren. Mordtmann glaubte, dass die drei Personen Yıh 
|UYToeo | Y))Xo die Stifter der Inschrift sind, die er für hamdänische Häuptlinge erklärte. Nun hat 
die vollständige Inschrift gegen ihn entschieden, er muss zugeben, dass Alhän Nahfän mit seinen beiden 


Söhnen der Stifter der Inschrift ist, hält aber trotzdem meine Deutung dieser Worte für unwahrschein- 
lich, weiss aber nichts besseres. M. Hartmann möchte in Y))Xo | YY1rh die beiden Könige von Saba’ 
sehen, die neben Alhän in der ersten Zeile genannt werden, und lässt von dieser Vermuthung nicht ab, 


selbst nachdem die Inschrift die beiden Könige mit anderen Namen bezeichnet hat. Es ist geradezu un- 
begreiflich, wie die beiden Nebenkönige in derselben Inschrift andere Namen (oder Beinamen) bekamen 
rlich, warum sie vor Alhän genannt wurden.” Halevy endlich möchte in Y))Xo | UY IH 


und unerklä 


" Richtig bemerkt schon Praetorius (ZDMG XLVII, 651), dass YZ[]Y& | JA mit Y))X (Z. 12) einigermassen 
parallel sein wird. Dagegen ist seine Deutung von 1111755 (ZDMG L, 143) »gewaffnet und gerüstet« wenig glücklich. 
2 Prof. M. Hartmann sagt (Zeitschrift für Assyriologie X, S. 141, Note 4): »Es bleibt bei der, nach dem ganzen 
Tenor der Inschrift sich zunächst aufdrängenden Auffassung, dass Salhän und Zarirän auch vertragschliessende Fürsten sind, 


trotz Müller’s bestechender Erörterung a. a. O., 8.75 f., die mit Einführung einer neuen Methode, die man als algebraische 


Epigraphik oder epigraphische Algebra bezeichnen kann, aus der Gleichung Salhin : Zararan = Alhan : Gadarat für das 
x (d. i. Zararän) den Werth erhält: ‚Stammsitz und Familienname der Könige von Habafat ....“ Durch das glänzende 


Licht, das die Müller’sche Hypothese auf die Crux von Z. 12 zu werfen schien, hat sich auch Glaser irreführen lassen... 
Das Richtige ergibt sich aus dem Anfang der Inschrift: Die Weihenden sind Alhän und seine beiden Söhne, von 
ich bezeichnet wird. Der Vater Alhän und seine zwei Söhne sind drei, 


denen jeder als König von Saba ausd 
Alhän, Salhän und Zarirän sind auch drei. 


So erledigen sich drei Schwierigkeiten, die bei der Müller’schen Deutung ungelöst bleiben: ı. Wa: ', wenn 
die Gruppe An |fmby nur ein anderer Ausdruck für NM |jmbD ist, zwischen diesen beiden Gruppen? immer- 


während von einer Mehrheit von Personen als Contrahenten neben Gadarat die Rede, wenn es sich nur um den einen 
Alhän handelt? 3. Wie kann von ‚Königen von Saba‘ gesprochen werden, wenn Alhän allein König von Saba ist?« 


zte Bewei meine epigraphische Algebra, lasse ich 


Ob die auf eine einfache Addition ge: 
dahingestellt. Dass aber die beiden Söhne des Alhän, die Z, 
13—14 unter anderen Namen (oder Würdenamen) auftauchen sollten, ist ganz unmöglich und ohne jede Analogie. 


ührung besser ist als 
Sdir Autar und Jerim Ajman genannt werden, in Zeile 


Allenfalls muss Alhän Nahfän die Hauptperson gewesen sein, wie dies ja aus Z. 24 hervorgeht, wo Alhän allein genannt 
wird, und nicht minder aus Z. 10—ıı (oY)[]of] und oYgJo[]). Warum sollten nun die Nebenkönige vorangestellt 
worden sein? Die Schwierigkeiten, die nach meiner Deutung ungelöst bleiben sollen, existiren in der That gar nicht: 

1. Die Gruppe »Salhin und Zaräran« ist mit der Gruppe »Alhän und Gadarat« keineswegs identisch und das ver- 
bindende »und« kann ebenso wenig weggelassen werden wie etwa in der Phrase »zwischen Habsburg und Hohenzollern 
und Franz Josef und Wilhelm «. 

D.H. Müller, Südarabische Alterthümer. 2 
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die beiden Unterhändler erkennen, welche den Vertrag im Namen der Könige unterschrieben haben.! 


Ich erkläre, dass Halevy’s Hypothese viel mehr Berechtigung und Wahrscheinlichkeit hat, als die von 
Glaser, Mordtmann und Hartmann; einzuwenden ist dagegen nur, dass die beiden Personen plötzlich 
auftauchen, ohne früher erwähnt worden zu sein und dass sie ohne Namen der Väter und ohne 
jeden Zusatz genannt werden. Es ist auch nicht einzusehen, warum sie vor den Königen genannt 
werden. Deswegen bleibe ich bei meiner Erklärung, dass Salhin das Stammschloss der Könige von 
Saba’ und Zurarän das Stammschloss der Könige von Habasat bezeichnet. 

Z. 14. og|yX)f]o | IM übersetze ich »alle gegen einander Glaser sagt: »Uebrigens kann 
o2JYX)To | 1A auch als Dativ aufgefasst werden: zu ihren Angelegenheiten 


er nimmt damit 


die von Mordtmann mit grosser Reserve ausgesprochene Vermuthung wieder auf, die ich aber für un- 
richtig halte. 

Z. ı5 und 16. Y]Y bis YX?4sY kommt nach der Angabe Glasers nur in der ausführlichen Ver- 
sion vor und fehlt in der kürzeren. Glaser möchte daraus den Schluss ziehen, dass die kürzere Version 


die ältere und dass dieser Zusatz später eingeschoben worden ist, nachdem inzwischen auch mit Hadra- 


maut ein Bündniss zustande gekommen war. Glaser macht besonders für seine Anschauung geltend, 


dass Y ]Y nicht anders als »weil« (also als Bezeichnung der Folge und Wirkung [sic]) aufgefasst werden 


kann. Es ist allerdings richtig, dass Y]Y in den Inschriften »weil« (jedoch als Bezeichnung des 


Grundes und der Ursache) heisst, Mordtmann aber beruft sich mit Recht auf eine althimyarische Glosse 
bei Hamdänt, wo "]Y durch a erklärt wird, und diese Bedeutung passt hier vortrefflich. Die ganze 
Stelle ist eine historische Reminiscen 
Ghailän, Ki 


der kurzen Version ausgelassen werden. Nimmt man aber an, wie es Glaser thut, dass ein neues, 


ß - HR : : < 
»so wie perfect geworden ist ihre Verbindung mit Jada ab 


nig von Hadramaut, vor dieser Widmung«; desswegen konnte dieselbe ohne Schaden in 
inzwischen eingetretenes, politisches Factum vorliegt, so hätte dies ganz anders ausgedrückt werden 
müssen, etwa durch XHf] | 3343Yo oder ähnlich. Ausserdem ist die von Glaser vorgeschlagene 
Uebersetzung von YX?Us3Y IXH | PH$T]: »weil sich (später) vollzog ihr Bündniss mit Jada’b Ghai- 
Der Ausdruc 
sion, sondern 


län, König von Hadramaut, vor (der Aufstellung) dieser Widmung« nicht zulässi 


UX?U$Y kann sich nicht auf die Aufstellung der Inschriften in der ausführlichen Ve 


muss sich vielmehr auf die Stiftung der 30 Statuen beziehen. Will man für 4'JY durchaus die Be- 
deutung »weil« behalten, so könnte man diesen Zusatz als den Grund auffassen, warum die Ver- 
bindung mit dem Könige von Habasat zu Stande gekommen, weil vorher auch ein Bündniss mit 
Hadramaut vereinbart worden ist, was die Isolirung der Habasat zur Folge hätte haben können, wenn 
diese es nicht vorgezogen, mit den Sabäern zu paktiren. Die beiden Versionen lassen sich aus Raum- 


rücksicht oder durch ähnliche Umstände erklären. 


Z.17. Zu #3 hat Mordtmann HIA, S. ı8, das Nöthige beigebracht. Praetorius’ Versuch X$ 3 
von 33 (&&s) abzuleiten, scheint mir angesichts der Ueberlieferung der arabischen Original-Lexica 
U Gr etc. ganz verfehlt. 

Xo2%X (Var. Xfo3%X), demnach kann die Wurzel nur 003 oder fo2 sein. Es hängt mit 0003X 
(Z. 8) zusammen, wie schon Mordtmann erkannt hat. Die Versuche Glasers, es von z%, a5 oder aus 


abzuleiten, sind abzuweisen. 


2. Es ist durchaus nicht immerwährend von einer Mehrheit von Contrahenten neben Gadarat die Rede. Im 
Gegentheil schickt Gadarat seine Botschaft und seine Geschenke an eine einzelne Person (OY)[]e[] und oYgof]), 
also an den König Alhän. Dass dann bald darauf @2|\YUf|] steht, darf nicht auffallen; dies wiederholt sich in sehr vielen 
Inschriften, indem bald im Singular (von dem H 


uptstifter) bald im Plural (von ihm und seinem Stamme oder seinen Ge- 
en) die Rede ist. Dabei darf nicht vergessen werden, dass daselbst (Z. 12) auch neben Gadarat YZ[] YA | JA 0 
genannt werden, die nach Hartmann’s Annahme zu Ungunsten Abessiniens vei 


noss 


schwinden würden. 


3. Dass Alhän allein König von Saba’ war, habe ich nie behauptet, er hatte Nebenkönige, de: 


g vegen kann in der 


Inschrift bald von ihm allein die Rede sein (Z. 24), bald aber auch von Königen von Saba’ 21). — Man sieht aus dieser 


bleibt dabei« etc., womit Prof. Hartmann die schwierigen Fragen der sabäischen 


Auseinandersetzung, dass der Fetwä-Ton » 


Epigraphik gleich. 


sam in letzter Instanz zu entscheiden versucht, nicht gerechtfertigt ist. 


! Revue sdmitique IV, p. 69. 
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Hofmuseum Nr. 2 und 3. II 


Z. 18. )A43X, das Mordtmann nicht recht zu deuten wusste, ist von mir »haben sich dankbar er- 
wiesen« übersetzt worden. Glaser nimmt diese Uebersetzung stillschweigend hinüber. Möglicherweise 
ist es mit hebr. “> zusammenzustellen und »sich in Lohn, Miethverhältniss stellen« zu übersetzen. 
o)A2%X könnte also »sich in Sold stellen, als Söldner fungiren« heissen. 

2.19. o0mX3Y »anfangen« hat schon Mordtmann vermuthet, Glaser versucht diese Bedeutung 
aus dem heutigen Dialect zu erhärten. Er bezieht aber, wie er ausdrücklich bemerkt, das erste Verbum 
omX2>Y auf die Könige von Saba’, das zweite Verbum Yo[]Xo dagegen auf “Ami’anis und den 
Stamm Chaulän. Dies ist unmöglich, beide Verba müssen sich auf dieselbe Person beziehen, denn 
nur in solchen Fällen tritt im zweiten oder letzten Verbum das energetische n auf. Man vergleiche 
als lehrreiches Gegenstück Z. 22:|oog$o | 04 X3YH, wo in der That voog6o einen neuen Satz 
beginnt und nicht das vorangehende o4,X3 PH fortsetzt. 

Was nun Yo[]JX betrifft, wofür 1330 die Variante Yo] XWo bietet, so kann jetzt über dessen Ab- 
leitung von o|]JY kein Zweifel sein, und Glaser hat Recht Yo ]Xo — Yol]X4o zu setzen. Bezieht man 
also mit Glaser o1)X3\ auf die Könige von Saba’, so muss auch Yo[]Xo auf sie bezogen werden, 


dann ist die Bedeutung »sich demüthigen« unmöglich, vielmehr muss es heissen »mit Verstand und 


Geschick fortsetzen (auö35 = Sie). 


Es ist aber überhaupt unzu 


als Subject von o4,%X3\Y die Könige von Saba’ anzusetzen, 


en 


enn oJY)23E weist wieder auf ‘Ami’anis und den Stamm Chaulän zurück. 


Z. 20. YMT)H|IMef] wurde von mir früher »gegen Dü-Raidän« (im feindlichen Sinne) über- 


setzt, ähnlich Glaser »in der Angelegenheit des Dü-Raidän«, der auch hierin mit mir übereinstimmt, 


dass die Kämpfe gegen UM?)H gerichtet waren. Ich kann aber nach der treffenden Einwendung 
M. Hartmann’s, dass J[Jo[] |oX 1] hier nichts anderes bedeuten kann als Z. 10, meinen früheren Stand- 
punkt nicht behaupten und muss jetzt die Stelle so fassen, dass sie (‘Ami’anis und der Stamm Chaulän) 


den $. b.‘Alijjän als Unterhändler zu Dü-Raidän geschickt haben, damit er ihnen Hilfe leiste in dem 


Kampfe (oder der Empörung, die), der gerichtet war gegen ihre Herren, die Könige von Saba’. Die 


Kämpfe gingen aus von den gleich aufgezählten Feinden. 


5 


Z. 21. YfJe3#& | UI]H | ou] 0. Mordtmann und Glaser fassen Y[Jo3 # | UI]H als Subject von 


ob,[]- Dies ist schon desswegen unmöglich, weil eine solche neue Episode durch ein weiteres JD3JYo 


hätte eingeleitet werden müssen. Hier müssen vielmehr ‘Ami’anis und Chaulän als Subject angesehen 


werden. Es geht auch nicht an, die beiden Y[]H verschieden zu übersetzen, wie es Glaser thut, indem 
er HfJe3% | UMIH »die Stammes-Araber« (!) und Y1$Y | UTIH »den (Herrn) von al-Hakls wieder- 
gibt. Trotz Mordtmann, Praetorius und Hartmann! bleibe ich dabei, dass YIJH = „‚w3 ist, und dass 


ier von dem hamdänischen Stamme „‚Lu> die Rede ist, der sich gegen die Könige von Saba’ empört 


und von ‘Ami’anis und Chaulän unter Hilfeleistung des Dü-Raidän, gezüchtigt worden ist. 


2 


Hofmuseum Nr. 3. 


Roggenstein. 0'98M. hoch, o'31M. breit (Tafel III). 


Glaser 1081. Bau-Inschrift unbekannter Provenienz. 
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" Hartmann sagt (Z« 317): »Müller gibt im Commentar Daiban-A$‘aban und Daiban- 


cheinlich, schon wegen des Di: 


Haklän; das ist doch höcl hthonges ai ohne äussere Darstellung.« Prof. Hartmann 


s UIIH geschrieben wird. Vgl. den Commentar zu Hofm, 


hat übersehen, dass „‚Lıy3 im Sabäischen ste 
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1. Inschriften. 
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man I o>% 


AUISEKEN] 
Aleattils 


. Die vom Stamme Ahl-‘Attar 
. bauten und bedeckten den Tem- 


” 


. pel des ‘Attar von D&bän, von 

. dem Terrassenbau (?) bis zu der 

Xo01r, zwischen dem Heilig- 

. thum und Unverletzbaren (Allerheiligsten?). Und! es 
. förderte (?) sie Nasr", Sohn 

. des Humäm", der Vorgesetzte, durch 

. seine Hülfe und die Hülfe des Wäil 

m, Sohnes des ’]jäm, und des ‘Ab- 


oE mu wm + ww 


ı1ı. d”, Sohnes des Jan‘am, und des Na- 

ı2. sar’il, Sohnes des Naslat. Und er liess 

13. ihnen zu Theil werden die Hülfe des Wah- 
14. b®, Sohnes des Mas’üd", des 

15. Königs von Kamnä, und des Nuhajj- 

16. at, Sohnes des Mälik, und des Garräh- 

17. ®, Sohnes des Wahbtl, und desS...... 


Z. ı. Zu Beginn der Zeile ist wohl Y[Jo2[H] zu ergänzen. Der Stein ist oben nicht abgebrochen. 
Wenn der Anfang der Inschrift, wo die Namen der Stifter aufgezählt zu sein pflegten, fehlt, so müsste 
er sich auf einem Aufsatze oder auf einer Seitenfläche des Steines befunden haben, die nicht erhalten 
sind. Höchst wahrscheinlich fehlt aber nichts und als Stifter gelten »die vom Stamme Ahl-'Attar«. 

Der Stamm )X$o | 1YE} wird noch in zwei Inschriften von Medinet-Haram erwähnt, Hal. 149, ı 
IX3ol1Ymo| da) 1? und Hal. 157, 1:[)]X30 | Ty&. Die letztere Inschrift zeigt auch sonst eine 
gewisse Verwandtschaft mit der unserigen und wird weiter unten zu Z. g angeführt werden. Dieser 
Umstand macht es wahrscheinlich, dass der Stein aus Medinet-Haram stammt. 


ı Oder: Und es stand an ihrer Spitze Nasrm, Sohn 
des Humämm, der voranging mit seiner 
Hülfe und der Hülfe des 


e zur minäischen Epigraphie, S. 109 vermuthet: J) JM | 1Yh. 


* Mordtmann, Bei 
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Hofmuseum Nr. 3. 2) 


97h »decken, mit einem Dach versehen« — i&. Das Wort für Dach (9$rh) findet sich Hal. 
485, 2. 3 (minäisch) und Langer ı, 3 (CIS 40), und der Plural 9Q4 4&, Langer 7 = Glaser 799, 4 
(ZDMG 43, 660). 

ı)Ya (=) »Heiligthum« im Stat. dem. Hal. 152, 7. 9. 11; Fr. 59: 2 Yu) | HJ)Y3; Hal. 
370+371,8 (= Gl. 301 WZKM II, Nr. 17, Z. 2): JX2)5 | Ha)Ya | H)No | TIHe | J0%; mit 
Suff. Os. 29: 91m | H3D Pl PXY Mo | PYIM (Hadramaut); Plur. | YIIY | XIm1ko | XadYa 
183? (&s,l=®) Hal. 542, 2 (min.). Weitere Beispiele bei Mordtmann, HIA, Glossar s. v. J)Y 2. 

WIIHRH | IX8>° »‘Attar von Daibän« (sprich Debän). Auf die Identität von Y[]H mit 
Beled Hamdän ist schon in den »Südarab. Studien«, S. 127 hingewiesen worden. Hamdäni führt „1.5 


an verschiedenen Stellen seiner Gezirat an, von denen folgende die bezeichnendste ist (109, 26): 
N N Es rn | at Fi lad ms 
Auf der Karte Ed. Glaser’s ist Daibän verzeichnet. Der Gott U[JHH | )X3e (ohne Epitheton) findet 


sich noch ZDMG XXX, 675, Nr. 3, 2:| 2740 |UIHHIIX8> | oT M3)o. Vgl. auch Hofm. 17, ı — 
Fr. 40 und Fr. ı5, wie schon Mordtmann vermuthet hat. Dagegen führt dieser Gott an anderen Stellen 


ein eigenthümliches Epitheton, das zuerst am sichersten auftaucht in der von H. Derenbourg! publi- 
eirten Inschrift 2, 4. 8, wo diese Gottheit zweimal geschrieben wird: A] Y)YTIT°TIUNIHH | IX3° 
(ohne Trennungsstriche). Diese Inschrift stammt aus der Zeit des Sabäerkönigs [JAYT|Y)3 Tr. Das- 
selbe Epitheton, in gleicher Weise geschrieben, zeigt die Inschrift 20 derselben Sammlung (= ZDMG 
XXX, S. 289) in Z.6 und 9, die aus der Zeit des 3o)Y? | 33 herrührt, und Inschrift 22 (= ZDMG 
XXX, S. 290), wo Trennungsstriche vorhanden sind. 

H. Derenbourg übersetzte: »Seigneur de la Mer de danger« und knüpft daran die Vermuthung, 
dass darunter die Meerenge bei Bäb-el-Mandeb verstanden werden könnte. Dagegen sprechen folgende 


Thatsachen: 

ı. Der Sitz des Gottes auf dem Gebirge Daibän im Lande der Hamdän lässt sich schwer mit 
einem Meergotte in Einklang bringen, und die Heranziehung der »Meerenge von Bäb-el-Mandeb« 
passt vollends nicht. 

2. Nach Analogie anderer ähnlicher Stellen muss in J[]]Y)YT] der Name eines Tempels oder 
Heiligthums gesucht werden. Man vergleiche MUA& IM) IH I UX-HEY I TeN I aa) INIAX (Sab. 
Denkm. 5, 3 etc.); Xo)X | 1o1 | J33T) IM1HX (Sab. Denkm. 8, 3 etc.) und | JJIAY Im |TodlıH 
DAT I TeTI (05. 36, 2). 

3. Ist die Bedeutung »dangers für _.&= nur durch eine schlechte Glosse Golius’ belegt, wozu 
schon Freitag bemerkt: »sed rectius esse videtur Luc 

Z.4. VonYX)oY|XHbisXo1A$. Die beiden Ausdrücke scheinen bestimmte Baulichkeiten zu 
bezeichnen. Abgesehen von YX)oY (Hal. 653, 5) in einer sehr zerstörten Inschrift kommt )oY noch 
vor Langer ı, 2 (CIS 40): ogYMOYg | JoY | o4OT] »im Vorraum des JoY ihres Thurmes«, das 
ich vermuthungsweise Terrasse übersetzt habe. Die weiteren Belege, sowie die Vermuthung, dass es 
auf eine Wurzel „,, zurückgeht und mit X)o9 und X)oYg zusammenzustellen ist, findet man zu 
Langer, 1, 2 (S. 20). Hierzu kommt noch in Gl. 780 ete.: oYX)oXo|4UX33$ | o)30, wenn man es 
von ))o ableiten will.©2 Die Möglichkeit, dass verschiedene Wurzeln JoY, Jog| und )oX vorliegen, 
muss zugegeben werden. 

Auch Xo1]{ wird öfters von Baulichkeiten angewendet. Die Stellen findet man Sab. Denkm., 
S. 88 f. zusammengestellt; ich übersetzte das Wort zuletzt in Gl. 283, 4 (WZKM II, Nr. 3): 


MYtmmo | HXTR I ToYao I hHXoTA | NMHeno 


»und er stellte her den Anbau und die Säulen der Decke und ihre Bedachungen«. Möglicherweise ist 


Xo714 ein bestimmter Theil des Tempels, wofür der folgende Zusatz sprechen würde: 


2 Les Monuments Sabeens et Himyarites de la Bibliotheque nationale, p. ı1. 


2 Vgl, oben $.8 zu 2.9. 
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2, 
Ha 14 I. Inschriften. 
" 
ki) zZ. 5/6. YIHMaoI4UgJ)YaIUHIUTT »zwischen diesem Heiligthum und JL[]d«. Das letzte 
Wort, JAh[1]3, scheint synonym mit UJ)Ya zu sein und vielleicht das » Allerheiligste« zu be- 
zeichnen; denn Js ist gleich „,> und bedeutet »eine heilige Scheu vor etwas haben«. Ausser in 
h Eigennamen findet sich die Wurzel Hal. 408, 2: HH € Aut [5 5%) und Gl. 874, 4:| 948 
Si 18 11Y HI 1IANMITH I TuUNeA »zwei Würfel (?), welche geweiht hat das Geschlecht... «. Vgl. 
A Mordtmann, HIA, S. 32, der schon für |} [] die Bedeutung »der Gottheit heiligen« (als us erklären) 
En vermuthete. Vgl. ausserdem die Personennamen: J7]rh[] (Hal. 187, ) und JA] (Hal. 243) und Sab. 
A Glossar zu meinen Epigr. Denkm. aus Arabien. 
4 In der Regel wird4?[] wie im Arabischen nur vor pronominalen Suffixen wiederholt, so: |og{yYUf[] 
S X)S1IHrNMe (t, ır) und wahrscheinlich Hal. 478, 6: YI3JH | YUTMo | HYIHTT] (Mordtm.), sonst 
hl wird es nicht wiederholt. Eine Ausnahme macht nur die alte Inschrift (ZDMG XXIX, S. 600) II, 3 ff. 
“ aan I UMHAIhaXma | htNo |uNe)e I UMHIhaXMma | hTTIH, wobei die Wiederholung des 

U? durch Rücksicht auf die Deutlichkeit gefordert zu sein scheint. 

Z. 7. o3Y3g»X$%o, VIII. Form von op (— SARAH) kommt nur noch in der Inschrift von Na- 
qab-al-Hagar vor: 
Xeytalahl | tumal amXe INT3 IHN | TAN? 


bsul, Sohn des Sagab, führte auf den Bau der Mauer von Maifa’at.« Dagegen kommt öfters 996% 
( vor, so Os. 30: YYHo)H|loeTYa|adJ$X|a0T; 

3 Prid. 12/3: JJ)JH | h)o | a4 X | doTo; 

& Reh. 10, 4: UXotYa | him I DDYod | a1PXo; 

Prid. 3: UYD I HYIA I etYado | h)on | )%3X | a8 X | do: 


An allen diesen Stellen habe ich |p$X »als er vorgesetzt worden ist« übersetzt, wogegen Halevy es 


Os.30 »oü il atermind« wiedergab. Die Vergleichung mit der Stelle von Nagab-al-Hagar scheint für 
die Auffassung Hal&vy’s zu sprechen. An unserer Stelle möchte man auch »aufführen, vollenden« oder 


dgl. vorziehen, obgleich diese Annahme auch ihre Schwierigkeit hat, da hier das Object fehlt, wenn 


es nicht in YgJD$ steckt, und das Sufl. og sich auf den Stamm zurückzubeziehen scheint. 

Möglicherweise bedeutet ogJYaJMX$o »und es förderte und (unterstützte) sie«, wofür das paral- 
lele og YEM)Yo (Z. 13) als Beweis angeführt werden könnte. Ebenso möglich ist aber auch zu über- 
setzen: »Und es stellte sich an ihre Spitze N., Sohn des H., der voranging mit seiner Hülfe etc.« Eine 
ähnliche Phrase haben wir in Gl. 873 (Mordtm. HIA, S. 31): 


aynd | tunan | ah)? | oYMlo3 | ade | do? 
»Am Tage als er förderte (unterstützte) seinen Stamm Jarsam beim Baue von Dabih”«,! wobei nur zu 
beachten ist, dass hier die II. statt der VIII. (beziehungsweise V.) Form steht. 
A) 4. Als Gottheit kommt als U[JJ)oed | I) H4Ho|4H$)2 A| ) Ih MH »der östliche Nasr und der 
westliche Nasr« auf einer Inschrift des Brit. Mus. (ZDMG XXIX, S. 600) vor, auch in der Aden- 
Inschrift Langer 18: 4) 44 | UM IUITI und JYX | Ih 4. Als Personennamen führt Mustabih, S. 44 
ER u & ers und Re) us Er er an. 
2.8. 333%. Derselbe Eigennamen (aber ohne Mimation) scheint Hal. 243, 5 (Ma“in) |Yo%X.-- 
| 33% I UT und daselbst Z. 12 99 | U[M]--- vorzukommen. Von der Wurzel £= finden sich im Ara- 
bischen die n. Pr. ol (Ibn Dur. 150); &s< (Ibn Dur. 173); ua (Ibn Dur. 176). Vgl. auch hebr. Ser. 
U dpl$ kann entweder Beiname des Nasr b. Humäm oder Appellativ und Object zuogyYgMJX9o 
sein, kaum aber im selben Sinne, wie J3D$ in der im Minäischen häufigen Phrase J)HogJo| gg» + 
aufzufassen; am wahrscheinlichsten ist es aber eine Art Relativsatz — Js BL.>3} Sr „ul. 
2.9.)092Mo|oY)Q2T]. Dasselbe Wort steht Z. 13: J)Q3 | ogJY&D)Yo. Aus der Verbindung 
mit 5» )Y >»helfen, unterstützen«? lässt sich die Bedeutung von )Q3 bestimmen. Es ist synonym mit 
mM) (,) »Hülfe« und Epa (lie), z. B. Fr. 3, 3: Y4UgY) | HMI] »durch die Hülfe des Rahmän«, 


" Aber auch: »als er dem Stamme vorgesetzt worden ist« (438). 


chaffen«. 


® Oder vielleicht genauer: »Hülfe vers 
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Hofmuseum Nr. 3. 15 


Langer 1, 5:0gJYm)g| go | HM)TJo etc. Demnach muss )W3 bedeuten »Hülfe, Macht«. Wie 
diese Bedeutung mit arab. ‚a& 


zu Rande kommen« zusammenhängt, ist schwer zu sagen. Vielleicht 
heisst es eigentlich »die Hülfe, die zur Vollendung des Baues nöthig ist«. Gleichviel wie dies ety- 
mologisch zu erklären ist, der Sinn steht fest. Dasselbe Wort ist auch zu lesen in der Inschrift Hal. 157 
(Medinet-Haram), die auch sonst mit unserer Inschrift das Gemeinsame hat, dass sie von JXgo | IYH 
herrührt. Sie lautet: 


1X 8° | 1Y 5 IHMo2H »Die vom Geschlechte ‘Attar 


JH I UMIHe RES GE ee: 
a ar IIOSMNIAXEDEHIMg)YI| das Heiligthum Arjtat” durch die Hülfe des Humämn 


hN|aaXao Und und des Atm”, Sohnes des... .. 
113 4 | aA [To und des “Abd”, Sohnes des Salil 
o|h?ay un ..... Sohnes des Himjän .. .« 


Das Gemeinsame in den beiden Inschriften liegt zu Tage: JX2o | ]Y'# in der ersten Zeile, ferner 
33a | J)Q3] in der dritten. Man darf vielleicht in der zweiten Zeile für Y[]Ho auch | UTJHIH | IX 30] 
vermuthen, indessen ist dies nicht ganz sicher. Zur Ergänzung JX3[)#& |UJ)Y3] vgl. Hal. 152, 10 
und 371, 8. 

Ausserdem wird jetzt das Wort )Q3 in zwei Ma’rib-Fragmenten deutlich. Fr. 27: | 7) | »4[] 
)]9 3] »er baute Marjab mit Hülfe des. ..«; ferner Fr. 42:| )]O 21 | MP | HIN]. Das Wort 


kommt noch vor in der Euting’schen Inschrift 8, 1, die nach der Lesung Mordtmann’s lautet: 


 MYoTmo|)93 | Tıhhk |hamdO 


der Zusammenhang ist aber dunkel. 


2.9. 3]mo (= 5). Dieser im Arabischen sehr häufige Eigenname, der auch in den Inschriften 
von Lihjän (Euting ı, r und 21,4) nachgewiesen worden ist, kommt meines Wissens hier zum ersten 


Male vor, wenn man von der apokryphen Inschrift von Ibjan, Z. 3: | 150 | o4[] (ohne Mimation) ab- 


sehen will. Zu ls ist möglicherweise hebr. 5x' (phön. 5x' CIS 132) zu vergleichen, freilich lässt die 


hebräische Form noch eine andere Deutung (8 +") zu. Vgl. meine »Epigraphischen Denkmäler aus 
sg ( 8 grap 
Arabien«, S. 58 und 70. 
Z.ıo. J27p kommt noch bei Derenbourg »Les Monuments«, Nr. 14 — Mordtm., ZDMG XXX, 
Nr. 6 (S.2g1) und vielleicht Gl. 77 vor. Die Nisbeh „8 kennt MuStabih, S.ı5, hebr. amıy »die 
Ureinwohner Moabs« (Gen. 14, 5, Deut. 2, 10) von der Wurzel „| »einsam sein«, hebr. »furchtbar sein«., 
45 ’ & ’ 
amf]o (A). Der Eigenname JHfJo an sich (ohne Beifügung eines Gottesnamens) findet sich 


sicher noch CIS 30 (Gl. 314): $M {| J2[]o; Os. 20, ı (CIS 95):| 34 Jo | PUT I XH. 


Ze 2loHn— PER kommt als Eigenname noch vor Gl. 869, 3. 5 (irrthümlich bezeichnen es 


Mordtmann und Glaser als Beiname) und weiter unten 17,1. Diesem Joh? entspricht Jo4X als 
Name einer Baulichkeit (Hal. 520, 22; 535, 4). 

Z. ıı/ı2. Jm)Ah4: Von der Wurzel JAU findet sich EDEIP bei Mordtm. HIA 2625 auf einem 
Silberplättchen: JJA4 | ?Jo | H?Xe | IT1Y und die IV. Verbalform ogY) AU in der Vertragstele, Z. 20; 
ferner das n. pr. JY LH | JAH (Hal. 662, ı—2). Vgl. arab. ars und verschiedene andere Namen in 
ad-Dahabi’s Mustabih. 

X1A4. Die Wurzel ]{4 kommt hier zum e 
„a3 und \.a3 dem Sinne nach verwandt zu sein, ersteres heisst »herausziehen (trans.) und sich ver- 


n Male vor. Im Arabischen scheinen die Wurzeln 


lieren« (intr.), letzteres »schiessen« (trans.) und »abgemagert sein« (intr.). Ein Eigenname AL; ist mir 
im Arabischen nicht bekannt, wohl aber äl&$ (Ibn Dor. 43.85. 282 und Mu$tabih 531, wo auch ara 
angeführt wird). 

Z.13. ogJYmHM)Y. Das Wort hM) (#5 


393 vor, so CIS 6, 3; 40, 5; 46, 5. 6 und Sab. Denkm. 20, 3. Das Verbum (IV. Form) erscheint hier 


,) »Hülfe« kommt öfters allein oder in Verbindung mit 


zum ersten Male. 


N BgogeHre2v age” Sorry DT LTE ETUrELZRBC Ener Omen nme pORn onen 


16 1. Inschriften. 


‚ 2.14. JMohg|UM | aMYo. Der Name df]Yo (Ürxs) kommt im Sabäischen und Minäischen 
& ziemlich oft, Jo} (= >s«..) Os. 23, 1. 3 (CIS 93) vor. Die Radix Yopl, die ungemein häufig in den 
r Inschriften sich findet, wird stets No} (mit [}, niemals mit X) geschrieben. Das hebräische "vb weist 
auf ursprüngliches Samech. Wenn % in Wirklichkeit das Aequivalent von D wäre, wie mehrfach an- 
genommen wird, so hätte es in dieser Wurzel doch mindestens einmal auftauchen müssen. 

Z. ı5. Interessant ist diese Inschrift durch die Erwähnung eines Königs von oYU JA (@USS, Cam- 
niacum). Wir kennen aus Hal. 277 (al-Baidä): 
oyhanl| ala tTeQnhlhnıOnhloedanTe 
derselbe Name steht auch in Hal. 329 + 330. Ein zweiter König von Kamnä scheint | Jg | TIeDTI4 


og rh1& | UT] Hal. 278 (Kamnä) zu sein. Der Name ?JoII]4 findet sich auch Hal. 272 (Kamnä). Der 
demokratische Name 39a... .,» a, weicht stark ab von den beiden etwas pomphaften Königsnamen 


der Könige von Kamnä."! 
Z.15. X? YU ist hier wohl Name eines Mannes. Im Nordarabischen ist & 
ad-Dahabi’s Mustabih, S. 59, wo drei Frauen dieses Namens angeführt werden). Die Wurzel ?YU 


Frauenname (vgl. 


kommt meines Wissens hier zum ersten Male vor. 
Z. 16. Auch $Y)] erscheint hier zum ersten Male in den Inschriften. Vgl. z\,&1 (Ibn Dor. 38 und 
Mustabih 97). 


Hofmuseum Nr. 4. 


EEE] 


Kalkstein. o'30 M. hoch, o'ı4 M. breit. (Tafel III.) 


Glaser 1050. Inschrift-Fragment unbestimmter Provenienz. 


AEIIEDEITIITTTITEEITTTIITDNDT 
Io | ANA | ol] 
Ilse I ANZ I helllil ® 
Alte | ol mel Ill 
IM ons Ill * 
MN seamoliAteo/l| 5 
IN 92 | oT mol 
IP BYoIhMreHll 
a I Johmt I Ill 
III olThreoT///|i 
AND F SHIT © 
IERIEIEIIIIIETEIEDEILIKITIINI 
Dieses Fragment gehört dem Inhalte nach zu den wenigen Inschriften, in welchen | UFJHH | )X3° 
anmYI)YM I To erwähnt wird. In einer dieser Inschriften (Mordtm. 2, ZDMG XXX, 289 —Deren- 
bourg, Monum. 20) wird auch der König Z0)Y? | JgJ3 erwähnt. Zur Vergleichung setze ich Z. 6 ff. 


| 
/ 
III 8 
/ 


jener Inschrift hierher: 
[HH I HA I IND FINTENHMHHRXge | elTT 

[oBP | X8°MA | orale | 215 I XAMIAAIF IHNIT 

9oTo | HAfeHo | An I AM | 3eo 7? lo92 | olTme] 
INDF>FNTSNMMHHPX3e 1 odT 


! Ueber Kamnä vergleiche »Burgen und Schlösser« II, S. 52, Note ı (Sitzungsber. der kaiserl. Akademie der Wissen- 
schaften, Bd. XCVII, S. 1004). 


ER RHERTE 


5x 


AR 


TER TEN EEE RUSCHE TE FETUNETELTTAET TEEN KYERETARBET: ä RATE KW ERENRAITRTTEHEEHT ENT TTEEERETEN 


Hofmuseum Nr. 4. I 


Sr 


»[Karibfatt, Sohn des..... weihte ihrem] 

Gotte ‘Attar von Debän, dem Herrn von Bah[r-Hatab", diese Statue aus] 

Gold, zum Danke dafür, dass er beschenkt hat seinen Difener Karib‘att mit der Gnade] 
ihres Fürsten Sammar Juhar‘is, Königs von Saba’und Raidän. Und es erhalte] 

sie heil ‘Attar von D£bän, der Herr von Bahr-Hatab".« 


Vergleicht man beide Original-Inschriften mit einander, so wird man finden, dass der Schriftcharakter 
beider sehr ähnlich, ja nahezu identisch ist. 
Daraus ergibt sich, dass z. B. Zeile 6/7 unserer Inschrift ergänzt werden muss: 
MIPHAL I ANAIATalz dry )83 | 0aYm)d 
Unter Hinweis auf Mordtm. 3, ZDMG XXV, 290 = Derenb., Monum. 22, 10: JX$> | oyk,)3g] darf 
wohl auch Z. 3/4 ergänzt werden: 


almDYDFI Te AIHHDXS] | odYm)a 


Demnach sind von dieser Inschrift etwa ?/, der Breite erhalten, °/, fehlen. Eine zusammenhängende 


Uebersetzung zu geben, ist daher unmöglich. Im Einzelnen sei hier noch Folgendes bemerkt: 

Z. ı ist höchst wahrscheinlich uf] | og Y[][e3 »ihr Stamm Saba’« zu lesen, womit | Y[Joe3 

KHlld Reh. 6, 7 (ZDMG XXX, S. 686) zu vergleichen ist. 

Z. 2 ist vielleicht | J[]2 | 4U[)]Y »die Stadt Sibäm« zu lesen. Von dieser Wurzel finden sich 

in Inschriften noch folgende Orts-, beziehungsweise Personennamen: J[]3?|4UM$Y 3 Hal. 480, 4 und 

wahrscheinlich auch 476, 2; 4[]2X | UXQYA Hal. 522, 2 und vermuthlich auch Hal. 537; ferner 

XaN3o | AM3X I HlYITHXOYA 520, 13 und [I3Xo | XIAT2 IMYUXOY Ko Hal. 444, 2, endlich 

der Personenname J|[]332]o Gl. 878, r. 
Z. 5 ist das Wort Y)E,&,o (mit doppeltem E) zu beachten. Die Wurzel findet sich noch Hal. 


192, 3 (14): Io I)AN I HYATao | HYat3olhYTaA | WM IXHT >[Und am Tage, da Dank 


sagte Abjada‘ Jati‘, König von Ma‘in..... an ‘Almän für seine Treue und guten Wandel,] indem er 


wandelte [den Weg] seines Gottes und Patrones und Königs im Krieg und Frieden.« Dieselbe Phrase 


kehrt wieder Hal. ıgı (Ma‘in) und 556, 3 (Beräkisch). Vgl. auch Hofm. 5, 7. 

Zur doppelten Schreibung des f, vergleiche JH YH HR, (Hal. 353, 15. 465, 12. 504, 8); IJ4HHHH 
(Sab. Denkm. 6, 10); Gl. 826, 3. 864, 4 (bei Mordtm. HIA, S. ı1 und 26); ferner ogYo[]E,F, Gl. 869, 
7. 880, I. 

Z.7 ist doch wohl kaum [Xo3] )H Yo zu ergänzen. 

7.8 glaube ich unter Hinweis auf Langer 7 — Gl. 799. Z. 5/6: 

IHYDHelANAltAIalEdYr 1983 | oYhMolachYt lad loartm)almd)N 


ergänzen zu dürfen: 


HWBDHolandIAl1al acht adihr 


Demnach lese und ergänze ich die Inschrift: 


YIs2D | way 
2 2580 5 ee ee 
umnabparaTanaly I anna le. 
2 e|üllekbellielle 
ee  UTDISSIRELSE> 
1135 | DR | wpam I Saw I ana 
Ellen Aa | 
IS ma I sap I ba I om I om 
1279 1 any I ansala | anaın Im 


onlemanatby> 10 


D. H. Müller, Südarabische Alterthümer. 


SEIROTT 


1% 


er 


ER 


EEE 


I. Inschriften. 


R&: .. ihr Stamm Saba’ 

j Die Stadt Sibäm und . EL no 
„ihrem Herrn ‘Attar von D&bän, Herrn von Bahr-Hata- 

W bm, ihren Vasallen die Söhne 


zum Heil. Und er. 


König von Saba’ und 
Raidansunde re: ee er 


ihren Fürsten Sammar [Juhar‘is, 
sir” Juhan‘im, König von Saba’ und Raidän. Und es 
möge fortfahren] sie heil zu erhalten ihr Hel[rr ‘Attar von Debän, 
Herr] von Bahr-Hat|jab” 


Hofmuseum Nr. 5. 
Kalkstein. o'28 M. hoch, o'19 M. breit. (Tafel III.) 
Glaser 1546. Dankinschrift aus Ma’rib. 


Bl ar ns 


mA mpeas | mpn I 


BIaMe | otmpXdfle 
ale een | ur 
IA 41 1MIA1IeNlPotolho 5 
| ob I nad I gab 9011 oLrXO3H I halIA Ih + 
sl gsn | 51 I oisTyo I ma AlhaXolToldomdenlorhl > 
a72y | immap I par I mpns Me | orale | UfVoT | Te0T © 
im I Mask I 553 I Inn eHtXh la Amon? 7 
o|AXIehlodtdehlTeloth 8 
ja I anımafaı I opmz I ma Ihm I ont? To | dA XI 

mpsbı | OnApa | nass TenTao|2X3oN | AXmAN : 


n | bya Io: 


1. ‘Abdmar’hü, Diener des Dü-Mar- 


. rän, weihte 


2. m Almakah Tah- 

3. wän und dem Thaur-Ba‘l®, dem Herrn von Ha- 

4. rünM, diese Statue, die er ihm aufstellte zum Heile 

5. seines Sohnes Sa’dawam. Und es möge fortfahren Al- 
6 


. makah heil zu erhalten seinen Diener ‘Abdma- 


r’ahü auf allen Wegen seiner Her- 


. licher Rettung und möge sie fernhalten von 


7 
8. ren. Und er möge sie beglücken mit Wohlsein und glück- 
) 
o. Unheil. Bei ‘Attar und Almakah! 


Z. 1. oY&)gMN]o »der Diener seines Herrn« ist ein eigenartiges n. pr., das genau dem arab. 
85 8 [2] entspricht. Damit zu vergleichen ist auch oY[]a | Xdı »die Magd seines Vaters« 
(Hofm. 7,1) undoYg4XT{k, »die Schwester seiner Mutter« (Os. 34, 1). 

Z.2. U)SH »von der Familie oder dem Stamme Marrän«. Hamdänt führt diesen Stamm an ver- 


schiedenen Stellen seiner Geographie an. So sagt er: 


el N ren ed rel el 
el 233 ge 


107, 9 U 8 
2 eo el NR, 
Sa 
R 
RETENENERZTN TREE ER AETEENTNEERTFETTRENRTNIETTEEETTEREITENE 


EEE RFUTTDTCHU FETT 


Hofmuseum Nr. 5. 19 


Aus diesen Stellen ist zu ersehen, dass die Marränier ein Hamdän-Stamm war, der Besitzthümer in den 
verschiedenen Gegenden von Beld-Hamdän besass, so Schahir (nordwestlich von Raidä) und Thula 
(südwestlich vom Gebel ad-Din). Abkömmlinge dieser Familie herrschten auch im Lande Ma“äfir (vgl. 
4H)g kommt noch Sab. Denkm. 32, 2 und Hal. 347 vor, aber in unsicherem 


en 


amdänf gg, 4. 190, 9). 
Zusammenhange. Ueber die Genealogie der Marrän vgl. auch Iklil X, S. r2 ff. 

ho\Yg oder HoY% als Beiname des Almagah ist schwer zu erklären. Die Wurzel ae) kommt im 
Arabischen überhaupt nicht vor. \45 (tertia w) heisst »thöricht sein«, 2 »sprechen«; nach den 
Spuren auf dem Abklatsch möchte ich die Lesung YoY$ vorziehen, aber die Parallelstelle (Gl. 138) die 


aus Häz stammt und von Glaser (Mittheilungen, S. 59) abgedruckt ist, hat die Lesung Yo!f$. Der 


Schluss der Inschrift lautet dort: 


rt... Jo g7>40 | Joh | T1oMIaToM|Yogo|hor3 | or$31A0 | AHNTolyXLoN 
»Bei “Attar und Haubas und Almakahu-Thahwän und Thaur-Ba‘l”, den beiden Herren von Awäm und 
Harü[n]® und. 
Z.3. Neben dem Beinamen YoY% führt Almaka hier einen eigenthümlichen Beinamen | Jo$ 
3a]ofl »Stier des Ba'I®«. Man könnte dies desw egen für ein weiteres Epitheton des Almakah und nicht 
für den Namen einer andern Gottheit halten, weil dann Z. 4 ?JYXQ2H (für oYyXQ2H) stehen mü 
Wie dieses Epitheton »Stier des Ba‘ln« zu deuten ist, weiss ich nicht, aber die oben angeführte Stelle 
‘n als zwei Gottheiten, die aber eng miteinander 


e. 


aus Gl. 138 zeigt Almakahu-Thahwän und Thaur-B 


verwandt sein müssen; denn nur so lässt sich die Zusammenfassung der beiden zuletzt genannten 
Gottheiten in dem darauffolgenden Dual (?Jof]) erklären. Meines Erachtens ist JJo[] | Jo$ eine an- 
dere Form des Almakah, woraus sich das Singular (oYX$3H) in unserer Inschrift, so wie der Dual in 


Gl. 138 erklären lässt. 


a4o)Y ist wohl der Name eines dem Almakah geweihten Heiligthums. Das Wort findet sich 
noch in einem Fragment bei Mordtmann, ZDMG XXX, 292, Nr. 12 = XXXIIl, 488, Nr. 2, Z.4 | 03) 
3J4o)Y vielleicht »der Priester von Harün”«. Zu vergleichen ist ferner | J4)Y | JJ)Y3g und | TTof] 
Ih3YIa)YalhH Langer 16, Z.4 und 5 (— Prid. 14). Ich glaube auch nicht fehlzugehen, wenn ich 
an der angeführten Stelle der Inschrift aus Häz g[4])4Fo lese und mit unserem JYo)Y für identisch 
erkläre, wesswegen wohl in J40)4 das o nur als plene-Schreibung anzusehen ist. Dagegen ist Mordt- 
mann’s Versuch JJoH für JJof] zu lesen (HIA S. ı8) durch unsere Inschrift als beseitigt anzusehen. 


Z73 oYYomrXa I|DdH& | TAT] scheint eine analoge Wendung zu sein wie Os. 8, 5—8 


2 $41M loylomH | AMdTo 
33 | ine | TIP Ho I XDVEIY 
NILEITSEIELSSES SEP TE 
HDD 


»und weil ihn beglückt hat Almagqa- 
hü mit Tödtungen und Beutestücken und trefflichen 
ügen der Partei ihres Fürsten Jaf- 


Gefangenen auf allen Heeres 
ra‘, vom Stamme Martad", 
Dem Ausdrucke ogJYH)gJ|o02 | S)NIA | TAT] entspricht in unserer Inschrift | Y)H& | IA 


oYUoHTXE »auf allen Wegen (Zügen) seiner Herren«. Neu ist Wort und Form YoM?Xh, das ich 
setze. Die Af'al-Formen kommen im Sabäischen als Beinamen oder als Eigennamen 


gleich arab. ES 
öfters vor. Nur ein einziges wirkliches Elativum ist von mir in Gl. 284, 2 X7]X 1 | 14 | eH AH | 4XTX7 
(WZKM II, 28r) nachgewiesen worden. Ein zweites Beispiel scheint hier vorzuliegen in N? X, wobei 


RREr; 


BEER 


I 


me I 


5jögl 
Ylmpıl 


an I 
en 


y Ins I nal 
ma I Sp I pas I 
555 I nson I nmaı lon 


I. Inschriften. 


Hofmuseum Nr. 6—7. 


lui, atque ita religionem mercis augeri: 


heimen Sünden auf Bronzetafeln, die in den Tempeln aufgestellt wurden, der Oeffentlichkeit preisg 


unseren ähnlich sind und von gleicher Provenienz zu sein scheinen, hierher: 


Sn lanlnsinns 7 
5 I pn I mman In 


An | mas | pas | 60T 


Bmma3 I nsD 


np lim2lasin 
npysns Sonia 
isorn 


Plinius 12, 54 sagt: Nec praeterea Arabum alii turis arborem vident, ac ne horum quidem omnes, 
feruntque III M non amplius esse familiarum, quae ius per successiones id sibi vindicent, sacros vocari 
ob id, nec ullo congressu feminarum funerumque, cum incidant eas arbores aut metant, pol- 


Wie daraus zu ersehen ist, wurden also bei heiligen Handlungen, wie das Weihrauchsammeln 
u. dgl., gewisse Reinheitsgesetze beobachtet. Auch sonst scheinen bestimmte Reinheitsvorschriften vor- 
handen gewesen zu sein, die nicht auf gewisse Familien und gewisse heilige Handlungen beschränkt 
gewesen sind. Für die Uebertretung solcher Gesetze waren Sühnopfer vorgeschrieben, welche die ge- 


aben. 


Zwei solche Bronzetafeln befinden sich im Besitze der Royal Asiatic Society und sind in der 
ZDMG Bd. XXIV, S. 195 ff. veröffentlicht worden. Ich setze dieselben, da sie in Gestalt und Stil den 


fahrt IuMesIXuNIXtun H ı 
TIHPHhXoIXTuNHXIHX 
STIXHNIHMNMIteIHR 3 
lol oITX?NINIXRD « 
e|XrHe|XHNe Ih)? 5 
TmDIern I hule) | td © 
11N1 I XA0D= I XHNe|)1? 
111Amo IX Ihr Tall 8 
o|oheo|XPpETOIPXXII 9 

HmITX © 


S 


. D Ahijjat, Tochter des Taubän, die Hanki- 


terin, weihte! und gelobte (dies) dem 

. Dü-Samäwt in Bin, weil sie zur Sünde 
verleitete in ihrem Tempel und in diesem Heilig- 
thume. Und weil sie hinauszog nach 

diesem Orte im Zustande der Unrein- 


. heit. Und weil sie sündigte zur Nacht- 


. warf sie sich zu Boden. 


zeit, in Dingen, die sie wusste und 


nicht wusste.” Nun demüthigte, peinigte und 


Derselben Kategorie gehört auch die zweite Bronzetafel an, wenn sie auch in den Ausdrücken 


etwas unbestimmter ist, 


* Wörtlich »lobte, pri 
2 D.h. »wissentlich ur 


als die vorangehende: 


Sonn Ina I nban 
ya5 | mn Imman 
omyolmsimals 
s ImnasynD Ina 


jesk. 


ıd nicht wissentlich«. 


RETTEN EEREOTRST NETTE NPETENEETFBDTERETEEATEEN ET RETTLETNTE 


TIEHX IX I XIII : 
TI hEHhXOIXTEhX > 
AfenlTIalXPNI 1 
AloOTXHXHIXAN + 


Hofmuseum Nr. 67. 21 


alma | SAyalası YlThIIMHeoldAant 5 
ma lgsorminsenm  TOIHATFXOIXHIE © 
m 152 lupa Inpaz ol TV lohoo|X%H 7 
Eonapı I ma IXIehlTun 8 


1. Murgalat, Tochter des Tuhailt, 

2. weihte und gelobte (dies) dem Herrn 

3. des Tempels des Gottes Su‘aid®, 

4. indem sie ihn um Verzeihung bat, damit 

5. er Ruhe gewähre, und er hielt fern von ihr (Unheil). Sie 
6. hatte gesündigt" und warf sich zu Boden und de- 

7. müthigte sich und beugte sich. Nun möge er sie 


8. belohnen mit Wohlthaten. 


Viel deutlicher und umständlicher verzeichnen die folgenden zwei Bronzetafeln die Sünden, 


welche der Stifter, beziehungsweise die Stifterin begangen haben. Wenn diese Tafeln öffentlich in 
Tempeln aufgestellt waren und von Jedermann gelesen werden konnten, so gehörten zur Setzung der- 
selben ein grosser moralischer Muth oder eine unsägliche Angst vor der Strafe der Götter. Ich erinnere 


mich, das 


in meiner Vaterstadt einer keuschen und anständigen Frau das Unglück passirte genothzüch- 
tigt zu werden. Die Sache blieb Geheimniss der beiden Personen. Als aber die Frau bei einem Sturze 
einen Beinbruch erlitt, erkannte sie hierin eine göttliche Züchtigung für die Sünde, die sie wider 
Willen gethan und verheimlicht hatte, und machte die ganze Geschichte public, indem sie die Schande 


als Sühne auf sich nahm. 


Hofmuseum Nr. 6. 
Bronzetafel 0.24 M. hoch, 16 M. breit. (Tafel IV.) 
Glaser 1052. Sühn-Inschrift aus Haram in Gauf. 


am man I jarn I ja I on HXo | fuhX IhMefIun Ir © 
| SSp | ma lmaoH> 1777 21 Ihr I tolnH1IMeH > 
pr I mau | anna | onsn Br# I 21Jo | @IPHTI | IXH> 3 
sImleoal’byismalym Alhre IIneh ltTelatliihto 4 
Iae) sn lama 191 Xodaal I NAtelPTDIoeNIAT 5 
Dis | Du I gm IOmap I ym Hall IhrelrHtmnNlor $ 
sy lym 1 Sons I obı I pen HIhro| Ann? IITeIHEtF 7 
yatıa | Sa Iinpas Im Aa | oXeham I YO 8 


andy I gormı I np HNostielhitfoloheo » 


. Haram, Sohn des Taubän, pries und gelob- 


. te (dies) dem Dü-Samäwi dafür, dass er nahte einem Wei- 

be während seiner Consecration und liebkoste eine Menstruirende, 

. und dass er mit Wöchnerinnen Umgang pflegte, und dass er Umgang 
pflegte im Zustande der Unreinheit und zurückkehrte in seinen Klei- 


In we 


t Auf dem Orientalisten-Congress zu Paris schlug Hommel für XFh[]'% hier und oben Z. 7 die Bedeutung »Sühn- 
opfer darbringen« (hebr. se) und für 11} »Reuegeld zahlen« vor, dann ist die Stelle zu übersetzen: »Da legte er ihr Strafe 


auf, sie aber brachte Sühnopfer dar und zahlte Reuegeld.« 


mern EEEEETEETEETETETEEREEFEEEZEEERE 


I. Inschriften. 


6. dern im Zustande der Unreinheit, und dafür, dass er berührte menstruirende 
Weiber, ohne sich zu waschen (reinigen) und dass er bespritz- 

te seine Kleider mit Erguss. So demüthigte er sich 

g. und gehorchte und warf sich zu Boden. So möge ihm denn (Gott) lohnen! 


en 


Z.ı. J)4 kommt noch Hal. 504, ı f.: [J)ANogo | J)Yo | JH) Y? vor. Vgl. auch Hal. 411, 6. 
Im Arabischen finden sich die Eigennamen Se 9 und Be 9! (Mustabih 156). Vgl. ferner äslis .» Al, 
Hamdänt 120, 12. 14; 121,17 und (Slasg)| 23, > ll 167, 2; 168, 6; 170, 18 und (9a2,L1 97, 8. 
Die Ableitung von der Wurzel &,> setzt natürlich das Fehlen der Mimation voraus. Man darf dies 


umso eher annehmen, als in dieser Inschrift auch bei Appellativen öfters die Nunation fehlt. 

Yf]o% kommt noch Hal. 682, 1: YXTA4UF IUMo2|XUT] | XTYH vor. Vielleicht ist der Stifter 
unserer Inschrift ein Bruder jener Ahijjat, denn beide widmen ihre Inschriften dem Dü-Samäwi in Bin. 
Vgl. ferner ]a[]03 Os. 18, ı (CIS 87). Hal. 485, ı (minäisch); dann JY)3o|[]o3 | oY4Ho (Sab. 
Denkm. 20, ı), arab. 5 (Mustabih 79. 80), \s3 (MuSt. 79) und $ (Must. 64) und hebr. Iy21W. 

JHUXE | TYUX »er pries und gelobte« ist eine Wendung, die für die Inschriften von Haram als 


charakteristisch angesehen werden darf. Ausser in den bereits angeführten Inschriften und in Hofm. 7 


findet sich diese Phrase noch Hal. 147, ı (Haram): 
Tele I UXTha8 | ofahX | XTahıX 
TÄJallaa)y Il mdIYI)9ao| tn 
I hQ1Y I od 


und daselbst Z.9 | UXSYHX I XH I FapleTl. Vgl. auch ofYXh (N) Sab. Denkm. 33, 2. Ferner 
Hal. 149, ı (Haram): 
Ya Fra Ede 
HOTPTIDHAXho | ou [hX 
ordmalorY?ooYlTalhYin 


und daselbst Z. 13 und 15 YXTYUX. 
Dieselbe Wendung kehrt wieder in der Bronzetafel der Royal Asiat. Soc. (ZDMG XXIV, 195) 


Hal. 681 und 682, die auch sonst unserer Inschrift sehr ähnlich sind. Sie stammen gewiss aus dem- 


selben Tempel in Haram und sind bereits oben ganz mitgetheilt worden. 

Z. 2. 4YI] ist gleich arab. & 
UYY (ohne []) erscheint wiederholt in dieser Inschrift (Z. 3, 4, 5) und in derselben Form (Y'Y[]) in der 
folgenden (7, 2/3). In gleicher Weise ist in der schon angeführten Inschrift Hal. 149, ı (Haram) zu 
lesen | oYH)Ma | oY?YoY | TH |UYIT] >dafür, dass Il ihm heil erhielt seine Karawane«. Diese Stelle 
wurde bereits von Praetorius (Beiträge III, S. 13) so übersetzt, nur dass er YP (und nicht YYf]) las und 


»dafür, dass«, wofür sonst XH[] zu stehen pflegt. Dieselbe Partikel 


dieses mit arab. -.,s »Sache« verglich. 


Dass in all diesen und weiter unten noch anzuführenden Fällen das arab. &\ vorliegt, scheint mir 
ausser Zweifel zu sein. Dagegen ist wohl zu erwägen, ob nicht das arab. &\, dessen ältere Form nach 


dem Sabäischen und Minäischen zu schliessen, 5% gewesen sein muss, nicht aus dem Worte ,& 


»Sache« hervorgegangen ist. 

Zu vergleichen sind noch YUSU MX | HR, (Gl. 282, 6) und 4$%? | 4Y (Gl. 282, 4), wo ich zuerst 
das Aequivalent des arab. &,| nachgewiesen habe.! 

Dagegen ist Y'Y in den von Praetorius herangezogenen Stellen Hal. 147, 3 YU[]f |U Y und 152, 2 
loyY Ih lAUh ur HY nicht gleich öl, sondern Bedingungspartikel—&|, wie der Nachsatz 147, 4: 
Ho[l1XIRTG und 152, 4: Yo 1% beweist. 

3XMH)S|TI)R »er nahte einem Weibe«, ebenso 7,3 | H)g | TII)$ | HYT > weil sich ihr ein 


Mann nahtee, in ähnlichem Sinne wie im Koran, Sura 2, V. 222: sl sa 8 a! ö 


” Vgl. Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes II, S. 10 und 11. 


REEL EHEN RETTET TEEN BERN ET EEE 


Hofmuseum Nr. 6. 28 


2\ en RN ABAEiTN \;5E »Sie fragen dich über die Menstruation. Sprich: 
Sie ist schädlich, so haltet euch fern von den Weibern während der Menstruation und nahet ihnen 
nicht, bis sie rein sind etc.« Ebenso sagt man hebr. mx 5x 2p, z. B. Gen. 20, 4; Deut. 22, Tan les18n35 
Lev. 18, 14. 19; Ip" x5 mn Twx bi Ez. 18, 6.1 

ogJ)YT für oYg)YT] (mit Auslassung des Y) ist entweder Verschreibung oder es liegt eine 
Contraction von a-hü in au wie im Hebräischen vor.2 Ob as, oder Arl,=? zu lesen ist, lässt sich nicht 


entscheiden. Der Sinn scheint aber zu sein »während seines Haram, d. h. während der Zeit seiner 
Heiligkeit, in der ihm der geschlechtliche Umgang verboten war. Die folgende Inschrift bezeichnet 
diese Zeit mit den Worten UYX7]Y | 2131| go? »am dritten Tage des Hagg«. Vielleicht sind eben die 


drei Tage des Hagg oder vor dem Hagg gemeint, ähnlich wie an der angeführten Stelle Ex. 19, 15. 


318 ist gleich arab. LIS (IX ass Lub) » begütigend zureden «, hier also »schön thun, lieb- 
kosen «. 

BETT — ssle. Zu beachten ist das Fehlen der Mimation nicht nur in diesem Worte, sondern 
durchwegs in dieser Inschrift mit Ausnahme von zwei Substantiven JX4)9J (Z. 3) und JJHOY (Z. 4). 
Dies Abstreifen der Mimation scheint mir ein Zeichen später vulgärer Entartung zu sein. 

Z. 4. }Y[] müsste, wenn es arab. 3 (a3 ul Il as \) 
gewöhnen, mit Jemandem verkehren« bedeuten; dazu passt 


gleichgestellt wird, »sich an Jemanden 


aber die Praeposition ?jo nicht. Ver- 
gleicht man aber Hal. 152, 2 (Haram) IasYNlos|sd#H0, so kann kein Zweifel sein, dass es hebr. 
= » (Jos. 61; ı Kön. 15, 17; Zach. 8, 10; 2 Chr. 15, 5. 16, 1) »aus- und eingehend« entspricht. Dem- 
nach ist m Y[] Aequivalent von hebr. 2, arab. z\5 und 9Jo | 4] wird im selben Sinne zu fassen sein, 
wie hebr. 5x s2. 

A704. Im Arabischen heisst die Wöchnerin 
zu denken. Man darf daher „us lesen und es im Sinne von Aus fassen. 

2.5. JYMIDTIIHYT] kann heissen »er trat ein im Zustande der Unreinheit« (Häl: Alb es) 
oder »er trat ein bei einem (einer) Unreinen«, dann ist „alb Zus Objects-Accusativ (nach arabischer 
Auffassung). Das Erstere halte ich für wahrscheinlicher. Sicher Zustands-Accusativ ist J)YM | )T] in 
der folgenden Zeile und Hal. 682 (= ZDMG XXIV, 195), wo aber J)YM | I)? T] steht. Die Schreibung 
IT (ger) für J?T] (8) ist auch ein Kennzeichen später und vulgärer Aussprache. 

2.6. |oYXhAkl]|T]Hto »und er kehrte zurüc 


| med. »w, womit hebr. nı218 revenants von manchen Forschern zusammengestellt wird. Beachtens- 


us, Pl. ls; hier ist aber kaum an einen Plur. 


in seinen Kleidern«. Die Wurzel ist 2's, arab. 


werth ist das Imperf. [JE To ( En 


) als Waw conversivum, was allerdings vom Standpunkt der 
arabischen Grammatiker auch als Hal-Satz aufgefasst werden kann. 

Xofıfh ist eine Älss\-Form von oh, wie Z. 8 oXorfıfh, sonst findet sich noch das Wort in 
der Inschrift von Gizeh, Z. 2: of] | 0% (also mit & statt 4). Zu vergleichen sind arab. Lus (tertia »») 
und hebr. nıb>. 

Z.6. = u, hebr. 
gebiet« (Langer I, 2. 6) vor. 


v Sa ne 
syr. a0 »berühren, tasten kommt vielleicht nur noch in 4X »Grenz- 


(Plur. von „SS\), dann muss natürlich 9% auch als Plur. angesehen 


$4&, kann gleich sein 5b RE 


und »x=. gelesen werden. Sonst kommt oYYX%3,o »und sein Weib« (Derenbourg, Ftudes ır) und 

J)AH | 049 | J?345 »männlich oder weiblich« (ZDMG XXX, 673) vor. 
2.8. IHXTI? | gjo = iss 5 findet sich noch Hofm. 7, 4—5. 
YEU = „a5 »besprengen, bespritzen«. Damit zu vergleichen sind XYAhd »die Bewässerer« 


(Langer 8 und Mordtmann HIA Glossar) und hebr. Jes. 63, 3 na by Doms} m >»und spritzen wird ihr 


(Lebens)Saft auf meine Kleider«e. Während aber in Jesaias von dem Lebenssaft, dem Blute die 


Rede ist, meint er hier etwas anderes, das er durch 


)g]y »Erguss« ausdrückt, womit arab. ‚„» »ausschütten, vergiessen« zusammengestellt werden muss. 


= vgl 
sich bes 


® Für die letztere Annahme spricht auch 


uch hebr. w:s Ex. 19, 15: In ara nvbo vn ppm by nosn. Damit hängt vielleicht arab. 


hmutzen« mmen. 


oXohAmM für EeYXoHhAhl- 


cundäre Bedeutung) 


en 


I. Inschriften. 


Die Schlussphrase ist gleich wie die in Hal. 681 und 682. 

Hal. 681: ohoo | X)HYO | HHTFXO | 

Hal. 682: U%...X?o | oyoo | Xo)EYY 

Unsere Inschrift: | 4JYfo | oh oo | o)HYQ 

Die Bedeutung und Etymologie des Wortes Ya] X ist sehr zweifelhaft. Nach Hal. 681, wo es 
auf XHY folgt, ist man geneigt, es als Synonym von m] >» sündigen « anzusehen und durch »sich 


verunreinigen« zu übersetzen. Das hebr. yon (Ez. 24, 6. ır) » Schmutz, Rost« würde eine passende 


Etymologie bieten. Indessen spricht dagegen die Stellung dieses Wortes in Hal. 682 und in unserer 
Inschrift, wo in4]Y?o doch sicher ein Derivat von &1\ steckt, weshalb man in #7} ein o)H und 


oYo sinnverwandtes Wort erwarten muss. Ich vergleiche daher arab. Y> (— &e) »hinstrecken, zu 


Boden werfen«. 


Hofmuseum Nr. 7. 
Fragment einer Bronzetafel. 0.16 M. hoch, 0.15 M. breit. (Tafel IV.) 


Glaser 1054. Sühn-Inschrift aus Haram in Gauf. 


Sm Inn I mas I nos 
23 I pa I 5a | ao5 I 
non or Ismail memp ir 
So I gom I sm igmam 
misaa Inmp | benp ia 


HhXo | XtahX | Te I XIR 
TI Hrn Tem tolnATl he 
218 I Not | Hol | TMeelh 
ol Io | EHI ATolhX IF 
Toll XAooo| IHXNT I 


AUIIIETEINEITIIIEITIETTEIIEITTI TI PULDEIIIIITETDTIESTITTIEITITTTITITDETII I 


ı. Amat-Abiha pries und gelob- 

2. te dem Du-Samäwi, Herrn von Bin, da- 

3. für, dass ihr genaht war ein Mann am dritten Tag 

4. des Pilgerfestes, während sie menstruirend war, und er entfernte sich oh- 

5. ne sich zu waschen (reinigen) und sie besuchte einen Mann, während sie.... 


zZ. 1. YIsH IXJ5 = sl &\ »die Magd ihres Vaters« erinnert an oYm)g| M[]o »Diener seines 
Herrn« (Hofm. 7, r) und oyY JE X“ »Schwester seiner Mutter (Os. 34, 1). 


IHN I Ten | foghH1 ist gleich | UP I fogAhHT in H. 682, 3. Möglicher Weise kommt 
MITIH eo >?) Gl. 302 vor, indessen ist es nicht ausgeschlossen, dass dort „l3 zu lesen ist, wie 
Mordtmann vermuthet. 

Z.3. Ö)g | YII)$ e > W232), vgl. Hofm. 6, 2. Nach dem Fundort der Inschrift und dem ähn- 


lichen Inhalt derselben möchte man fast glauben, dass hier die Sünderin spricht, mit der sich der 


Stifter der vorangehenden Tafel versündigt hat. 
318 1gJ07 — dall CU ,5 »am dritten Tage der Wallfahrt«. Diese Construction wäre im Alt- 


EU EN 


Be 


arabischen nicht zulässig. Man müsste sagen 


1 a 
! Z. 4. 1 Yo defective Schreibung für }?\Yo (= (>25). Vgl. Mordtmann HIA, Glossar. 
N 22gJ0 — (5 kommt zum ersten Male hier vor. 
4 
X Z. 5. XDlooo = Cosley »sie besuchte nochmals«. Die Wurzel Joo kommt Hal. 210, 3; 447, 4 
8 in dunklen Stellen und in den Ortsnamen Ho? (=) und DoX (?s=3) vor. 
e 


EERNETE FREIEN: VERRHBEICTTE EREERTE 


Hofmuseum Nr. 8 und 9. 2 


oı 


Im Anschlus 


an die eben besprochenen Inschriften möchte ich darauf noch hinweisen, dass die 
il 
geschrieben, dass sie bei Verunreinigungen die heiligen Gaben nicht essen dürfen. Als Verunreinigung 


Waschunlgen auch im Pentateuch in gleichen en angeordnet sind. So wird den Priestern vor- 
wird neben andern Dingen auch vyıı n22w aufgezählt (Lev. 22, 4). Dann heisst es Vers 6: »Und nicht 
darf er von den heiligen Gaben essen, wenn er sich nicht gewaschen hat mit Wasser.« In gleicher 
Weise wird die Waschung, beim congressu feminarum vorgeschrieben (Lev. 15, 18): 
Sy 7y INaB Das 1291 99T HIV MIN WIN DI" TON TON) 

Die Sitte, dass sich Mann und Frau nach dem Congressus waschen, galt auch bei den Babylo- 
niern, wie Herodot 


Saanıs 8’ äv wıydn 


Durch die Schlussworte: »Ganz dasselbe thun auch die Araber« bezeugt Herodot, dass derselbe 


Brauch auch bei den Arabern üblich gewesen ist. 


Hofmuseum Nr. 8. 


Bronzetafel. 0.135 M. hoch, 0'085 M. breit. (Tafel IV.) 


Glaser 1053. Dankinschrift aus Haram im Gauf. 


» | ga I anna IUNIBSH ı 
BD7 | mp le AnHltherien : 
pa I ya ı 9 WNITNIto 3 
Plpnigma  +elhitihom « 
Sons | mm ana | om 5 
a ortVollor 6 
Yas | 9891 era | ?9oo 


ı. Duhär", Sohn des Ja‘- 
2. mur, weihte dem Dü-Samä- 


3. wi, dem Herrn von Bin 

’ ’ 
4. diese Tafel (?), weil er ihn er- 
5 


. hört hat gen seiner Bit- 
6. te, zu seinem Heile 


7. und zum Heile seines Vaters. 


Z. 1. J)YH ist wohl gleich Be Name eines Berges in Südarabien, den Hamdäni sehr häufig er- 
wähnt. In den Inschriften findet sich diese Wurzel in J4YHg Hal. 412 — Gl. 309, 2. 4;! ferner im 
n. pr. )4YH go Hal. 577,2; als Eigenname scheint JQH Hal. 215, ı vorzukommen (vgl. »Burgen und 
Schlösser« I, S. 20, Note 2). 

)3jo? gleich arab. (Mustabih 559) und aP° in der nabatäischen Inschrift von Umm-errusäs 
(ZDMG XXV, 429). 

Z. 4. Neu ist das Wort YO], das von kb oder (555 abgeleitet werden kann. Die Bedeutung 
dieses Wortes wage ich auf Grund dieser einzigen Stelle nicht zu bestimmen. Indessen möchte ich an 
assyr. duppu »Tafel« und arab. Ab und 55 » Seite, Brett« erinnern, wobei man annehmen könnte, 


dass )] synonym mit J4% 2 sei. 


2 Vgl. Wiener Zeitschrift f. d. Kunde des Morgenlandes II, S. 110. 
D.H. Müller, Südarabische Alterthümer. 4 


26 1. Inschriften. 


Hofmuseum Nr. 9. 
Kalksinter. o0‘'17 M. hoch, o'23 M. breit. (Tafel VII.) 


Glaser....! Weihinschrift aus Haram, sehr sorgfältig gravirt und gut erhalten. 


B84 1 "pm I JenaF | ambonT InB I ther I HAHN IMToTIAh 
Sy | pa | omas I mon I I Ka ee © 
ap la gem I gan 1 yo oe | nes > 
ap I macT I ynelndalı rano | folnıH | oeXQd I XHNIo + 
Slymalymelga lamasııı II a1 Bahn | MroeIslo 5 
9 I ms I son I ma o08 Eon Vo Eolzivoee 

Isnns 18 loarxt1l?0 7 


1. Ilwahb von Sarfän weihte dem Dü-Samä- 
2. wi, dem Gotte des (Stammes) Amir" in Bin, diese Sta- 
3. tue aus Gold(bronze) — weil er ihn erhört 
4. hat darin, dass rettete Dü-Samäwi seinen Die- 
“0 5. ner Ilwahb von der Krankheit, an der er erkrankt war — zu 
R 6. seinem Heile und zum Heile seiner Brüder und dem Hei- 
" 7. le ihres Hauses. 
B Z. ı. Der Name des Stifters ist []]Yo 1.2 Das vorangehende H scheint mehr ornamentalen Cha- 
BY 


rakter zu haben.® Der Name ist aus Hal. 577, ı (Ma’in) bekannt.* Vgl. X$of]Yo| JH[]yo und im Na- 
batäisch 5x2, nbam, jn:op wie die Composita mit jn und jn' im Hebräischen und Phönikischen. 
Ein Ort YO) A (eslö,o) ist mir sonst weder in den Inschriften, noch bei den arabischen Geogra- 


phen vorgekommen. 
Ö Z.2. DIH | VI ee eV) wird fogıH auch Os. 36, 2 genannt. Unter "Amir ist die Unter- 
i abtheilung der Schäkir von Hamdän zu verstehen (vgl. Sab. Denkm., S. 16, unten) 


Z. 3. oY$o ist wohl für oY\Y$o verschrieben. 
Z. 5. Das H in bg hat beide Male Striche, sieht also so aus H. Eine ähnliche Wendung 
findet sich in Reh. 7, 8—g (ZDMG XXX, S. 690): 
I X8o)A | hotYyvr | tahtı 
IIEDal BIS UNI YAXIUN 


dass er fortfahre genesen zu lassen den Karibfatt, 


Sohn des T., von der Krankheit, an der er erkrankt war.... 


Hofmuseum Nr. 10. 
Kalkstein. 0'26 M. hoch, o‘4g M. breit. (Tafel V.) 
Glaser 1062. Minäisch, von allen Seiten abgebrochen. 


ao | foo3 | hronnt I My I UXYHde I TUNNMN © 
Öl hen | HoXxdo | dhed | ATa I YXOIYXOLTEP/IMT > 


T Die Nummer, welche diese Inschrift bei Glaser führt, 

? Auf dem Steine [| ©]r} (mit verkehrtem A) g 
Zeichen vorkommt. 

® In ähnlicher Weise scheint Miles I (ZDMG XXX 
zum Namen zu gehören. 


st mir nicht bekannt. 
'hrieben; ebenso an allen anderen vier Stellen, in denen das 


680) in XgoTYI IHN A) Y3H das vorgesetzte F nicht 


* Vgl. weitere Belege bei Mordtmann, Beiträge zur minäischen Epigraphik, S. 27. 


RER 


SEE 


Hofmuseum Nr. 10. 


DPA | AHYXXNENM | 
IYXTHYFM I A3Th I Hoh 


vw 
ST 


or | 1Ymo | HlooHo 5 
3ZKlmMINd -olXn + 


Dyhl Ho I Io FarH---DYOIUM Ih: VIE 


JAH oA |hXTM I TON | 437 
SRH I 11° | YIMAH | Joh4H 


tom | oo I pipe 1} 


ride tea): I IDAO 5 
AXxNsdoe I uHYXO I Wo 7 


m games I Semelilli 


ya | mwaı | ospa | Tbe I mns I nna | bar 


ammas | obnnmass I ner I Sam I bon 3 
I nnn2 I mw I psb weni. ln“ 
aa u Se 055 end El Sao : 
857 Is I yma I Spa I owar I 51 I san. ISeoB 6 


87 | Say | m55T | ST I gnansı I tra I man 


Z. ı ist zu ergänzen YXYU Sk, | 1[Y 4, wie 
Hal. 237,3: IHflYolvgoniuXYhah I1Y m I au$ 
Hal. 238 — Gl. 283, 3: | HAM IPHYMIUHXYHaHITYa (WZKMII, S. 1a, Nr. III) 
Hal. 4066 — Gl. 313: UYX Y AI TV | Xohgo | hO4 (WZKM II, S. 210, Nr. XX) 


Gl. C 282, ı und 2 (WZKMII, S. 5, Nr. II): 
X lAhme IhXYhah | TV I PHaso 
Xrhan | TYa I UM | hanıde | 


fo? IHY scheint gleich zu sein &5%5 &1+ dem energet. n, nur dass hier a) für ä steht, 


S 


wie ja auch im Perfectum dem arab. \%$, im Sabäischen ?1X$ entspricht. 

Dieses 4?og 747 hängt unzweifelhaft mit einer ähnlichen Phrase in Gl. 282, 7 f.? zusammen: 
SaH I he I 83H I HXMgao | HYXO I Xhudo? | HPYXO | HH I XXIII SM IUNM 
XOHIY3 IHN | Iahomf | aoarı | HITIA | Hans | IAoH | TH0oY I YINAH IX) 
IHPXOIHH I Tod | YroXro | BYXo0 | ofeo | HH IH | HuY I UM I Tahokto | U 
IhanYoghm | YOYAMIHXOO | BIMTHI 


ch übersetze diese Stelle zum Theile im Anschlusse an Mordtmann::2 


Ber umel® des Kabirat’s des Haufä’il von Wakil, der vorgesetzt ist? dem Ja’üs’il b. Scharh 


von Rafzän und dem Ja’üs’il b. Hani’ von Ganad. Und es hielten (sie) hoch, beobachteten 
sorgfältig und vollführten die beiden Vollstrecker* dieser Entscheidung, Du-Ganad und 


Rafzän, gemäss der Vorschrift der ihnen beiden ertheilten Befehle.« 
‚8 


39o|?oo3 findet sich bereits in einem Inschriften-Fragmente aus Ma“in (Hal. 490): 


alao | 10023 
RB 
ahe]a | fA1a 


Neben diesen Dualformen kommt 002 noch an folgenden Stellen vor: 


% Wiener Zeitschrift f. d. Kunde d. Mc 
2 Beitr hen Epigraphie, 
® Wörtlich: »dessen Kabirat an Gehorsam vorangeht.« 

* Wörtlich: »Hörer.« Dieses for scheint mir mit unserem Ufo Jh] dem Sinne nach im engsten Zusammen- 
hange zu stehen. 

> QPA bedeutet »Schrift« oder »schriftlicher Befehl« wie in X0 Yo | JH] (Gl. 424, 8), wo Halevy das Rich- 
tige erkannt hat, Achnlich ist Hal. 199, 8: HYyoJhHm|QYAIXTHYT] zu übersetzen: »in Gemässheit der Vorschrift 
ihrer Befehle. 


rgenlandes Bd. II, S. 4. 
Sans 


e zur minä 


47 


28 I. Inschriften. 


Hal. 169 (el-Fer): | eM? | MIANNK | UM | ade | 003 | HA | a) IM 
UXOIH I mthdh I X I hXalo | fun 
»Agram Sadigq, Priester des Wadd', Sohn des Nabatkarib Jadi‘, 


baute und füllte! die Tränken seines Besitzes Darfatän.« ? 


Hal. 202 (Me‘in): .-HoY | UM | He | 003 | $HA | DANMIH 


‘ Ein determinirter Dual scheint vorzuliegen in Hal. 374 — gor, 3: 


I hYfheo3X)sh | Tan | 
In allen diesen Fällen bezeichnet 003 wohl eine geistliche Würde, etwa »Priester«. Wahrschein- 
lich hat es denselben Sinn inHY3gH| 02 (Hal. 20). Die Grundbedeutung scheint aber »Genosse« zu 
sein (wie arab. Äzı%, späthebr. "y'b). In letzterem Sinne steht es Os. 8, 7 (CIS 79), Sab. Denk. 20, 4 
und vielleicht auch Os. 20, ı (CIS 95) 


Z.2. äh4od | Hoxao | dhed | Ala | YXO I PXO| 


Das Wort PX, welches so häufig in gewissen Inschriften wiederkehrt, dass Mordtmann von 


und Prid. 14, 2 (Langer 16). 


einer Serie von FTH-Inschriften spricht, ist vorderhand sehr dunkel. Es heisst vielleicht »Urtheil, 


Entscheidung «, diese Bedeutung reicht aber nicht aus und fügt sich nicht immer in den Zusammen- 


hang. Ich kann hier nur die Stellen, wo das Wort vorkommt, übersichtlich zusammenstellen und 
einer späteren Zeit deren Entzifferung überlassen. 


Z. 7 unserer Inschrift: 
MIIRRH I T1e I SMAH | JohH | HXNI8d0 | HYXO | Io 


72: | hoa | A1a | )2? | eorIa | MEHo | PXO | hn3 
7,9: HXMga0 | HYXIO I Xhaof | HXIHIRA | Xo3IN 

.238— Gl. Coll. 283, 1: 2 ]Y I YXO IhY I Yaot | tad2 | MEHho | PX 9 | hn3]° 
Gl. 283, 9 | uXMgd0 I HYX9 I Xhao? | head | HTI1 | Hz | AnhTITo 
- Jar | YoX mo I MTUH | IH9oY I UML --HI DMAH---Hl 
„6: PX IMYXO IMHO 
AoHlie: 


Ha j I hYanıXm Ih IHYXO 
eo [I uYXOIXhuaof | HI 1hXH 
hxn8a 


Hal. 374 = gor, ı: [J4o& |] 413 | 4% NAHe | YX9 ha 
Hal. 400, 2: | YHo% mo | halad | 2) I YXO 
Gl. Coll. 299, 4: 181314 YIos1IYXO I PX 9 I Tmatooo | YHho I HTYAH I YIFaIXTHY® 
Gl. Coll. 287, 4: | oh | oJUH | hea | PYaMdeo | moh I [YIROF I YX9OT°® 

Gl. Coll. 288, 7: 6] 1 [o] | HOh I [ROY I YXO 
Euting 8, 2: IH I YXO I Paul IV I1--MIYX9 I Hal 9 
od | oIHH I Dan I IY IYXo9o | hamyH | TIYoTA°° 


Z.3. Y)YOR|1YH. Die Lesung scheint ziemlich sicher zu sein. In ]E, darf man jetzt wohl 
pron. relat. erkennen, nachdem Mordtmann? dieses Pronomen ziem 


o 


I} 


h sicher gestellt hat. Für diese 


oy=, welches freilich & ov ist. 


Auffassung spricht die Imperfectform 


! Von der Wurzel “>, also eine Art Denominativ. 


1 ? Radix: (5,5 »fliessen« (z. B. von Thränen). 
u ° WZKM IL S. 14, Nr. II. 
z * WZKM II, S. 283, Nr. XXIII. 

r.V. 


j 5 WZKM II, S. 18 
4 Vgl. J. H. Mordtmann. Beiträge zur minäischen Epigraphik, S. 23. 
iS ? Beiträge zur minäischen Epigraphik, S. 92. 


EFEEE 


. 
Rast 


BIRFER 


Hofmuseum Nr. 10 und ı. 29 


Zu vergleichen ist Gl. Coll. 282, 4/5 (WZKM II, S. 4, Nr. II: 
HMDeont | Tre | ahXhTMo | hog | YYIIHR | UN 
»von den Opfern der Minäer und ihrer Töchter, welche sie darbringen.« Wahrscheinlich steckt das- 
selbe Relativpronomen in 1%017 | IV (Hal. 233, 4) und [IPX? | 1Y& (Hal. 386, 2). 
AIHYXXTMAN. Die doppelte Pluralform Us (oder ol 
Hal. 462, 4: I M8T I IYh I XXTTIH I PH 
2.4: VXTHYNMIA3T4. Das Wort und die Wurzel 374 kommt zum ersten Male hier vor und 
wiederholt sich noch Z. 7 unserer Inschrift: 
JAAH | om I MXN I 1eN | 31h? | 10 
Unzweifelhaft ist dies das Aequivalent von äth. 371», hebr. vn, arab. „&=° »treiben, zwingen, beherr- 
schen« und die Stelle ist zu übersetzen: 


cos) findet sich nur noch 


»Und es möge ihn vertreiben der Herr des Hauses oder der Herr der Priester (?).« 
Zu XTHYT vgl. Hal. 199g, 8: Yeah I OYAIKTHFM 
Gl. Coll. 299, 3 und 5: | HYXTHYM | BMeH | IX8° | YAM 
Z. 5. Y)YEH | Ho | JoYhLTH »wer vernichtet und hintansetzt«. Beachte die Consecutio tem- 
porum (Imperf. + Perfectum). )oY} ist Causativ von Jo, womit die Phrase 9 Ley ,3=* » zu ver- 


gleichen ist.! 
Zu )Yk, sind folgende Stellen zu vergleichen: 

or | us | Vol anYata | un [| AH DNTH IHN 

»das Erste an letzte Stelle setzt«, d. h. »das Oberste zu unten kehrt«. 

; HN IX) Dur 

Derenb., Etud. 12, 4: NEN I IUYURHH 

Os. 31, 5: | oaY)B I 1Alh)Smeolehdol 130 | oHo 

Z.6. JJAH | 05 IMXTMI 10T. In JaAH vermuthe ich »Herr der Priester« (hebr. "2, syr. 


Ines, nabat.-palm. Taima-Inschr. 22), freilich ist dieses Wort in südsemitischen Dialecten bis jetzt 


Euting 11, 4: 


Euting 13, 4: 


nicht nachgewiesen worden. 

Z.7. Ob Jo4H oder Jo4H zu lesen ist, wage ich nicht zu entscheiden. Wahrscheinlich ist es 
ein Monatsname. 

WTRHI Te IYIMAH >im Kabirat des Aläl von Tai[rän]«, womit Y)?$H in Euting 51 und 


in der Sarkophag-Inschrift von Gizeh zu vergleichen ist. 


Hofmuseum Nr. ı1. 
Kalkstein. o'23 M. hoch, 0'26M. breit. (Tafel VII.) 
Glaser 1073 = Hal. aıı. Minäisch. Nur links unversehrt. 


>. loons IM 


As 1553 16 1983 1} 
S I ya I je I Mall 
mw Tay3 I yarlli 
san I 2 Ind I olll 
rl sma I Anl eanlll 


7! Nimmt man für > wie in der angeführten Phrase die Bedeutung »zunehmen, wachsen« an, so läge hier eine 
By; 8 8 8 

ähnliche Wendung wie {0} vor. Damit würde übereinstimmen, dass Os. 35, I mit verbunden ist. 
> 62 


nm nee SEEEERTREN 


Ya lan Dar DENIM 
AlomAh Ina2a | ll 
| Y)2o | aflod | ofIX/] 
HERZ ITUMIXTATXO IM] 
Yu] 


a1 Soma lalll earth all 7 


RETTET TEST 


Base 


ERSTE 


Sog 
Er 


Diese Inschrift ist identisch mit Hal. 411 (Es-Soud 59, sept lignes, hors de la ville), sie lautet dort: 


1. Inschriften. 


Jh: h1Xh 
146 Dh DEN 
BETCHENESER.D 


M3olafleälenih 
TX TH IXIATXo 
TAI 
oadhhoktihnle 


‚Wie man daraus ersieht, ist die Inschrift im Ganzen gut copirt, nur die letzten Buchstaben links 


sind bei Halevy meistens ausgelassen. 


Kl 2 


- 1 Ias |) | JEAN | übersetze ich vermuthungsweise »im Kriege mit dem Fürsten von 


KKLe. In der Bedeutung »Krieg« findet sich )A öfters in den minäischen Inschriften. 
So Hal. 149, 5: JXJ)H )AMIT1STT | ohoR | Ha »als sie aufbrachen nach Jatil im Kriege 


mit Hadra 
Ha 
Ha 
Ha 
Hal. 


ımaut« (Haram! steht mit Ma‘in in Verbindung). 


.192,3 (15) (Main): g1nho | JAN >»in Krieg und Frieden«. 
. 257, 7 (Ma‘in): ie | a)ET] >»in Krieg und Frieden«. 
. 485, 8 (Beräkisch): 1Hho | d)HN >in Krieg und Frieden«. 


535, 2 (12): XJm3Ho | XhH | HT | kon | DE I hNo 


Indessen kommt es auch in einem späten sabäischen Texte (Sab. Denkm. 5, 5) vor. 


Jah, ist gleich sl 


AYO Er 


“ürst, Häuptlinge, im gleichen Sinne scheint das Wort vorzukommen Hal. 


MIDaH|IM)AIAH." Dagegen wird es in 491Y | Jah] (Hal. 149, 16), Yo | Jg] (Hal. 


223, 3), JXo | Jg HT] (Hal. 188, 1), wohl arab. ‚<\ »auf Befehl« entsprechen.2 Vgl. noch | JgH[] 


EB 


Prid.7, 2) und JJX m? (Hal. 478, 10; 512. 556. 535, 8) und JgJX#, (Hal. 395, r). 


IAn scheint Ortsname zu sein. Ich kann aber nicht einmal die Wurzel im Arabischen nach- 


weisen. 


Ile 3 


AleN&mlha3ald)lo 


rgänzung PM )o ist unsicher. Die folgenden Worte 


heissen »der Patronatssitz Asba’«. Das Wort 4J29 im Sing. findet sich noch Sab. Denkm. 15, 6: |4fJo 


do2)d| 


serer Insc 


Bedeutung »Finger« (als M 


Ortsname 
2.4. 
näischen 


anllo|? 


tahrHI4HI23; ferner YY4g23J (Dual) Os. 4, ı2. Der Name des Patronatssitzes in un- 
hrift ist of] A; dasselbe Wort scheint auch in der folgenden Zeile vorzukommen. In der 


s) ist es in den Inschriften bereits nachgewiesen (661, 2. 667, 1); als 
ist es mir sonst unbekannt. Vgl. noch Hal. 245, 1. 

Die Eigennamen H[Jo und Y)3, sowie die in Zeile 6 sind ohne Mimation, wie es im Mi- 
Regel ist. Der Name »[]Jo noch Hal. 500, 1: [o}4]Y]o | If], ferner sabäisch: | XH 
T1 (Os. zo, 1). Vgl. auch Sab. Denkm. 33, r. 


Y)3, schon bekannt aus Sab. Denkm. 20, 1, wo weitere Belege gegeben sind. Hier möge nur auf 


y?)2 (Ha 
x1 


l. 207) und hebr. nD verwiesen werden. 


?X findet sich noch Os. 32, ı und JuM?X Hal. 497. 534, ı und Euting 40. Die Schrei- 


bung ?Uf] neben TUYf] in der folgenden Zeile legt es nahe, eine Verschiedenheit des Numerus 
anzunehmen und zwar ersteres als Dual und letzteres als Plural anzusehen, wie schon Mordtmann, 


Beiträge zur minäischen Epigraphik, S. 83, Note ı ausgesprochen hat. 


Hl. Da 
ZuM 


ee 


2 Vgl. 


2)\Y schon aus Hal. 504, ı. 3 nachweisbar. 
%)3 vgl. Sab. Denkm. 4, 5 und 93) Hal. 509, 2. 


Fı kann freilich hier auch Beiname sein. 
Mordtmann, Beiträge zur minäischen Epigraphik, S. 109. 


IRFETTS MOHN TET TE TREE 


Hofmuseum Nr. 12. 3 


1Amopf nur in minäischen Inschriften nachweisbar (Hal. 177, 14. 192, 1. 509, 2. 516). Halevy’s 
Verlesung erklärt sich aus einer Beschädigung des Steines, wo einige zufällige Einritzungen | | in Jg 
zu verwandeln scheinen. 


Hofmuseum Nr. 12 


Sehr harter Kalkstein. 0'24 M. hoch, 0'44 M. breit. (Tafel VI.) 


Glaser 1061. Fragment einer Bau-Inschrift. Minäisch aus as-Saudä im Gauf. 


== 


JB | hu | UM | mYade I H9Yaoj/l|] : 
Bleu Tst Ihm IhMelTarH | tolh// 
Manklamhll1e1lhnz | hNe | Mill 
u. Ithel N ano IhhuzIhuno// : 
rl the 11 


al 


m 


Z. 1. 17 39$ scheint »die Frontseite« oder »der Vorderbau« zu bedeuten. Zu vergleichen sind 
folgende Stellen: 
Euting 4,2: 739% 0 | "U)Y I UM | de | YXTTITM | dm 

: 3 He Jo | adm$ | d)FXo | dB> | ahoa | Y[hm 
7 an$ | foh | IAo 
. 224, 3: | 83 I de | m)3m | UM I DHoao | aD $ | JD+Xo | JH 
Hal. 251, 2: JHogo | 444 | H)93 | Ho | HD3R | UM 
E b2: 4392 | De | H)3H IHM I DHedo | aa 
Hal. 465, 5: J21Mo| d)eXo | aHeo| a)Hogo| JM |UXOXHIYXOYAIXJoRXo 


UUS& | UM. Das Weitere gibt die Grenzen des Baues an. Eine Vergleichung unserer Inschrift 


> 
D 
> 


mit Hal. 199 ist besonders lehrreich, weil sie eine Reihe von analogen Stellen enthalten. Hal. 1gg, ı 


heisst es: 


ItYDHo | oA | HA1a | XaoX | UN »Von 25m mayn sieben und vierzig Ellen 
Yyas |)3oJofHl ne] )oo$ || Foooofyak (XXXXVII) und seine Breite siebzehn Ellen 
Yuolefläl------ YoaloHMIoETI3 | To] Yo (XVII) ...... Main sieben und vierzig Zoll 
Ko|hFugoHhfall YoocooFg)N FE | TYorfl (XXXXVII) mit den Götterbildern und Grenz- 
mEdllıe3 säulen. 

m Folgenden werden die Grenzsäulen ausdrücklich bezeichnet und hierin stimmt diese Inschrift 

mit der unserigen vielfach überein. Ich setze beide neben einander. 

Unsere Inschrift: Hal. 199: 

! He)Elhuz% Ihn JHHYHIBEYaAIMAOIUN 
2 Mans | Aut 1871| hu | hf DorYHIMDMELITe114%% I hNMo 
Ah IHI ESS IXT$HS0 
3 Dans | amhll TeTl Hug | hf 9hMID9od | e)H | hu | ho 
» ANP3H the lA)NM AnY91Ihhz|hfo ago | Ira I PX | 187 | hu | hf 


Dem o)H | U4& unserer Inschrift entspricht in Hal. 199 |o)H | U4%, wofür wahrscheinlich o)f 
zu lesen ist, wie ja auch Hal. 256, 2: 


)EIH% | Deo | Yan | 3A 


lautet. Die Grenzsäule 137 kommt in beiden vor. Auch die Wendung ]o7 »oberhalb von« ist beiden 


gemeinschaftlich. Endlich reden beide von einer Grenzsäule #,}}$, aber dem Verb H)f] »bilden, ge- 


! So nach der Lesung Mordtmann’s, die mir richtig zu sein scheint. 


ee mern Heben TEHET FETT TERELTTCET ER Tg EEE TRETEN ee 


32 1. Inschriften. 


stalten« in unserer Inschrift entspricht in Hal. 199 QY3 »aushauen«. Aus diesem Zusammentreffen 
& möchte man fast schliessen, dass sich beide Inschriften auf das gleiche Bauobject beziehen. Indessen 
s sprechen schon die verschiedenen Fundorte (Ma‘in und as-Saudä, wenn die Angabe richtig ist) da- 
} gegen. Ausserdem sind die Einzelausdrücke dieser Inschriften noch viel zu dunkel, als dass man aus 
der Congruenz derselben sichere Schlüsse ziehen dürfte. 

Z. 2 ist wahrscheinlich zu ergänzen | ?JYH | Fo[4], wie umgekehrt Z. 5 [faY |] To4 wohl ge- 
lesen werden darf. Das Wort findet sich noch 

Hal. 154,13: |o9HloYfoh -. oJoYfIM 

Hal. 154, 20: 34 1hY la oh lAIa)aHt|oYTYho 


2 Hal. 210, 2: 1uX tod > vadeltfohliAo 

el An allen Stellen scheint mir die Bedeutung » Wiese, Trift« zu passen, womit etymologisch hebr. 
“ m», arab. > zu vergleichen ist. 

& Z. 3/4. In )AN& | A411 scheint u4 ] Verbum zu sein, dagegen Substantivum 7 ee] 
ni MDAna | d447] »oberhalb der Mauer des A.«, wobei die Mimation (in der Stat. Constr.-Verbindung) 
5) höchst auffallend ist. 

\ Z. 4. 3710 kommt nur noch an der angeführten Stelle Hal. 199 vor. Ich dachte früher, dass es 
ya 


Appellativum sei in der Bedeutung »Einschnitt, Cisterne«, arab. 1x5 »zerreissen«, die Vergleichung 


Bere 


unserer Stelle macht es wahrscheinlich, dass es der Name des YU$, der »Spitz- oder Grenzsäule« ist. 
Zu ?Yo ist vielleicht Hal. 451, 2 YUYoH zu vergleichen, wenn man letzteres von ’, tert. j, ab- 
leiten darf. 


>) 


Hofmuseum Nr. 13. 


Oolithischer Kalkstein. o'13 M. hoch, o'31M. breit. (Tafel V.) 


\ Glaser 1058. Oberer Theil eines Altars (minäisch). 

u inne | oben | puans hxXaa | did | HrDumXa 

“ 77 | ansmpa | DoxobS 39) I Maded | dhm)an 
asan pe lnAyanmm rail} IDTIAILIXIXET IHM h 


[N: N., Sohn des N. N., weihte dem] 
Matib-Natjän diesen Altar für Myrrhe. 
Bei ihrem Fürsten Ma‘dikarib Raida- 


n, Sohne des Hautar’att, Könige von Haramn. 


HXIA| AIHI Übersetze ich »Altar für Myrrhee. Ich vergleiche zu X )& hebr. "in, arab. 5%, gr. 
. Unter der Form ))J# =) ist das Wort schon nachgewiesen worden in der bekannten 
Stelle der Sarkophag-Inschrift von Gizeh: 
hXatieo | h))ar IT1)oHH 


»der importirt hat Myrrhearten und Würzrohrgattungen für die Tempel der Götter in Egypten«. 


Auffallend ist hier die Schreibung mit n fem., YX) 39, ich vermuthe desshalb, dass hier vielleicht 
die Form des äussern Plurals (5%) vorliegt. 

319 »Altar«. Das Wort kommt, wie es scheint, nur auf Steinaltären vor, so auf dem Altar 
von Abyan: 4414| IX 3° | Ih$Y (Os. 30). 

Auf einem Sandstein-Fragment (Prid. XVII) bustrophedon: 
1Hestrlun--- N. N.], Sohn des Haj 
ATBN I NMArBeEY weihte] diesen Steinaltar. Bei Almagah . . 


EBTER WELEHE RETTEN TESTPUTEST TATEN 


Hofmuseum Nr. 13. 33 


Allerdings kommt das Wort auch in Verbindung mit U[]YH vor Reh. 10, ı—3. (Bei Glaser führt 
diese Inschrift, die er im Originale gefunden zu haben scheint, die Nummer 229 — 317 vgl. Mitth., 
SAT): 

NH I AUNTHR | Haid 

1ndo | HRTIR | Ode 

ANTHH | ooram | hl 
und dies bewog mich früher Jg allgemein »Dankgeschenk« zu übersetzen. Jetzt scheint mir 
»Steinaltar« die richtige Bedeutung zu sein. Der Zusatz Y[]YHH muss nicht »aus Gold«s heissen, son- 


dern kann bedeuten von DHB, d. i. einer Räucherspecies, welche auf den kleinen Thonaltären, neben 
Nard, Kost, Kankam und Tarum 


ichnet ist. Es wird wohl eine flüssige Essenz gewesen sein 
wie []oH der Gizeh-Inschrift. Ein Seitenstück zu4X)g| J]$ »ein Steinaltar für Myrrhe « scheint 
der Altar von Abjan (Os. 30) zu bieten: 

HXıng | oetYao | hYhodBleorya 


»ein Altar (?) für tarum und ein Altar für nbap.« 


HOPDIIMDAMeog. Der Name ,s ars kommt sowohl in sabäischen Inschriften, z. B. Sab. 
Denkm. 15,4—5; Hal. 650, 679; Mordtm. 3, 2 als auch in minäischen vor, z. B. Hal. 477, 2. 504, 1. 4; 
ja sogar ein König der Minäer führt diesen Namen gYo3J | 413 | 03? | o9 1 | UN IM) ANog (Hal. 
520, 3. 535, 3 [18)). 

U»). Der Beiname YH?) ist sehr seltsam. Als Ortsname ist 4M}) (85) bekannt; auch die 
bekannte Stadt 333, — XD?) der Inschriften ist von derselben Wurzel abzuleiten. Dazu ist der Plur. 
UDT)E »die aus Raida Stammenden« zu vergleichen. Hier aber ist es wohl — soll. 

Xg0)XoY. Vgl. Hal. 398: X$2o)XoYo|YX3o3\ (es-Soud.) und Prid. 4, r. 


& 


In den bis jetzt bekannten Inschriften von Haram finden sich verschiedene Königsnamen, die in 
der Regel paarweise, seltener vereinzelt auftauchen. Wir dürfen daraus schliessen, dass in Haram der- 
selbe Brauch geherrscht hat wie in Saba’ und Ma‘in, d. h. dass der regierende König einen Mitregenten 
und Thronfolger sich beizugesellen pflegte. Betrachten wir von diesem Gesichtspunkte aus die in den 
von Halevy entdeckten Inschriften vorkommenden Königsnamen, so findet sich 


Hal. 154, 4/5: | Unor | ANE IATa)aH? | oYanyy | dof 
154, 20/21: I aAMhY I afoh | AIDAHT | oYTYho 


der Name Jadmurmalik allein, als der eines regierenden Königs von Haram. 
Aber schon in derselben Inschrift Z. 23/26: 


aa)Yo | )X3.eMe|lA1la)aHte|HrDuNXae|YeaIa loan 


werden Jadmurmalik und Bia‘ttar angerufen, woraus also zu ersehen ist, dass Bi‘attar der Mitregent 


war. Ausserdem wird dieses Königspaar in derselben Reihenfolge genannt in den Inschriften Hal. 151, 
4/5 und 16/18 und 153, 8/9. 
Eine Anzahl anderer Inschriften (Hal. 144. 145. 146. 148. 150) haben an verschiedenen Stellen 
das Königspaar 
15)Xoo | AIJa)aH? = Jadmurmalik und Watar’il. 
Endlich erscheint in den Inschriften Hal. 155 —ı61 ein ]1 )Xo, und zwar sogar zweimal (160 und 
161) ausdrücklich als König von Haram: 


aa) lH IHN I HMDAITMIXo 


»Watar’il der Herrliche, Sohn des Jadmurmalik, König von Haram"«. 


Aus dieser Zusammenstellung ergibt sich, dass Jadmurmalik zuerst allein regiert, dann (seinen 
Sohn ?) Bi‘attar als Mitregenten angenommen hat. Aus irgend einem Grunde wechselt der Mitregent, 
er muss gestorben oder aus einer anderen Ursache beseitigt worden sein, und Watar’il (dessen jüngerer 


D. H. Müller, Südarabische Alterthümer. 5 


Bruder?) übernimmt die Mitregentschaft. Zuletzt fi 


A1a)aH? Hal. 
IX8eNe|A1a)aHT Hal. 


\ HYPIH) Im)Xo Hal. 
Ausserdem wird noch vor den Gottheiten von 
13. 153, 6. 159, 6. 359, 5 YalıoD? angerufen, der 
des Reiches gewesen sein muss. 
Neu tritt hinzu in unserer Inschrift, Z. 3: 


ag)r | A131X3°X30Y 


Diese Altar-Inschrift ist in minäischer Sprache 


einer sehr alten Epoche angehören. 
Demnach ergibt sich folgende Königsliste von 


34 1. Inschriften. 


gurirt Watar’il allein als Regent und scheint als 


solcher den Beinamen YY)H angenommen zu haben. 
Demnach müssen die Inschriften zeitlich folgendermassen geordnet werden: 


154,5: 
151. 153. 154, 24—25. 


1E9Xoo | A1a)aH? Hal. 144. 145. 146. 148. 150. 


155—161. 


Haram in den Inschriften Hal. 144, 8. 150, 8. 151, 
ein alter apotheosirter König oder der Begründer 


AnIHANIMDAHed 


abgefasst und muss, nach der Schrift zu urtheilen, 


Haram: 


Yalop? Jada'ssamh 


WERE 


ee 


A1a)aHT Jadmurmalik 
)X2oeNo | A1a)aHT Jadmurmalik und Bi’attar 
1a)Xoo|KAja)aH? Jadmurmalik und Watar’il 
(HYDH) IH)Xo Watar’il (Darihän). 

Was endlich den Namen 3) betrifft, so ist die von Hal&vy angegebene Aussprache Haram 
die richtige. Ich kann hierfür einen alten verlässlichen Gewährsmann anführen, den Lexicographen 
Neswän, der in seinem Wörterbuche Schams - al-"Ulüm (Cod. Berl. II, 181°) s. v. sagt: #52 UL a5 
= Sale sl Lu Ally a8 6 sAlı aöge „ul »Haram (mit zwei a), der Name eines Ortes in 
Gauf, worin sich ein wundervoller Bau befindet, den die Könige der Himyar aufgeführt haben«. 

Al-Hamdäni, der den Gauf sehr eingehend beschreibt und insbesondere die alten Ruinen schil- 
dert, erwähnt auffallender Weise Medinet-Haram im Gaziret al-‘Arab nicht, und nur sehr kurz im 


FH VIII. Buche Iklil: löss Best Urs, 272 Kay dung arg Eile ae (| zB) u ie 
= >\yes. In den geographischen Wörterbüchern von Bekri und Jaküt fehlt der Ort. Dagegen kommt dieser 
# Ortsname in einem unvollständigen Itinerar Ibn Mugäwir’s (ca. 630 H.) vor (bei A. Sprenger »Alte 
& Geographie Arabiens« $ 239, S. 157): »Von Marib nach dem äditischen (alten cyclopischen) Brunnen 


EREEETTEN: 


ESTER NER 


Rauthän 4 Farasangen, dann nach Berägisch 4 Farasangen, dann nach Haram ı Farasange, dann 
nach Ober-Gauf 4 Farasangen.« 


Hofmuseum Nr. 14. 
Kalkstein. 0'265 M. hoch, o‘4ı M. breit. (Tafel VII.) 


Glaser 1147. Fragment unbekannter Provenienz. 


Iyplmal- “1 or I PHn I! 
> soon | 97 nlBYo| Tok/lj] 
Damlab« Hia)aYo | gl 


RT OFTEN 


Hofmuseum Nr. 14. 


Dieses kleine Fragment, welches sicher rechts abgebr 
charakter und ist bustrophedon geschrieben. Das g, ) und 
das 4 und das &, im oberen Haken einen senkrechten Winke 
Y kommen meines Wissens sonst im Sabäischen nicht vor. 


2.1 9?$ | PUT]. Zu J304 | Q7$ hat Mordtmann (Zeits 


34) folgende Belege zusammengestellt: 


Hal.8, 1 (—CIS ı1): 


35 


rochen ist, zeigt einen sehr alten Schrift- 
© haben die ältesten Formen, ebenso zeigt 
l. Die spitzwinkeligen Formen des Y und 


chr. d. Deutsch. Morgen]. Gesellsch. XXX, 


IXOYIIXTeMleayna3 lo T3 log YY 


Hal. 44, 1/2: I 89 P Yo [I 910 I huhe | TmplDlo 
Alam)ar loHlo9ra 
Ar. XX: troamH I9ed HH 
Reh. 8, 2: hYeal oayxtill 1oemTlosdrTr 
Tal. 679 = ZDMG XXVI, Nr. ıı: Hor$| SH | TDAHeoa 
ZDMG XXX, 673, Nr.2,1:.... 4480| 0 ?$]| YW)He | UN | al) 
Daselbst Z. 3: oayYX)Y N I9rLE 
Das aNT23,61 (57075): More I HH hofo 
Aus all diesen Stellen geht hervor, dass 074% »Denkmal, Stiftung« oder dergleichen bedeutet. Be- 


achtenswerth ist besonders Fr. XX, wo ebenfalls HY vorangeht. Wie ich zu Langer ı2 Ende (S. 73) nach- 


gewiesen habe, kommt dieses Monogramm nur auf Inschriften von Königen (genauer Mukrab’s, nur 


einmal auch auf einer Königsinschrift, Fr. LV!), niemals abe 


r auf Denkmälern von Privatpersonen vor. 


Demnach dürfen wir auch unsere Inschrift nicht nur in die Mukrab-Periode setzen, sondern müssen 


annehmen, dass sie von einem Mukrab herrührt. 


Auf die Mukrab-Periode weist auch der Inhalt der zweiten und dritten Zeile. Vergleicht man 


Bra rlalegon: 
a)aYo | a1lY | Ho | aa730 | dl 
ferner Fr. VII = Hal. 59: Ia)aYo| aınY 


endlich Hal. 257: 
ıa)g3FYolIı a1MYeo | aat3o | ’aıIaN 


so wird man unzweifelhaft in Z. 2—3 unserer Inschrift 


HofloyYaılh 


Al go] | 14 | XAoYo 
| Ho 


| aflo3m | X 1a | 190 


DarolaılY] 


eine ähnliche Phrase erkennen. Ich stimme in Bezug auf 
a)3Yo | aj[]Yo mit Halevy überein, der hierin Götter 
zur minäischen Epigr. 74), der sie für Stammesnamen erklä 


dieser Worte in der Inschrift von Ma‘in (Hal. 257). Wie sol 


die Erklärung der Worte JgJ?3o | 31 


erkennen will,? gegen Mordtmann (Beitr. 


g 
oo 
rt. Dagegen spricht schon das Vorkommen 


ten auf den beiden Tempeln des Almagah 


und des Attar die Götter derselben Stämme angerufen werden, die wir sonst gar nicht kennen? 


Auffallend bleibt in allen Fällen das Suffix in oY 3] 
Mimation zu sein scheint; hält man aber ]&, oder JE, mit 
passt das Suffix vollends nicht. 


‚da das J (nach Analogie von J372 etc.) 
Mordtmann für einen Stammesnamen, so 


! Diese Inschrift beginnt und schliesst ebenfalls mit dem für die Mukrab-Periode charakteristischen YH. Vgl. über 


diese Inschrift »Burgen und Schlösser« II, S. 27. 


2 Oder IIHH- 


? Jedoch mit dem Unterschiede, dass ich hierin Appellativa für bestimmte Gottheiten sehe und nicht eigentliche 


Götternamen. 


ZERO 
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| 
oo 6olenimlenlomnin..  IllalnoXelhHlosJeldIelenilii + 


A Hofmuseum Nr. 15— 10. 

Kalkstein. o'z2 M. hoch, 0'34 M. breit. (Tafel VII.) 

Glaser 1065/6. Unbekannter Provenienz. 

a I amaaı F are Id... NN odnthne | ortirhol1Hllii > 

1 2 lapmlpalesnneimmelin... leide) HMI 3HIXH DAS = 

I 2a fa lansmpelannälmbe... Illa3Hlhm DAAD EHIXTIUNT] 3 

ll 

ball lialm...  NDAITAlnaDHT dem) IumIhe/l 5 

2) Die Inschrift ist rechts und links abgebrochen, es scheinen aber auf der rechten Seite nur wenige 


Zeichen zu fehlen. Oben und unten ist sie unversehrt. Das Y wird in Z. 3 regelmässig, in Z. rund 4 
aber verkehrt, also I geschrieben. 

Z.ı ist wohl zu ergänzen und zu übersetzen: 
»[N. N., Sohn des... .]il und seine Brüder und ihre Söhne, [die vom Stamme Rada’ weihten ihrem 
Gotte Dü-Raimän ... .« 


Die [dJo» ) our darf man nach Z. 2 und 5, den YJ?)H nach Z. 5 ergänzen. 

Z. 2 ist die Wendung | 3H)Xh | O)A sehr dunkel. Die Wurzel 3#,) fehlt im Arabischen, kommt 
aber in den Inschriften meines Wissens noch an drei Stellen vor. Interessant ist die erste Stelle Hal. 
48, 4 (Ghaimän) | $g0oY1| T3Y3m)YH, obgleich sie in ganz dunklem Zusammenhange steht, weil 
diese Inschrift möglicher Weise mit der unserigen, wie weiter unten zu Zeile 3 gezeigt werden soll, 
eng verwandt ist. 

Die Verbindung der beiden Worte 34 )X 1 |O)A ruft eine längst bekannte, aber noch immer 
nicht verständliche Inschrift in Erinnerung, wo beide Wurzeln unweit von einander stehen. Es ist dies 


die Inschrift auf den Säulen der Bilgis (Fr. 53): 
AIDA TAI HMI H3H)Yo | hIXoY Ih | Imo 
HEIM I Ha)Ya | UM I hmIM | Tell | Y$31 
Die dritte Stelle, wo 24,) vorkommt, ist eine minäische Inschrift Gl. 313 — Hal. 406 (Wiener 
Zeitschr. f. d. Kunde d. Morgenl. II, S. 210, Nr. XX, 3): 
I A3B)ur I hao I hHa)Ya | MH | oh | Xhao? 
Ich habe dort die Vermuthung ausgesprochen, dass 34), synonym mit 1Xo\Y (el) sei und »ent- 
fernen« bedeute. Diese Annahme ist mir wieder zweifelhaft geworden. Wenn Q)A wie in der Ver- 
tragsstele Z. 4 »Umbaukosten« bedeutet, so kann 3#)Xh nur »spenden« oder dergleichen heissen. 


\ Etymologisch darf man es dann vielleicht mit _&, zusammenstellen. Indessen ist darüber noch das 
letzte Wort nicht gesprochen. 

daoM). Dazu ist im Minäischen (Hal. 237, 3 f.): | o)H | 1HT1Yo, ferner Hal. 535, 2 — Gl. 
1155): | WIMAIMIN$ |oM)H und im Sabäischen (Gl. 221, 3): | ]YI)F I doH) od) zu ver- 


gleichen. Eine Burg oder ein Tempel Mirda‘ (Jo )g|oYXT]) wird in einer alten sabäischen In- 


Fi 


schrift (Hal. 596, 5) erwähnt. Zu erinnern ist noch an g\»,, den bekannten Ort in Südarabien. 
Z.3. »[Im] Maltjjat, des Jahres des Ma‘dikarib b. Nasa‘[karib].« Zu X? 13 sind die folgenden 


instructiven Stellen zu vergleichen: 


Gl. 158, 1: | J)d8 m | Mmho | alf]1g0 | demolmlo| mM 
und Gl. 158, 3: 1a?180 | "MDLAIe | m2Dlo | rel] 


Zi 


a 


: So für [])E}© (Mordtm.). Vgl. ZDMG XXX, 705 die Stelle des Neswän: "9 el 15 Jatal u 
En Ayo an ö 


BETH ERSTE 


5 


Hofmuseum Nr. 15—16 und 17. 97 


Neben {78 (arab. &&, hebr. fıp), MIM (arab. (sU>, hebr. xY7) und [] JR (Io ,5) kann 4714, 
beziehungsweise X?]g nur eine Jahreszeit, etwa »Herbst« bedeuten. Etymologisch ist „1: (*s), viel- 
leicht von \% abzuleiten und mit hebr. nxo» > das volle Getreide « zusammenzustellen. (+ würde also 
heissen »die Zeit, in der man die Speicher füllt«, also wie hebr. Mpx. 

Der Name des Eponymos »Ma‘dikarib b. Nasa’[karib« ..... erinnert an »Ma‘di]karib b. Nasa- 
karib« (Hal. 48, 12): 

OH | Im10H | YJoT | heoha | HH | honlo 
aaa | aYH9 I HN I IDAR3u | UN | MDADe2 


Die Möglichkeit, dass beide Inschriften unter demselben Eponym gestiftet worden sind, ist 
mindestens nicht ausgeschlossen. 

Z. 4. A |UOXo |UH | 03)o | JY)o |. Für YYXo ist zu Sab. Denkm. 21, 4: 

IXAHY IHN IDANA TUN | 1A IDZHITYIIAAI DEN IhOXeIHHIhono 


unter Hinweis auf Hal. 361, ı ferner auf Os. 35, 4 und insbesondere auf Os. 35, 6: 


3X1Yho | ah) aso| ar Ado | A0Xlo 
die Bedeutung »Schenkung« oder drgl. angesetzt worden. Weitere Belege aus Gl. 131, ı1, 188, 2 und 
833, ı—2 bietet Mordtmann (HIA, S. 38), der ebenfalls darunter »Weihung von Acker- und Feld- 
früchten« verstehen will. Die Annahme, dass es »Schenkung» heisst, scheint von Z. 4 unserer Inschrift 


bestätigt zu werden; dafür sprechen die Ausdrücke |) (=, »gegen Jemand gütig sein«) und 03) 
(s&, »Jemand beistehen, beschenkene«). 

USR)H ist Epitheton eines Gottes, vielleicht des Almagah. Das 49?) | Typ erscheint in den 
Inschriften von Medinet-Haram (Hal. 144, 2. 150, 2. 151, 3). Als Name einer Baulichkeit kommt 4J?) 
Hal. 353, 6 ff. und als Name eines Stammes ZDMG X, S. 675, Nr. 3,1: YJP)H | aplhı | HAo4H | oh] 
vor. Ein Ortsname (+2, (neben „,\os») findet sich wiederholt bei Hamdäni und den andern arabischen 


Geographen. 
Am Schlusse der Zeile ist vielleicht... [Q)]A zu ergänzen. 


Hofmuseum Nr. 17. 
Kalkstein. o'24 M. hoch, 0'84 M. breit. (Tafel VI.) 
Glaser 1064 (Fr. 40). Inschrift aus Ma’rib. 


XrIOHSAIMMIERISXLElAXTIEAXIIXXomlohNlotrthMoldeh?t : 
XKPIMIXXoH | Fun Io | dee IHM aXPHRe I AXTFhHN und = 
XıMle I XtM I US$AH I Hon> I HndEN | dohtHluutdartlalmXTTTelh > 
To 1laXt ıuXIMIe IUXN AT IMHArAlXHrAl UN Ihdoldohtidenl 
m I 095 1 9397 | OnAp I an Ian I mps | 23 1 1m321 lapr ı 
mas Inps 192 | ması I Das I }55 I omanan | omoma Indy = 
nban | na I Ip87 1 1927 1 josra I 0927 | psp I ’ox ınds 
ll ams pnssnlmalseipsbsinnes Ina lgepiopr ion + 
Beealanze 


1. Jan'am und seine Söhne, die Banü-A‘zaz, bestimmten die Bestimmung des ‘Attar 
von Debän, dass er ausge- 
2. zeichnet werde durch Gaben und Spenden von (Seite der) männlichen und weib- 


lichen Clienten der Banü-A‘zaz in der Burg 


nee BenErENEREN ECHT En near BB RENTE EST ERETTER BOTEN WELT EEE EEE EEE NETTE TE RT REN 


ER 


u 


ge 


DS 


Domn non moon er m goes SoE Lore rn Een nee geSerereTOenm en — oo ern 


38 1. Inschriften. 


3. und dem Gebiete, welche genannt werden Dü-Jan'am im vierten Fünftel von 


garän, [in] der Burg und dem Gebiete, 


4. welche gestiftet hat Janam (gemeinsam) mit den Bant-Kashat, damit es sei diese 


Burg und dieses Gebiet eine Burg und ein [Ge- 
biet geweiht dem ‘Attar von Debän.... all 


Diese Inschrift ist schon von Arnaud in der Nähe des Dammes von Ma’rib copirt worden. Er loca- 


lisirt diese Inschrift mit den Worten: »B. Du numero XXXIV au numero XL 
gravdes A l’exterieur du grand möle«. Nach seinem Plane vom Damme von Ma’ 


V, les inscriptions sont 
rib, wo die Inschrift auf 


dem grossen, 200 Fuss langen Damme verzeichnet ist, hätte man glauben können, sie sei auf dem Damm 


eingravirt. Der uns vorliegende Stein widerspricht dieser Auffassung und man muss annehmen, dass 


die Localisirung Arnaud’s nur eine ungefähre ist. Er hat den Stein in der Nä 


gefunden und ihn dort notirt. r 


Fby me wohl ri zu lesen, ist schon oben 3, 3 besprochen worden. 
XXok = 5el (aufgelöst 55 \ 
S.ı4 an. Von der Wurzel XXo finden sich in den Inschriften noch gXXo 
Hal. ıgo, 1) und Xo]h, ('E) 
IXXo — &;e »Stärke« (Gl. 826 


und zedl führt ad-Da 


s 


). Die Eigennamen ;s 
8 a 


he des grossen Dammes 


habi im Mustabih s. v., 


>52) Os. 32, ı (vgl. auch 
, König von Hadramaut (Gl. 825, 4—5); ferner das Appellativum 


aX]loaX], so ist sicher zu lesen (nicht 9X] | ogJX1!); das] hat in d 


teres und geraderes Dach als das |. Zu vergleichen ist demnach arab. > »en 


Die Bestimmung in Bezug auf 'Attar von Debän scheint den Zweck gehabt zu 


ieser Inschrift ein brei- 
tscheiden, bestimmen«. 
haben, dass alle für die 


Gottheit festgesetzte Spenden und Gaben der Clienten der Banü-A‘zaz (welches vielleicht das Priester- 


geschlecht des Gottes war) in den Tempel (oder in die Burg) Dü-Jan’am abgeliefert werden. 


aHn ist eine aus 4-+ H zusammengesetzte und durch das pronominale 


in der Bedeutung »damit dass«. 


Dunkel ist 4Y4J7]0X9, das ich vorderhand vermuthungsweise » ausgez 


verstärkte Conjunction 


zeichnet werden « über- 


e 
setzt habe. Die Form ist in den Inschriften nicht selten (vgl. Os. 4, 18 — CIS 74. Hal. 48, 3. 49, 16 


und 51,19; ferner Gl. 318, 22), die Bedeutung ist aber unsicher; an einigen Stellen scheint es »in 


Kenntniss gesetzt werden« zu heissen. 
aX)Ygo| AXTYUN. Bei der Bestimmung die 


dessen Bedeutung sicher zu stehen scheint. 


Ausdruckes muss man 


Sab. Denkm. 9, 10—ır: 


von |JX1YM ausgehen, 


aXTrhloalHlo | oarh)or | hAay | oh | oYa)ah | oayTFhHY | XHNo 


»weil ihnen schenkten ihre Fürsten, die Banü-Hamdän, ihre Pferde und sie 


annahmen.« 
Sab. Denkm. 15, ı und 3: 


rad | 1Yho|o)a% | h4Aayo| X] | oh 


»Die Banü-Bata“ und Hamdän, gaben und schenkten ihren Cl 


alas es X1Yho |Mo3ho | Xam320 |) | 1A 


dieselben als Geschenk 


ienten.« 


7 UXTYho | UXMo8mo | UXEH30 | WIMHMIXEY UN 


»Von diesen Inschriften, Stiftungen, Belohnungen und Gesche 


zur AAMHYII SRH AIDAHT | 0Y1Yho 
Hal.xo9, 3 (a2): — mXTYholannhYgol dhk1% 


»Stiftungen, Gaben (Y _as) und Geschenke. 


Os. 35, 6: 


XTrho | ah)ago | at HAI 


ERSTEN ERRREDPET BET 


nken.« 


FESTEN TETTTHTEHFUGEN 


Hofmuseum Nr. 17. 3 


No} 


aX)Yg. Ueber dieses Wort und die Wurzel )o\ hat Mordtmann (HIA, S. 8) gehandelt und ein 
Verzeichniss der Stellen gegeben, aber die von ihm angesetzte Grundbedeutung »sich im Kreise 


drehen« und »umgrenzter Bezirke ist viel zu eng gefasst. JX)Yg muss nach dem oben Ausgeführten 
Synonym von AX1YH sein und »Spende, Gabe« bedeuten, eine Bedeutung, die Hal. 51, 4. 147, 8 und 


an manchen andern Stellen gefordert zu werden scheint, 


Z. 2. Yamo | gb | HT | »den Clienten und Clientinnen der Banü-A'zaz (gehörig)«. Dass 
Vak (sudl=eli, pl. von Ai ist, hat schon Hommel (Chrestomathie 46) erkannt. Der Sing. lauter XgJk, 
und findet sich in Prid. VI, x/2: gJ)OXY |Uf] | Xxah |Ho3Zgk »Amaft)tün, die Clientin der Banü- 
Hazfar"«. Auch in dem Eigennamen hHoggp steckt X, wobei das X dem darauffolgenden $ assi- 
milirt ist. Anstatt XgJ#, steht an andern Stellen XH, so Os. 22, ı (CIS g2): Jo | FUN] | xXHlaA1Y 
»Hulkum, die der Banü -"Abd”<; Os. 20, 2 (— CIS 95): HS IXHIXTI3$; Os. 15, 1(— CIS 85): 
am) XHI AAN. Zum Unterschied von Xg&, bedeutet XH die dem betreffenden Stamm angehö- 
rige Person (nicht die Clientin). 


Daraus, dass Ya neben |, steht, ist zu ersehen, dass 3 ebenfalls nur »Diener« oder 
v. gb)" 


2.3. UHX1I17. Von dieser Wurzel kenne ich kein anderes Wort in den Inschriften; ich übersetze 


»Client, Vasall« nicht aber »Freund« heissen kann (gegen Mordtmann, HIA, Glossar s. 


„ : ’ 2 
dasselbe nicht nach dem arab. “S »Berg«, sondern nach dem hebr. 5333 »Gebiet«, 722 »begrenzen«. 


Das Wort scheint Synonym von (ss- zu sein, welches insbesondere das heilige, unverletzliche Gebiet 
bezeichnet (ähnlich Hommel »Grenzgebiet«). 

?1P ist pron. relat., was schon von Halevy erkannt worden ist. 

Hhrarı? »(welche) genannt werden« (pass.). So schon Halevy, nicht »welche man [sie] nennt« 
[Hommel]. Die Form YY?g 7}? ist demnach als 3. p- fem. plur. anzusehen (SS 
spricht die analoge Stelle Sab. Denkm. 15, 6: 


a4)a|htahtHlha2gıun 


»in dem Patronatsgebiet, welches genannt wird Mardam. 


Für das Pass. 


LEIDER TEA al! ol »im vierten Fünftel«.2 Das ganze Gebiet von Dagrän (Bagarän) 
war also in fünf Districte eingetheilt und die von Jan'am geweihte Burg gehörte dem vierten Districte 
an. Auf diese eigenartige Eintheilung der jemenischen Districte hat Glaser aufmerksam gemacht, und 
es finden sich Spuren derselben bei Hamdänt, z. B. 105, g: x ‚sl eLuml Alu 05 jr jy> Ole“ 


IR zu> al anok| ans ud, As, ole)s „lung RSg . . "189 Cr59R9 Syaune)| 5, 2%, 


W)eE n.1. kommt sonst nicht vor. Sollte es nicht eine Verschreibung für Y)sf] (E für []) = 


al} sein? 
2.4. 22 bedeutet »stiften« und ist ein determinirender Relativsatz zu den vorangehenden Sub- 
stantiven X1[] Jo | X71]. Vgl. Epigraphische Denkmäler aus Arabien, S. 29, wo zuerst die Bedeutung 
festgestellt worden ist, ferner Mordtmann HIA, S. 35 und Glaser, Die Abessinier etc., S. 50 ff., wo zahl- 
reiche weitere Belege gegeben sind. 
xXY 37%, von der Wurzel , 


den Banü-Kashat errichtet, die vielleicht identisch sind mit den Clienten der Banü-A'zaz, von denen 


5 »heimlich hassen«. Die Stiftung wurde von Ja'nam gemeinsam mit 


die Rede war. 
HUAIA— 558 8 (also 4 +1 für I). 
HX?M IA Y. Vgl. Mordtmann HIA, S. 29 und Glossar s. v. By. 


D 


oben, 


50): | IX dp | oHQ | IM] »Knecht oder Magd«. 


e: »Das Volk, der Viertelstamm von Bagaräns, was keinen Sinn gibt. 


* Instruetif ist auch die St 


elle Gl. 542, 3 (Abessinier, 
1l 


2 Mordtmann (HIA, S. 7) übersetzt diese 


gar 7; 


Bomann nee nn oerEer  gemegoegere 
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Hofmuseum Nr. 18. 
Kalkstein. o'35 M. hoch, 0:97 M. breit. (Tafel VII.) 
Glaser 1077. Fragment einer Bau-Inschrift unbekannter Provenienz. 


oh I Ms1ko | Mar | dmaMde | ahn/l/ > 

950 | Xartan | EX | od I hortTolll > 

XI Tom I aard IMIAXlodt3Tel nalll 5 
2 | 3a | Tamm | DBBwan I DIN...» \ 
m I nerpa2 | men I sarmaan I mp Inn l ma... ® 
=n | ya | os I aben I anerwar I gan I amayulls 3 


Ing 
TEN NSS ee rer ] &n® und Rabbsams” Juhahmid und Ilrabb, die Nachkommen 
Fi bauten und ebneten] und bedeckten ihre Stadt Tadih durch die Macht und Hülfe 


3, ihrer Fürsten und ihres Stammes Ham]dän und bei ihrem Patron Ta’lab-Riyäm"*, Herrn von Tar“ 


4. "at 


Der Schrift und Zeit nach scheint mir dieses Denkmal am nächsten zu stehen Os. 32, einer In- 


schrift auf Sandstein aus Mar’ib, ebenfalls in Relief, aber nicht in der nachlässigen Weise, wie die spä- 


" teren Bau-Inschriften, sondern genau in derselben Art ausgeführt wie unsere Inschrift: die Buchstaben 
R schön, schlank und gleichmässig in Hochrelief, die Zeilen durch einen breiten, geglätteten Steinstreifen 
si von gleicher Höhe wie die Buchstaben von einander getrennt. Die Zeit jener Insc hrift ist bestimmt, sie 
ist unter dem König Karibael Watar Juhan'im, Sohn des Wahab’il Jahtız, gesetzt worden. Sie lautet: 
4 Bm 193... pnmpon I non | any I amıa1 

‚| | bs3n3 | anısıt | DpRa Iiper I anna I jap I gnAılm I 92 

h Es sollsslimales-mlk-äilersnalnn 

El | DAS | 997 1 arms I a1 1 arıtpa I n73 


Diese Inschrift (Os. 32) steht in engster Beziehung zu der Thür-Inschrift der grossen Moschee von 
San‘a (Langer 22 —CIS ı). Die Thüre ist mit Hülfe desselben Königs gesetzt worden im Thurme des- 
(X?M) heisst H4? und der Thurm (XY)A) wird mit derselben 


Imperfectform in fem. HQX bezeichnet. Wahrscheinlich rührt die Stiftung von derselben Familie, von 


selben Schlosses; denn das Schlos 


den Banu-Gadan", her.! 
Sehr merkwürdig ist folgende Stelle einer nach einer echten Inschrift gefälschten Bronzetafel: ? 
MH IAISIXYTIIANYeloarA)al aa) INIAX1o3oY|XxAN 

»Weil ausgezeichnet hat Ta’lab-Riyäm" ihren Fürsten Wahab’il Jahtz, König von Saba.« 
Diese Stelle bildet die Brücke von den zwei erwähnten Inschriften zu unserer, wo ebenfalls der 
Gott Ta’lab-Riyäm erwähnt wird. Ausser dem gleichen Charakter der Schrift und dem Vorkommen 
des Gottes Ta’lab spricht noch der Name der Stadt PAX (der Form nach ähnlich wie HOT und HOX) 
für eine Verwandtschaft dieser Inschriften. 


Etwas jünger scheint mir Sab. Denkm. 3 zu sein, schon dem Schriftcharakter nach (man beachte 
die Form des o und I, dann des X, das schon an die späte Form der Bronzetafeln erinnert). Die Zeilen 
sind nicht mehr so scharf, aber immer deutlich genug getrennt. Beachtenswerth ist auch die Phraseo- 

T vgl. zu Langer 12, Z. 3. 

2 Vgl. ZDMG XXX, 679 und XXXII, 205. 


EEE TE SIEBTE UTTN FETTE TER BETTTTTTETEN TEE TEE EZ TETATNTTEN G: ETTEER \ 
VEEREETEN N, VEERFRGENST R EIER EZ TETVSTENERE EEE EEE TEE ZEN RERTER SIEBEN 05 


Hofmuseum Nr. 18 und 19. 41 


logie gegen Schluss der Inschrift: Xgo4 |XH1o | oygof] | UM1IJX 9, welche die Formeln der 
Bronzetafeln von Amrän in Erinnerung rufen. Auch das Wort o[]34Y scheint mir einer späten Zeit 
anzugehören. 

Den Uebergang zu den spätern, nachlässig gravirten Relief-Inschriften bildet Sab. Denkm. 14, wo 
die Trennung der Zeilen noch weniger scharf hervorgehoben ist. Sie zeigt schon die verschwommenen 
Formen der späten Zeit, aber immerhin sind die Buchstaben gleichmässig und scharf gemeisselt. Auch 
dort kommt o[]3$Y vor. 

Z. ı. Den Namen JUT]... kann ich vorläufig nicht passend ergänzen, vielleicht gehört jedoch 
das 3] zur Wurzel, dann wäre arab. es zu We 

3h32[]) findet sich noch Sab. Denkm. 2%, 8. 2», 

Da YYT. Dazu sind zu vergleichen Hg, welches wir er Eigennamen aus Sab. Denkm. 12, 1,6, 15, 
als Beinamen vielleicht aus Sab. Denkm. 6, 1:4 J[Y$] | 4) und Reh. 6, 1: [4]gY? | J) 1 kennen. 

DT hat ein Analogon in Tm,[]) Gl. 262, 2 (Mordtmann, HIA Glossar). 

YEX ist wohl gleich / Me) »die Herrliches. Welche Stadt darunter gemeint wird, kann ich nicht 
ermitteln. 


Hofmuseum Nr. 19. 


Kalkstein. o'25 M. hoch, 0:45 M. breit. (Tafel VII.) 
Glaser.... Bau-Inschrift, unbekannter Provenienz. 


ZN 1 SH I Taa T1o I AHRu ll] III ® 
INNEN | on$o | Baum | ga | Tan I 14 I Uhl > 
NIXIEN | od mdZo | 108% | MIaX | on arz ji]! 
IIIITIIIIIX go I mongo | hbahko | Mia # 


‚mass I dsw3bı I mis 
1,93 I nor I Sea IF 
mp2 | Bands om 12a mamWillll) 3 
Dany I paar I mas I paboullllid 4 


1. D’HXh. Beiname (nicht Eigenname!), wie Langer ı2, 1/2: | D)HX# | 40828); Gl. 25, 2: 
DEHXMIXgogY und wahrscheinlich auch Prid. IV, 2: ggop | U] | MHX [A] IX3o)XoY und Prid. XV: 
DHXla | Je 870. Ueber andere Derivata der Wurzel J&X vgl. Mordtmann, HIA S. 35. 

1537171. Dieser Eigenname, wie überhaupt die Wurzel tritt hier zum ersten Male auf. Das 
a 
ei (Wüstenf. 6, 21) und Ibn Deneatiel 207 Mitte. Die Bedeutung des 


Arabische kennt die n. pr. ‚IsU\ (Mustabih 452) und ‚LU „„\ (das. Note 4), ferner zo 53 + 
(Wüstenf. B, 15) und pe 


Namens wäre etwa »Gott lenkte«. 


Y)H&. Beiname des 113 ]7, wie Hal. 23 (CIS 54): YHR | --U?. Vgl. auch [Y)]JHH | JH Y 
(CIS 55) 


Z.2. Während die erste Zeile die Stifter aufzählt, enthält die zweite die Gegenstände der Stiftung. 
Ah. Für die Bedeutung des Wortes ist Gl. 72 instructiv: 


oYrhMeol1mYyoYo--- 


[DAN AMDAIXTDR | o1Ahe- - olfIuN Ih)ah 
HEIM I anaz | YolTYAlYolHorAl)|Yo 


D. H. Müller, Südarabische Alterthümer. 6 


tr nn Tee 


BEREIT EAASIEN EAER EBEN BVL NLRLAEREELTERRUT SEELEN. Seen 
42 I. Inschriften. 
% INN und Haufä’il und sein Sohn 
i Nimrän bauten und führten (kunstvoll) auf vier Cisternen und einen Brunnen 


und Wasserreservoire (#3=).... und Fischbehälter (?) mit Hülfe.. .! 
[62 


<yyn zu entsprechen, daher im Hebräischen »Liste, 


N Die semitische Wurzel 52: scheint dem griech. 
im Assyrischen naklu »schlau, klug, kunstvoll«. Besonders kommt das Adverb naklis in der Bedeutung 


% 

F3 »kunstvoll« vor. Ebenso heisst nikiltu »Arglist, Klugheit« und »Kunst«. Das Nordarabische bietet, wie 

Ha R n \ = FORTE R ; 

ei oft, lauter secundäre Bedeutungen dieser Wurzel. In }&5 »ein erprobter, tapferer Mann« scheint noch 
schliesst sich der altsemitischen Bedeu- 


eine Spur der primären Bedeutung zu liegen. Das Sabäis 


tung im guten Sinne an. 
Wahrscheinlich ist das Wort im selben Sinne zu fassen Langer 1,3: | 1140 |QoAo | 144 | 140 


(so ist wohl anstatt JAM zu lesen) und Fr. 54, 2: y$ 4741| UMo7 | IAH | XIX I 28H YYY- 
| o40o | J)g4U Mo | 01H (und im Stat. dem. dieselben Worte Z.4) sind die Baulichkeiten, welche 
kunstgemäss ausgeführt werden sollen. Zu ph ist zu verglei 
aUX)9 I XIX | oVoTHao | A91X | UXeh I XP 
R »in diesem Söller Talfum und seinem 91713 Zalat-Farzin®«. 
Zu o4% (im Stat. demonstr. Yo4Q), Z. 4) ist Hal. 159, 12—ı3. 163, 1—2. 359, 5, so wie das 
zu Langer r2, 4 über Xo4Y Gesagte heranzuziehen. Demnach muss auch JgJU fr irgend ein Bauobject 


chen Langer 1, 4: 


bezeichnen.? 
2.3. ZuX1jof] | ogYh33o ist Os. 31, 2:| YJATIIX1eT1 I 94UX | oY 3 zu vergleichen, wo- 


mit nicht gesagt sein will, dass auch hier gerade von der Schams in Ghadrän die Rede ist. Die Sonnen- 


gottheit war vielfach in den verschiedensten Tempeln verehrt worden.> 


Hofmuseum Nr. 20. 
Kalkstein. o'25 M. hoch, 0'63 M. breit. (Tafel IX.) 
Glaser 1063. Grab-Inschrift unbekannter Provenienz. 


y Ina | amp I mbaı | Das o | XuN | deXTi | Xo1fle | HOh 
InbAsy Ina lobwnloww I X1sMo | Xu I Q13ho | 023 
mnmam HYUXDDTY 


Denkmal und Grabstätte (?) der Ghazw"”, Tochter des ‘A- 
säsm, und der Naslm, Tochter des ‘Abdilat, 
der beiden Einwohnerinnen von Hagar. 

Diese Inschrift ist nicht neu, sie findet sich bei Hal&vy unter 167 und 168 (Medinet-Haram, EI- 
Fer), wo aber die Inschriften 20 und 22 unserer Sammlung beim Copiren durch einander gerathen 
und auch sonst vielfach falsch abgeschrieben worden sind. Die beiden Inschriften lauten bei Halevy: 

167% 
HTXDIT 
tan Im3Al IXh 


Conjunction 3 zu erkennen, trotzdem, 


! Die zweite Zeile scheint nicht in Ordnung zu sein. Es widerstrebt mir in YO di 
dass ein solches Beispiel in der Inschrift von el-Oela (Euting XI, I) vorzuliegen scheint. 
2 Da bietet sich das in den Dammbruch-Inschriften häufig wiederkehrende YT JU (Gl. 554, 19. 20. 62. 75. 78) zur 


Vergleichung dar. Glaser (»Zwei Inschriften über den Dammbruch von Marib«) übersetzt »Schleussenbau (Wachtthurm)e. 


Eine genaue Bestimmung des Bauobjectes ist in der That jetzt noch nicht möglich. 


® Vgl. Mordtmann in Sab. Denkm,, $. 56 ff. und ıwnosws Langer ı, 5 und 7,5 (Gl. 799). 


FTD ESTLEETTERNETEEEIEN RW TESRESTERERER 
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168. 


so BAMX I) 
x1aneIXrM1la13ho|d3 
IXHMIXoXTIXeIN IH 


Wie man sieht, bilden die Zeilen 3+ 2 von 168 + Z. ı von 167 Bestandtheile der Inschrift Hof- 
museum 20, wogegen 168, ı + 167, 2 Bruchstücke von Hofmuseum 22 sind. 

Z. 1. hQ4 »Denkmale« ist in den Inschriften bekannt, so Hal. 639, 1; Sab. Denkm. 35, ı und 48, ı 
und in Verbindung mit )[]$ Os. Taf. 35* und Hofmuseum 22. Das Wort scheint aus dem Aramäi- 
schen entlehnt zu sein, wo es ebenfalls »Grabdenkmal« bezeichnet. 

Xo1M ist sichtlich synonym mit 4O$4 und )[]%. Ob es vielleicht etymologisch und sachlich 
mit der ai, der Kameelin, welche in heidnischer Zeit am Grabe angebunden zu werden pflegte, in 
Verbindung zu bringen ist, lasse ich dahingestellt.? 

aoXT]n. pr. fem. (mit Mimation!) von der Wurzel s;, von der im Arabischen die Eigennamen 
Ey 9%, (Ibn Doraid 177, unten), ;a)\ und äs;te (Mustabih 382), ferner 7% und „ls; (Mustabih 386) 
vorkommen, Vgl. auch n. pr. m. XXT] (Hal. ıg0, 6 und 231, 6). 

Z.2. 4330 von der Wurzel „&, die im Arabischen sehr verschiedene Bedeutungen hat; ein 
Eigenname dieser Radix ist mir weder im Arabischen noch sonst im Sabäischen bekannt. 

3134. Ein n. pr. m. JUAN kennt Mustabih 249, indessen lesen Andere ssLäul. 


Hofmuseum Nr. 21. 


Kalkstein. o'zo M. hoch, 0'490 M. breit. (Tafel VIII.) 


Glaser 1668. Fragment einer minäischen Inschrift unbekannter Provenienz. 


ei len Melle as 


paılavalmmuld... 


? 
‚MN | 


? 


BEnIN | BEN «+. 


IM homo lITIAH 
Mom IMS IUM) 
Blum | ansuhold 


Der Charakter der Schrift, sowie das Vorkommen der Worte )[]», Yo 


Beräkis als Fundort hin. 


Z.ı 19H. Das Geschlecht Jf]p| kommt noch vor: 


Hal. 485, 2: | IND] | TY A 


und Hal. 485, 6: 4% 


Besonders unter Hinweis 


IDTINH. Ausserdem findet sich J[]MH 
Z. 2. U[])$ wird erwähnt: 
Hal. 534, 3: H)Ao | heTl)o| 
Hal. 536, x — Gl. 1155): Y&[]1 


J3 1X 8° 


AhY IHN amt I AhNe|1ANo8; 
MOHhRolahmT% dal TyA 


ayı 
Ill 
xl 


[1 und U[])} weisen auf 


93) 0. 


auf 485, ı rechtfertigt sich die von mir versuchte Ergänzung: | J1[h? 


8 


noch Hal. 5ı1, 1. 


ANTeIhrlitolhel)o |hHoH)o und 
IUIDAIHYTHEOPAIHTTIIXOFA I 1M- 


Aus der zweiten Stelle, wo ebenfalls Y&[]7] steht, geht hervor, dass auch 534, 3: 4[]) Jo für UJ)o 


zu lesen ist. 


Zu Hof) IM&N ist 


Hal. 449, ı: 


vorkommende []&[] wage ich nicht zu deuten. 


Z.3 ist vielleicht [$]4& | Arhl3] 


zu lesen. 


t Oder ist X© [|] »Marterl« (wie im Volksmunde die Denktafeln zur Erinnerun 


AAXalhelDMItunI1Y-- 


B 


anzuführen. Das hier zuerst 


Ho|lahıX[Uf] ‚ihre Töchter und Frauen, die Frauen‘... 


g an Unglücksfälle genannt werden)? — 


Die beiden Worte wären dann zu übersetzen: »Erinnerung an die Seele und das Unglück« der etc. 


ne NUT NT ML See 


3 
3 
N 44 1. Inschriften. 
& 
& Hofmuseum Nr. 22. 
Bi 
Kalkstein. o'zr M. hoch, 0:37 M. breit. (Tafel X.) 


Glaser... Grabinschrift (Provenienz nicht angegeben). 


pi | ouar I Sapı | Das a | QAMX I IMeo | ho4 
Sn WS lnı2 lad tantloraltxun arte 
u 


Denkmal und Grab der Zabad"® und der Qu- 
mais", der beiden Töchter des Kasid, des Hanki- 
ten 


a Ueber das Verhältniss dieser Inschrift zu Hal. 167 und 168 ist schon oben zu Hofmuseum 20 das 
EN 
Pr Nöthige gesagt worden. 
Z. 1. 93 []IX ist wohl Zabad zu lesen, wie Mustabih 245: (2 saw &s A} 2 Bamgarg Dyyae 5 
Us (5. Auch 3055 ist ein weiblicher Eigenname (Mustabih 236). 


327239, Deminutiv von %43 »unnützer Krempels, dem im Hebräischen winp »Distel, Nessel« 


entspricht. Der weibliche Name Qumais heisst also »Nesselchen« oder »Distelchen«. 
Z.2 34, wohl a&% oder ,.%$ zu sprechen, » Jemand, der viel erworben und besitzt«, assyr. kasddu 


»erobern, besitzen«. Im Hebräischen findet sich der Name "y>, Brudersohn Abraham’s, Sohn Nachor’s 
(Gen. 22, 22). 


URAUY. Für die Provenienz aus Medinet-Haram spricht auch dieses Nomen gentilicium, dessen 


weibliche Form auf einer Bronzetafel aus derselben Gegend vorkommt. Vgl. Hal. 682, r—2 (oben, 
S. 20): 4X PAahY IhMogIXUMIXTYr. Der Plural von HTANY lautet UANYs und findet sich 
Miles I, ı—2 (ZDMG XXX, 5. 680): YAUYh | gSM10 | X3ofYIIUNMISDV2H. 


je 
Hofmuseum Nr. 23. 
Ei Kalkstein. o'ı5 M. hoch, o'3ı M. breit, (Tafel IX.) 
Ei 
Hf Glaser... Altar-Inschrift unbekannter Provenienz. Rechts eine Art Krummstab, wie er sich 
2 
P auf Prid. ı3 und häufig auf Münzen findet. 
+. m Innan 3 IXHMAN 


mas | oyso3 | TrNAHldeNANMleo 


Altar de SH... 
W, am siebenten des (Monats) Dü-Abahi 


p Inschriften dieser Art sind uns mehrere erhalten. Die älteste ist Fr. LI (Inscription trouv&e sur 
| le bord du torrent, au-dessous du rempart, au sud de la porte orientale de l’ancienne ville) zum Theil 
a nach der Lesung Halevy’s: 
F HYEIHIXTRHle8TY IHN IoeADDaHIumIMDIAgeIXPIIAS 
a »Altar des ‘Ammikarib, Sohn des Damar‘alt, Sohn des Juhathi‘, von der Stiftung (?) von Salhine«. 
Hal. 645 (Housn-el-Djerädän): 
Y30o? | UN | XYNHa Altar des Bin-Juwassich 
nein Se ses: im (Monate) Dü-Abaht 


2 Ist für PY[]M verschrieben. 


NETTE FREE ENTE TE STERTE TER TEE NETTER TETTN TER EEE TESTER TEEN EEE TEE TEE TEEN EEE EEET RETTET TEE U EEE > ET TE TEE FT TER Tree nu 


Hofmuseum Nr. 22 und 24. 45 
Hal. 648 (El-Hizma): 


t IHM XEnHa Altar des Bin-J.... 
3 I Hal | HYTIH als schlachtete der König einen 
AhX | ao? | a) Stier, am neunten Ta- 
3ı|)og%H | Jo ge des (Monats) Dü-Taur... 
STORIES er 


Prid. XIII (on a Sacrificial Altar of Limestone) : 


IMIXYNmHa Altar der Ba- 
anY)aH | Tu ni Dü-Marhab"®, [geweiht] 
aaatlHl dem Dü-Ghumämn 


Hofmuseum Nr. 24. 
Kalkstein. 0'27 M. hoch, o'25 M. breit. (Tafel IX.) 


Glaser... Zweizeilige Inschrift, darunter in Relief eingemeisselte Stierköpfe, unbekannter 
Provenienz. 


as | tor | mio ornmo|HHXIAlPFR 
I nsan IT 1 mpon IXAARItHlTeiT 


Zauberschutz des Ilza’d und seines Bruders 
Halgah, derer (Dual) von Chab/at. 


Diese kleine Inschrift bietet ein ganz eigenthümliches Interesse. Sie ist, wie das im Sabäischen 
zum ersten Male auftauchende Wort JY% (arab. =) deutlich beweist, eine »magische Beschwörung«, 
eine »Zauberei« zum Schutze der beiden Brüder, die auf dem Steine erwähnt werden. Die zwei Stier- 


köpfe, ein grosser und ein kleiner, mög 


n in einer gewissen Beziehung zu den beiden Brüdern, dem 
älteren und jüngeren, stehen. Es scheint hierin kaum eine Spur von Stiercultus vorzuliegen, über die 
Glaser (Mittheilungen, S. 2 ff.) gehandelt, als vielmehr die beiden Stiere als Lösung der zwei Brüder 
auf dem Wege der Magie geboten zu werden. Es sei hier noch bemerkt, dass das Bukranion sich 
meines Wissens noch in der oberen Verzierung der Inschrift Gl. 302 findet. Ausserdem kommt es auf 


einer ganzen Serie von Münzen des kaiserlichen Hofmuseums vor. 


)YX — arab. ‚“ wird von den Neuern auch im Hebräischen gesucht in Jes. 47, ır: 79% joy na 
man 'yın sb »und es wird über dich Unheil kommen, das du nicht wirst (durch Zauber) be- 
schwören können«, indessen ist diese zweifelhafte Stelle nicht ausreichend, um die Existenz dieser 
Wurzel im Heb hen zu sichern. 

DM X Te ist zusammengesetzt aus ]J1 + DH X, von welcher Wurzel wir den Eigennamen JH MX 
(Sab. Denkm. 15, 2) und DH, X[] (das. 4, 7) bereits kennen. 

Y91Y ist ein hier zum ersten Male auftauchendes Nom. pr. m., von der Wurzel $17 = Se 
»eilen«). Auffallend ist das auslautende Y statt des zu erwartenden X. Vielleicht ist es durch arab. 


a oder  „\s zu umschreiben. 
?H. Dual von H, wie Hal. 686, 2 etc. Vgl. Epigraphische Denkmäler aus Arabien, S. 30 und 
Mordtmann HIA, S. 32. 


XE,f]Y. Name eines Ortes oder Stammes. Vgl. 5° cr us (Ibn Dor. 213 u.). 


En ER VE LEST LTE DLR. rn REN FE TE LEEREN SA men: 
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u 

a Hofmuseum Nr. 25. 

a 

r e 

1 Kalkstein. o'25 M. hoch, o'27 M. breit. (Tafel IX.) 


Glaser 1067. Inschriften-Fragment unbekannter Provenienz. 


sesalp la lanspın le I UM MDAellliiili 
Siownnt ING ART XHINN 


In der ersten Zeile ist mit Sicherheit [|J)Ao%3? zu lesen. Der zweite Name kann [])A >, 
JAmgo etc. etc. ergänzt werden. Der erste Name wird von einem König von Ma‘in geführt," kommt 
aber auch in einer sabäischen Inschrift (Hal. 174, r) vor: I4 sk | INA IT) Ao8"- 


Die in der zweiten Zeile vorkommende J?3Y%XH macht es nahezu gewiss, dass wir hier das 
Fragment einer sabäischen (nicht minäischen) Inschrift vor uns haben. 


Hofmuseum Nr. 26. 


Fi Roggenstein. 0:14 M. hoch, 0'19 M. breit. (Tafel X.) 

" Glaser 1079. Grab-Inschrift unbekannter Provenienz. 
“ lomminbs I aplHeo I X14 

\ “ins Al aMIao 


om | aYDH 


Ruhe-(Schutz)stätte des Wadtd" 
und des Kalb", derer (Dual) 


von Darähn. 


Fr 
A 


Neu ist in dieser Grabschrift der Ausdruck X] = älb, welches »Schatten, Schutz« bedeutet und 
hier die letzte Ruhe- oder Schutzstätte zu bezeichnen scheint. Das Wort kommt allerdings auch Hal. 
237. Gl. 213, 4 und 5 (WZKM II, 3), aber dort, wie es scheint, in der Bedeutung »Dach« vor. 

3>>o. Der mit p|Do zusammengesetzte Eigenname ]#D]plo ist in den Inschriften ziemlich 
häufig (Os. 13, 12 = CIS 80. Hal. 48, 9. 187, 3. 188, ır. 480, 1. 529. 564. 567 und Mordtmann HIA 
9, 1). Dagegen ist ||| o neu. Vgl. hebr. 777} und das n. pr. fem. 777} 2 Kön. 22, 1. 


alla = es) findet sich Hal. 662, ı: | 3] 14 | UM] | Y) 315 und 396 (ohne Mimation). Vgl. 
auch X[] 1A | o4l] (Os. 19, 2). 


aY)H ist zu lesen z\y5 oder za,5 ete., davon ist der von den arabischen Lexicographen überlieferte 


as ars 


3 33 gebildet. Zu vergleichen ist noch der Beiname einiger sabäischer Könige Y)H, der Eigenname 
1MYDHS (öfters) und der Beiname Y)Hk (oben Nr. 19). 


Hofmuseum Nr. 27. 
Roggenstein. o'08 M. hoch, o'08 M. breit. 
Glaser 1080. Räucheraltar von quadratischer Form, mit dem Namen einer Räucherart auf 
einer Seite. 


ee m AHH 


! Vgl. Burgen und Schlösser II, S. 65 (1017). 


EREFEZE 


wa 


u 


u] 


BETT nt TER TE TUE TEST TOTER TE TFT DET ES 


Hofmuseum Nr. 25 
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Hofinuseum Nr. 28. 


Kalkstein. 0:75 M. breit und lang und 0'355 M, hoch. 


Unterer 


»Der vorliegende steinerr 
unbeholfen ausgeführten Mode 


suchung zeigt zunächst, dass d 


Theil eines Räucheraltars ohne Inschrift. 


ne Räucheraltar gleicht bei oberflächlicher Betrachtung dem etwas 
l eines steinernen Palastes mit vier Eckrisaliten. Die nähere Unter- 


ie obere wagrechte Fläche annähernd glatt ist, während unten vier 


quadratische, in den Massen den Eckrisaliten entsprechende Füsse sassen, welche bis auf unvoll- 


kommene Rudimente abgebroc 
leichten Böschung der vier W; 
unten gemessen, beträgt allerdir 
auf Nachahmung einer Holzcon 
rechte Pfosten. Unterhalb jedes 


hen sind. Was an dem Steine oben und unten ist, lässt sich an der 
inde erkennen; der Längenunterschied der vier Wände, oben oder 
ngs nur ı bis ı!/, Millimeter. Die Verzierung der Wände deutet eher 
struction als eines Steinbaues. Man sieht wagrechte Balken und loth- 


Balkens ist eine Horizontalschichte zu bemerken, dann verticale Einker- 


bungen, die mehr an Quaderfugen als an Zahnschnitte erinnern und dem Charakter des Fachwerks zu- 


widerlaufen. Die Deutung derselben ist umso unsicherer, als diese gekerbten Horizontalschichten an 


einigen Stellen von den Pfosten überschnitten wurden, während sie an anderen Stellen von ihnen 


gestützt werden. In den zwölf 


Fächern, welche durch die Kreuzung der Balken und Pfosten an jeder 


CE 


3 

4 48 1. Inschriften. 

5 Seite des Modells entstehen, befinden sich fensterartige Nischen; die unteren Nischen sind durch Quer- 
3 fugen getheilt und wirken wie Fenster, welche durch Jalousien geschlossen sind. 

| Eine entfernte Stilverwandtschaft mit lykischen Grabfagaden ist vorhanden, doch fehlen die für 
$öl dieselben so bezeichnenden, gebogenen Balkenenden. 

ii) Dagegen bieten für die Fensternischen, Eckrisaliten und Zahnschnitte die achämenidischen Grab- 
| thürme, insbesondere das Grab von Naksch-i-Rustem (Dieulafoy, L’art antique de la Perse I, Taf. 4—6 
5 und die im Texte dazu gegebene Reconstruction) unverkennbare Aehnlichkeiten dar.« 

A [G. Niemann.] 

# 

a : nd e 

& Hofmuseum Nr. 29. 

a 


Kalkstein. 0'65 M. hoch, 0'85 M. breit. 


Glaser 1074. Räucheraltar von quadratischer Form, mit den Namen von vier Räucherspecies 
auf den vier Seiten. 


WITIaHtIo)H | Die 
palm I mE I vop 


d. h. »Kostos, tarum, hadak, Laudanum.« 


5 

h 

J Ein ähnlicher Räucheraltar mit denselben vier Räucherarten auf den vier Seiten befindet sich im 
A British Museum, es liegen mir die Abdrücke der vier Worte vor. Ueber die Namen der Räucherspe- 
= cereien ist schon Burgen II, S. 23 (975) und Sab. Denkm. 81 gehandelt worden. Wir kennen folgende: 
“ 1. [IYH, unbestimmt, vielleicht etym. »flüssig« bedeutend; 

FH . IT), unbestimmt, vielleicht etym. »wohlriechende«; 


.anan 


UNI = >, 53%, Afdavev, Addavov, hebr. %7 


‚ap.ov, »Harz« des Daru-Baumes«; 


Be 


. 2]o4 unbestimmt, vielleicht etym. »lieblich, süss« (2Y2, &5) bedeutend; 


ER 


aup vw» 


.o)H = 37,2, 8, Plinius: tzarum; 
. Dh $ = 28, xöe L 
. O4) = hebr. 7% »Narde«; 

9. AHH tritt durch unsere Inschriften neu hinzu." Das Wort ist etymologisch schwer zu erklären, 


‚ hebr. 


an 


weil die Wurzel ssi= im Arabischen und im Semitischen überhaupt fehlt, indessen zögere ich nicht, 
g&> zu vergleichen (mit Wechsel der beiden k-Laute), welches »scharf, stechend« bedeutet und so in 
gewisser Beziehung einen Gegensatz zu Joh »lieblich, süss« bildet. Es ist sehr wohl möglich, dass 
beide und vielleicht auch []f und [JYH nicht eigentliche Namen von Räucherarten sind als viel- 
mehr allgemeine Bezeichnungen derselben. Auf dem betreffenden Altar waren darzubringen die ge- 
nannten Species und daneben eine, die nicht ausdrücklich genannt, aber doch einer der »scharfen « 
(AH'P), beziehungsweise »süssen« (Joy) Sorten angehörte. Ebenso würden []f] »wohlriechende« und 
TIYH »flüssige« Arten bezeichnen. * 


Die beiden Worte —b und 25 kommen merkwürdiger Weise in einer himjarischen Glosse in der 


Biographie des Wahb ibn Munabbhi (f ır4) von Abü Abd ‘Allah Abbäs ar-Räzi (mitgetheilt von C. Land- 


berg in »Arabica« V, S. ırı, durch die Güte des Verfassers mir schon in Aushängebogen zugänglich) 


vor. Die Ste ul I A EL, NE sky [alte 22] Um imo JE 


as  [Ü „ad Äaytl, d.h. »Ich sah im Traume, als ob ich einen 


Sohn aus tib arischen dasselbe, was dahab (Gold ?). 


1 Vgl. jedoch schon Oesterr. Mon. f. d. Or, XI, S. 158: D. H. Müller ‚Ein neues sabäisches Räucherfass‘ und E, Reha- 


tsek’s Artikel im Indian Antiquary. April 1885, p. 97. 


ET TREEIETNEEEE TEURER WETTEN EEE TEE FETTE TEEN ELTERN RETTET TE TEEN TEEN ARTEN STSEERTEE TEE ET 
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Hofmuseum Nr. 30. 
Roggenstein. o'25 M. hoch, o0'17 M. breit. (Tafel X.) 
Glaser 1075. Grabstein mit dem Relief eines Mannes, der in der Hand einen Stab hält 
(Provenienz nicht angegeben), darüber ein Name: 
25%  AhloP 
Der zweite Buchstabe ist unsicher, er kann [] oder H sein, aber einen bekannten sabäischen 
Namen ergibt keine der beiden Buchstabengruppen. Eine Wurzel «2, oder .„o, gibt es im Arabischen 
nicht, man muss also .,b) oder £L55 lesen. Den Namen „6, führt Mustabih 232, 1. Z. aus alter Zeit 


an > lg Aelas 5 65. Vgl. auch Wüstenfeld ız, 21 und A,7. Die Ansetzung der Mimation hat 
eine Analogie in dem häufig vorkommenden JYNof] = „a. 


Hofmuseum Nr. 31. 
Kalkstein. o‘ıo M. hoch, o'42 M. breit. (Tafel X.) 
Glaser... . Inschriftfragment mit sehr alten schlanken Buchstaben, unbekannter Provenienz. 
vilvmmlpalıen IgHISmoalunıtaH 
Himaj, Sohn des Muwahhas von S.... 
Diese Inschrift ist identisch mit Hal. 402 (es-Soud.) und scheint minäisch zu sein, was den Weg- 
fall der Mimation bei den Eigennamen erklärt. Der Eigenname ?3Y scheint auch Hal. 215 vorzu- 


kommen, daneben sind die n. pr. 473 (Hal. 157, 6), Xgo3'Y (öfters), ferner X?gY und 14,?3]Y in Hof- 


museum Nr. 34, anzuführen. Der Eigenname 3Yo3 und die Wurzel 3Yo kommen sonst in den 


Inschriften nicht vor, auch im Arabischen ist mir ausser einer Nisbe („.4Ss)| (MuStabih 546) kein n. pr. 


von dieser Radix bekannt. 


Hofmuseum Nr. 32. 
Roggenstein. o'23 M. hoch, o'ı5 M. breit. (Tafel X.) 


Glaser 1069. Grabstein, oben Gitter aus horizontalen Stäben (ähnlich wie Glaser 302), darunter 
zwei Augen und der Name: 


p7E che 
Der Eigenname 2&H{ findet sich nur noch auf einer minäischen Inschrift (Hal. 509, r), dagegen 
sind Composita: ]4$M A (Hal. 193, 2), JAH$HÄ (Os. 29, 1,4), oQ2MA (Hal. 145, 2. 365, r), 94 go 
(Hal. 187, 2. 535, r) nicht selten. Vgl. arab. (333 und ‚3$&- (Mustabih 314) und hebr. pi12, :p72 


und 


PIE: 
Hofmuseum Nr. 33. 
Kalkstein. o'35 M. hoch, 0:16 M. breit. 
Glaser 1060. Grabstein, oben zwei Augen, darüber: 
ny52  XeNMB 


Der Name ist wohl Dabi‘at zu lesen, ein Deminutiv hiervon Ä&XX& „& kennt Ibn Duraid ıgo oben 


und 260 oben. Vgl. auch („so 3% (Ibn Duraid 323 m.), ferner („+ (Mustabih 311 u.) und & 
(Mustabih 319). 


D.H. Müller, Südarabische Alterthümer. 
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Hofmuseum Nr. 34. 


Grabstein. 0.35 M. hoch, 0.17 M. breit. 


Re 


Glaser 1078. Zwei Augen, darunter: 


Sun Imrat 
nen xrat 
Zu 15723 vergleiche die n. pr. ?3Y (Hal. 215, 1), 4?3Y (Hal. 157, 6), ferner Ju gYf und 


IX2ogY und zu X?gY, arab. &&> (Mustabih 173), womit vielleicht hebr. 5xiar und Sonn zusammen- 
zustellen ist. 


VEREIN 


3 
" Hofmuseum Nr. 35. 
Kalkstein. 0.08 M. hoch, 0.19 M. breit. 
Glaser.... Inschrift-Fragment, sehr nachlässig eingravirt, 
n.Blemm X ado® 
aba 1a aTrmıun 
Haudaree 


= 2) 


Sohn des Bähilm 


Wenn die Lesung $Mo% sicher ist (es kann auch Jpo‘\y gelesen werden), darf man arab. 5 
(MusStabih 126) vergleichen. 
31YT findet sich Hal. 51, 20. 333, ı. Vgl. arab. sl „6 (Ibn Doraid 164 m.) 


Hofmuseum Nr. 36. 
Glaser 1056. Bronzetafel-Fragment, linke untere Ecke: 


"DT rodnH 


Hofmuseum Nr. 37. 
Glaser 1055. Bronzetafel-Fragment, Reste von drei Zeilen. 


X1101n 
lodnHih 
"hs 


Hofmuseum Nr. 38. 
Bronzetafel-Fragment. Rest eines Wortes: 


[5 hA 


Hofmuseum Nr. 39. 
Bronze, Bruchstück einer Inschrift: 


Udo: 
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I. ALTERTHÜMER. 


Hofmuseum Nr. 40. 


Terracottastein. 0'040 M. hoch, 0'080 M. breit. Ovale Form, mit drei kurzen Zeilen. 


Hofmuseum Nr. 41. 


Kalkstein. 0'057 M. hoch. Tafel mit Oese, ähnlich der Holztafel bei Mordtmann, HIA S. 56, 


Nr. 8. Die eingeschnittene Inschrift lautet: 


Hofmuseum Nr. 42. 


Ditto. 0'036 M. hoch. Inschrift desgleichen. 


Hofmuseum Nr. 43. 


Ditto. 0'032 M. hoch. Die Worte in Monogrammen auf beiden Seiten: 


Su 


Tan EAN eaLeeTRUGEN. aber 10, Sn ns, AR EA Sa an ÄLTER 1 DE, SLR TEURER SL. un Sen BE ER BETT Same ran anne aa 


[8 


II. Alterthümer. 


in 


fi Neben g[]4 scheinen noch zwei Buchstaben X und] (oder U) zu stehen, die ich nicht zu deuten 
vermag. 


Hofmuseum Nr. 44. 


Specksteinartige Masse. 0'060 M. hoch, 0'053 M. breit. Die Worte in umgekehrter Reihenfolge 


REEL DE FE 
ee] 
o 
7 
Bez 
o 
(er 
o 
5 


EEE ELENA 


Mordtmann a. a. O. deutet diese Buchstabengruppe als Eigennamen JHog[]#. Die umgekehrte 


Reihenfolge in Nr. 44 zeigt, dass dies unrichtig ist. Vielmehr haben wir die beiden Worte als einen 
Y 


RR: Satz anzusehen: »Ein Vater ist Wadd"« oder »Wadd" ist ein Vater«. 
h Welche Bestimmung diese Tafeln hatten und wo sie aufgehängt worden waren, können wir nicht 


mehr ermitteln. 
Hofmuseum Nr. 48. 


Bronze. Gewicht mit Henkel; auf der einen Seite ein Sphinxkopf. Inschrift: 57] F. 


” Siegel und Gemmen. 


Hofmuseum Nr. 49. 


Bronze. 0'028 M. hoch. Tessera, mit figuraler Darstellung und Inschrift (Tafel XIII, 3): 


® aXHAN1 


Hofmuseum Nr. 50. 


Bronze. o'orı M. hoch. Scarabäusähnlich, durchbohrt, mit Monogramm (Tafel XII, 2): 


mann 


Hofmuseum Nr. 51. 


Brauner Stein, stertitartig. 0'025 M. hoch. Petschaft mit Henkel (Tafel XIII, ro): 


o 


Da X 3= 3XXo 


FRECHE TEE HET TETTRTEOWETTELET TEE ERTEWRER ERTL TEE TWETER A KETTE EEE ATTENTAT EL FIERETED ETF TEN Tun we un 


Siegel und Gemmen. 


Hofmuseum Nr. 52. 
Kupfer. 0'018 M. hoch. Bohnenförmig, der Länge nach durchbohrt, auf der einen Seite Nach 


(Tafel XII, 5): Dfle 


Hofmuseum Nr. 53. 


Bronze. 0'018 M. hoch. Scarabäusartig, Inschrift auf der oberen Fläche (Tafel XIII, r): 


Hofmuseum Nr. 54. 
Bronze. o'or2 M. hoch. Scarabäusartig, der Länge nach durchbohrt, Inschrift auf der unteren 
Fläche undeutlich (Tafel XIII, 7). 
Hofmuseum Nr. 55. 
Bronze. o'orı M. hoch. Theil eines Siegelringes. Auf der ovalen Siegelfläche (Tafel XIII, 6): 
aehl 
Im 


Hofmuseum Nr. 56. 
Silber. o'or2 M. hoch. Scarabäusartig, der Länge nach durchbohrt. Auf der unteren Fläche In- 
schrift, zu beiden Seiten zwei Schlangen (Tafel XIII, 9): 


B 


(0) 


y 
n 


Hofmuseum Nr. 57. 


hnenförmig, der Länge nach durchbohrt. Auf einer 


Kalkstein, schwarzbraun. o'or2 M. hoch. Bo 
® 


Fläche Inschrift (Tafel XIII, 12): q 
ge 


Hofmuseum Nr. 58. 
Bronze. o'o12 M. hoch. Durchbohrt. Auf der unteren Fläche Inschrift (Tafel XIII, 13). Zu er- 


kennen sind nur die Buchstaben o und []. 


Hofmuseum Nr. 59. 


Bronze. 0'013 M.hoch. Kugelförmig, auf der unteren Fläche undeutliche Inschrift (Tafel XIII, 15) 


IL. Alterthümer. 


a Hofmuseum Nr. 60. 

" Onyx. 0'012 M. hoch. Durchbohrt. Auf einer Fläche Inschrift in gezierten, an den Enden mit 
y Ringelchen versehenen Buchstaben (Tafel XIII, 18): 

N IX8 ef 


Hofmuseum Nr. 61. 
Stein, weiss, stertitartig. 0'021 M. hoch. Tesseraförmig, durchbohrt (Tafel XIII, 24). 


Yao/l 


Hofmuseum Nr. 62. 


Stein, hellbraun, durchsichtig. o'o21 M. hoch. Scarabäusähnlich. Auf der unteren Fläche In- 
schrift (Tafel XIII, 26): 


°- IH 
aaHY 


Hofmuseum Nr. 63. 


Bronze. 0'015 M. hoch. Scarabäusähnlich, durchbohrt. Auf der unteren Fläche Inschrift 


4 
e (Tafel XII, ar): er 
N Z 


hi HX02 


Hofmuseum Nr. 64. 


ra Stertit, weisslichgrau. 0'015 M. hoch. Scarabäusähnlich, durchbohrt. Auf der unteren Fläche 
& Inschrift (Tafel XIII, 20): SIAH 


Hofmuseum Nr. 65. 


Schwarzer Stein. Durchmesser o'o1 M. Kegelförmig, durchbohrt. Auf der unteren Fläche In- 
schrift (Tafel XIII, 14): ou 


xg 
Hofmuseum Nr. 66. 


Bronze. 0'013 M. hoch. Länglich, viereckig, mit Monogramm (Tafel XIII, 27): 


N ga anann 


Hofmuseum Nr. 67. 


Silber. o'or2 M. hoch. Scarabäusartig, der Länge nach durchbohrt. Auf der unteren Fläche eine 
in der Mitte stehende Person, zu beiden Seiten zwei Schlangen (Tafel XIII, 16). 


Hofmuseum Nr. 68. 


Bronze. 0'014 M. hoch. Durchbohrt. Auf drei Seiten Eingravirungen (Tafel XII, 25). 


ERETTEEE 


E58" 


VRETERT RE SEELE NEE EEE EEE EEE 


ORSTERH EEE ET STETTIN TETETTETTETED TEEN EEE GT RETTEN 


Siegel und Gemmen. 


[9 
[9 


Hofmuseum Nr. 70. 
Bronze. o'015 M. hoch. Scarabäusartig. Auf der unteren Fläche Spuren von Eingravirungen 
(Tafel XIII, 35). 
Hofmuseum Nr. 72. 


Onyx. 0'015 M. hoch. Feuerroth, im Naturzustande belassen, gemurgelt (Tafel XIII, 19). 


Hofmuseum Nr. 75. 
Stein, schwarzgrau. 0'013 M. hoch. Durchlocht. Stehende Figur, die linke Hand erhoben 
(Tafel XIII, 33). 
Hofmuseum Nr. 76. 


Thon, gebrannt, schwarzgrau. 0'014 M. hoch. Auf beiden Bruchtheilen Spuren von Buchstaben 


(Tafel XII, 28): 


w w 
= und A 


Hofmuseum Nr. 77. 


Stein, schwarz, obsidianartig. 0'016 M.hoch. Auf der Unterfläche Eingravirungen (Tafel XIII, 77). 


Hofmuseum Nr. 80. 

Stein, schwarz, obsidianartig. 0'017 M. hoch. Auf der Unterfläche Thierfiguren eingravirt. Oben, 
wie es scheint, ein Geier, in der Mitte ein nicht bestimmbares Thier, unten wahrscheinlich ein Löwe 
(Tafel XII, 22). 

Hofmuseum Nr. 81. 


Kalkstein, schwarz, medaillenartiges, ovales Object, mit einem Oehr. Auf einer Seite, sitzende 
Figuren, auf der anderen die Inschrift: 
a4 
nm)d 


darüber und darunter je ein Geier mit ausgespannten Flügeln (Tafel XIII, 4). 


Hofmuseum Nr. 84. 
Onyx, halbbraun, weiss gemurgelt. o'o15 M. hoch. Auf einer Seite zwei Phantasie -Figuren 
(Tafel XII, 84). 
Hofmuseum Nr. 108. 
Bronze. 0'015 M. hoch. Ovales Siegel mit Inschrift (Tafel XIII, 23): 
g 8 oo 


Es ist noch ein Zeichen erkennbar, das ich aber nicht zu deuten vermag. 


Hofmuseum Nr. 109. 
Bronze. Die fast viereckige Siegelfläche zeigt die Figur eines Thieres (Steinbockes?), das in ein 


Gestrüpp sich verwickelt zu haben scheint (Tafel XIII, 29). 
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56 II. Alterthümer. 


Hofmuseum Nr. 110. 
Speckstein, grau-violett. Auf der Unterfläche fünf phantastische Zeichnungen eingravirt 
(Tafel XIII, 8). 
Hofmuseum Nr. 111. 


Silber. 0'018 M. hoch. Siegelring mit unbekannten Schriftzeichen (Tafel XII, 34). 


Hofmuseum Nr. 150. 


Sardonyx mit rother und weisser Lage, convex, von gestreckt-ovaler Form. Fortuna in Chiton 
und Himation, im Profil nach rechts stehend, hält in der Rechten eine Frucht und zur Erde gesenkt 
das Steuerruder, in der Linken das Füllhorn. Flüchtige Arbeit der Kaiserzeit (Tafel XIII, 36). 


Hofmuseum Nr. 151. 


Sardonyx aus einer unteren braunen, einer mittleren weissen und oberen rothen Lage, convex, 
von sehr gestreckter, ovaler Form. Nach rechts stehende, nackte Figur, die Beine eng aneinander ge- 
schlossen, das Haupthaar in ägyptisirender Weise (Kalandika mit zwei Federn über der Stirne ?), in der 
erhobenen Rechten eine Geissel (Tafel XIII, 3r). 


Hofmuseum Nr. 152. 


Carneol, flach, oval. Primitive bärtige Maske, oben mit einer Handhabe (?). Roh (Tafel XIII, 30). 


Hofmuseum Nr. 153. 


Carneol, flach, viereckig. Schreitende Figur (?) nach rechts; roh und undeutlich (Tafel XIII, 39). 


Hofmuseum Nr. 154. 


Onyx mit milchweisser oberer Lage, flach, oval, Steinbock nach rechts, von einem Hunde rück- 


lings überfallen, rechts vor dem Steinbocke der kniende Jäger (?) (Tafel XIII, 40). 


Hofmuseum Nr. 155. 


Onyx, oben braun, unten weiss, oval. Gorgomaske im ®/,-Profil nach rechts (Tafel XIII, 32). 
Hofmuseum Nr. 156. 
Bandachat, an den Enden braun und honiggelb, in der Mitte ein weisser Streifen; oval; das Bild 


der Länge nach. Hund nach links (Tafel XIII). 


Hofmuseum Nr. 157. 


Onyx, lichtbraun mit weisser Mittellage, flach und oval. Athena nach links stehend, in Chiton, 
mit dem korinthischen Helm auf dem Haupte; auf ihrer vorgestreckten Rechten steht die Figur der 
Nike, während sie mit der Linken den auf dem Boden gestellten Schild hält, hinter dem die Lanze auf- 
ragt. Links auf der Erde ein mit wenigen Strichen angedeuteter Gegenstand (Altar?). Flüchtige, ge- 


wöhnliche Arbeit der späten Kaiserzeit (Tafel XIII, 38). 
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Siegel und Gemmen. 


Hofmuseum Nr. 158. 


Brauner Achat, oval und flach. Isis in langem Gewande nach links schreitend, mit hohem Auf- 
putze auf dem Haupte (zwei Federn), dem Sistrum in der erhobenen Rechten, dem Eimer in der ge- 
senkten Linken. Kaiserzeit (Tafel XIII, 37). 


Hofmuseum Nr. 160. 


Onyx, drapfarben mit weisser Schichte, 0'014 M. lang. Oval mit arabischer Inschrift (Tafel 


XI, 45): a a) 


Hofmuseum Nr. 161. 
Onyx, lehmgelb, oval, o'or2 M. lang. Mit arabischer Legende (Tafel XII, 4r): 


al 


Hofmuseum Nr. 162. 


Onyx, milchweiss und braun, oval, 0'014 M. lang. Mit arabischer Legende (Tafel XIII, 42): 


Bo, 


23,102 


Hofmuseum Nr. 163. 


Onyx, milchweiss und braun, oval, 0'013 M. lang. Mit arabischer Legende (Tafel XIII, 44): 
all Li Lo 


Hofmuseum Nr. 164. 


Onyx, dreischichtig, schwarzbraun, milchweiss und schwarzbraun, viereckig, 0'007 M. lang. Mit 


arabischer Legende (Tafel XIII, 43): 
All dessen 


Architekturtheile.'’ 


Hofmuseum Nr. 123. 


Architekturstück aus weissem, alabasterähnlichem Kalksinter, 0'120 hoch, 0'202 lang, o'15 dick 


(soweit erhalten); nur hinten unregelmässig abgebrochen, sonst vollständig erhalten. Es wird aus sieben 


in einer Reihe liegenden Steinböcken gebildet. Sie haben unförmliche Köpfe und knopfartige Augen. 
Der Körper der beiden die Reihe abschliessenden Thiere ist in der Profilansicht ausgeführt, 


hreibung der Architekturtheile, Gesichtsmasken und Bronzen rührt von meinem verehrten Collegen Pro- 


fessor Robert v hneider her, 


D. H. Müller, Südarabische Alterthümer. 
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Die einstige Verwendung des Stückes ist unklar. Jedenfalls diente es als Bekrönung, wie denn die 


zwar regelmässig zubehauene untere Fläche nicht wie das Uebrige polirt wurde und demnach nicht 
gesehen werden sollte. 
Abgebildet Tafel XII. 


Hofmuseum Nr. 125. 


Platte aus gleichem Materiale wie 123, oben gebrochen, rechts o'25, links 0'175 hoch, 0'265 breit 
0:066—0:08 dick. Sie zeigt einen breiteren, vertieften und glatten Streifen zwischen zwei schmäleren, 
% die durch glatte Bänder in eine Reihe viereckiger Felder getheilt wird; in jedem Felde ein nach ein- 
wärts gewandter, liegender Steinbock in Flachrelief. 

Abgebildet Tafel XII. 


Hofmuseum Nr. 124. 


»Platte aus weissem Kalkstein mit einem in einen Stierschädel endenden Zapfen an der Vorder- 
seite. Der hintere Rand der Platte ist ein wenig nach auswärts geschweift. Nach vorn verjüngt 
sich ihre Breite (22°5 Cm.) etwas (bis auf 21 Cm.); der Querschnitt zeigt ein nicht ganz regel- 
mässiges Rechteck. Nacken und Schädel des Stiers sind schematisch gehalten, aber kräftig modellirt; 
Nüstern und Maul fehlen, da der Stein wohl auf dem Unterbau flach aufliegen sollte, und da der Mass- 
stab des Schädels im Verhältniss zur Stärke der Platte (vorn 5'3 Cm. hoch, hinten blos 5 Cm.) zu gross 
gewählt war, so dass es zunächst den Anschein hat, wie wenn sie abgeschnitten worden wären. Die 
Oberseite der Platte ist ihrer ganzen Länge nach (mit Zapfen und Stierschädel 48 Cm., ohne diese 
34 Cm.) von einer Rinne durchzogen, deren Querschnitt ein Rechteck von 2 Cm. Breite und ı Cm. 
Höhe bildet. Dass die Platte zu einem Altar gehörte, und die Rinne für den Abfluss bestimmt war, 


darf mit Wahrscheinlichkeit behauptet werden« (Kubitschek). 
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Gesichtsmasken. 


Hofmuseum Nr. 118. 


Kleine Grabstele, 0'135 hoch, oben abgerundet und nach unten sich verbreitend. Um ihr 
Einsetzen in die Erde zu erleichtern, ist ihr gleichfalls gebogener unterer Rand messerscharf zu- 
geschnitten. 

Die Andeutungen des Gesichtes beschränken sich auf die wenig vorragende, schematisch ge- 
bildete Nase und die in deren halbe Höhe gesetzten Augen mit hohlen Pupillen. 


Hofmuseum Nr. 121. 
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Grabstele, o'31 hoch, wird nach unten hin allmählich breiter. An dem oberen abgerundeten Ende 
B3 ist in Relief eine Gesichtsmaske ausgemeisselt mit schematisch und roh modellirten Augen, Nase und 
Mund ohne Andeutung von Ohr und Haar. 


Drei Gesichtsmasken auf den rechteckig abgeschlossenen Stelen: 


Hofmuseum Nr. 122. 


Stele, unmittelbar unter dem Kinne der Maske abgebrochen, 0'175 hoch, soweit erhalten. Rother 
Kalksinter. 

Das Gesicht ist ausserordentlich lang und von eckigen Umrissen, Mund und Kinn sind namentlich 
im Verhältniss zur Nase ungemein winzig. Die abstehenden Ohren sitzen höher als die Brauen und 
sind auch sonst naturwidrig gebildet. Ein bandartiger Streifen mit zwei kleinen rechtwinkligen Vor- 
ragungen rechts und links soll vielleicht das Haar, ein gleicher, der sich längs der Wangen herabzicht, 
den Bart andeuten, Kinn- und Lippenbart sind plastisch nicht angegeben, können aber gemalt ge- 
wesen sein (vgl. Nr. 116). 


Aehnlich die Maske aus Ma’in im Berliner Museum, Mittheilungen aus den orientalischen Samm- 
lungen, Heft 7 (1893), Tafel 7, Nr. 6. 


Hofmuseum Nr. 120. 


y Stele, unten abgebrochen, 0'205 hoch, soweit erhalten. 
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Bartloses Gesicht mit einer aufgebogenen Nase; Au, 


äpfel, Brauen, Mund und Unterlippe sind 
durch schematische Ritzlinien angedeutet. Auf das Kinn ist in gleicher Art ein Dreieck, mit der Spitze 
nach aufwärts, gezeichnet. Die Augensterne sind eingebohrt. Die langen, wie zusammengequetschten 
Ohren sind an annähernd richtiger Stelle, ragen aber bis zur Stirnhöhe hinauf. 


Hofmuseum Nr. 116. 


Stele, unten abgebrochen, 0'175 hoch, soweit erhalten. Hinten sorgfältig zubehauen. 

Die darauf gemeisselte Gesichtsmaske ist in Anlage und Ausführung die beste der ganzen 
Reihe; sie verräth am deutlichsten den Einfluss griechisch-römischer Vorbilder. Das Gesicht wird ein- 
gerahmt von einem längs des Unterkiefers sich hinziehenden Barte, der vermuthlich an der Oberlippe, 
dem Kinne und den Wangen mit Farbe angedeutet war, wie Reste rother Farbe, die in den Mund- 
winkeln sitzen geblieben sind, die einstige Bemalung des ganzen Kopfes bezeugen. In Ueberein- 
stimmung damit waren in die jetzt leeren Augenhöhlen bunte Augäpfel eingesetzt und auch die tiefen 
Furchen, welche die Brauen andeuten, scheinen zur Aufnahme eines schwarzen Farbstoffes zubereitet 
zu sein. Die Zeichnung des Mundes, wie die der Ohren, ist um vieles lebenswahrer als an den vor- 
genannten Masken. Auch das kurzgeschnittene Haar ist plastisch angegeben. Dagegen ist die Stirne 
allzu niedrig gerathen und für die volle Ausladung der Nase hat die ursprüngliche Dicke des Steines 
sichtlich nicht zugereicht. 

Aehnlich die Maske aus Marib im Berliner Museum, Mittheilungen aus den orientalischen Samm- 
lungen, Heft 7 (1893), Tafel 7, Nr. 2704. 


Hofmuseum Nr. 114 und ı15. 


Zwei Gesichtsmasken mit Halsstück, Tafel XI, jede in zwei Ansichten, o'25 und 0'26 hoch. 

Ohne Zweifel Gegenstücke. Hinten flach abgemeisselt, zeigen sie die Stirne bis zum Haaransatz, 
die Wangen bis zu den Ohren, den Hals bis zur Schlüsselgrube. Sie sind offenbar zugerichtet, um in 
Perücken eingelassen zu werden, die die Ohren bedeckten, und entweder aus einem besonderen Stein 
oder aus Metall oder aus irgend einem anderen Materiale gearbeitet waren. Leider fehlen hiefür aus- 


drückliche Zeugnisse. Die ähnlichen nach Europa gelangten Köpfe wurden wohl sämmtlich auf Märkten 


erworben und die Reisenden scheinen sich um die näheren Fundumstände nicht bekümmert zu haben. 
Dr. Glaser theilt nur mit, dass sie von Grabsteinen, in die sie eingelassen waren, herstammen (Mit- 
theilungen aus den orientalischen Sammlungen, Heft 7, S. 47). Verschieden davon sind Köpfe, die 
XXV, Tafel II, S. 437, Antiquites himyarites et 


palmyreniennes: catalogue du Mus&e Imp. Ottoman (Constantinopel 1895), S. 51. 


Statuen angehörten, vgl. Mordtmann in der ZDMG, 


f 
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Trotz ihrer Gleichartigkeit in Anlage und Mache, namentlich auch in der Bildung der ge- 
ü krümmten Nase, weisen beide Köpfe nicht unbeabsichtigte Verschiedenheiten auf. Der eine ist breiter, 
der andere schmäler. Die Stirne schliesst oben bei ersterem in einer geraden, bei letzterem in einer 
Curve ab und derselbe Unterschied wiederholt sich in der Zeichnung der Brauen und in der des 
Mundes. Wenn auch beide Gesichter bartlos sind, so ist gleichwohl das eine hinreichend als männlich, 
das andere als weiblich charakterisirt. Wir haben demnach die zusammengehörigen Bildnisse eines 
Ehepaares vor uns. Mit allem Vorbedachte scheint zu dem Bildnisse der Frau eine besonders durch- 
scheinende Sorte, zu dem des Mannes aber eine dichtere Sorte des dem Alabaster ähnlichen aber um 
vieles härteren Kalksinters gewählt worden zu sein. 
Reste der einstigen Bemalung, die an diesen Köpfen vorauszusetzen ist, haben sich nicht er- 
halten. Die Schwärzung der Augen und Brauen, die bedauerlicherweise noch nicht entfernt war, 
als die unserer Lichtdrucktafel zugrunde liegenden photographischen Aufnahmen gemacht wurden, 
erwies sich als Spiel einer müssigen Hand. Durch diese Bleistiftstriche erhielten die Formen dieser 
Köpfe namentlich in ihren Profilansichten eine den nun gereinigten Originalen fremde Prägnanz. 
Der künstlerische Werth dieser Gesichtsmasken ist gering. Sie wurden ohne vorausgehende 
Punktirung, auf gut Glück, aber keineswegs mit Talent oder besonderem Geschicke aus dem Steine 


gehauen. Die Asymmetrie beider Gesichtshälften stellte sich ungewollt ein. Ihre schwammigen und 


i] weichlichen Formen zeugen von geringer Einsicht in den constructiven Bau des menschlichen Antlitzes. 
Es mögen die beiden Masken Versuche eines heimischen Arbeiters sein, der zwar die Anregung für 


seine bescheidenen Werke von griechischen Marmorbildern erhielt, aber nicht durch die Schule einer 


griechischen Werkstätte ging, vielmehr sich mit den primitivsten technischen Mitteln zu behelfen suchte. 


Sie beweisen vielleicht nicht weniger als der aus der Fatimidenzeit stammende eherne Greif im Campo 
Santo zu Pisa, wie sehr der Beruf zur bildenden Kunst, zur naturwahren Gestaltung lebender Wesen 


den arabischen Völkern versagt war. 


Hofmuseum Nr. 117 und 119. 


Zwei ähnliche Gesichtsmasken von roher Arbeit, 021—o'215 hoch. 


Hofmuseum Nr. 83. 


Eine dritte, nur 0'022 hoch. 
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Bronzen. 


Hofmuseum Nr. 126. 


Kameel, wie plattgedrückt, Kopf und Hals zurückgebogen, o’ı2 hoch, 0o:085 lang. Hohl gegossen 
wie die Folgenden. 
Hofmuseum Nr. 128. 


Ein zweites ähnliches, die Vorderbeine fehlen, o'ro hoch und lang. Wuchernde Patina wie bei 
den folgenden drei Stücken. 


Hofmuseum Nr. 129. 


Ein drittes, die Beine gespreizt, die Vorderbeine abgebrochen, 007 hoch, 0:08 lang. 


Hofmuseum Nr. 127. 


Aehnlich, die Unterläufe fehlen. 

Darstellungen von Kameelen auch auf Grabsteinen, vgl. Jos. et Hartw. Derenbourg, Nouvelles 
etudes sur l’&pigraphie du Y&men (Paris 1885), Tafel 1, 4; Tafel 3; Zeitschr. der deutschen morgenl. 
Gesellsch., Band XXX, Tafel zu S. 115, XXXV, Tafel ı, s. Reinach, Repertoire de la statuaire grecque 
et romaine, Band II, S. 765, 3. 


Hofmuseum Nr. 130. 


Dromedar mit zurückgebogenem Hals und Kopf, 0'029 hoch, daran der Rest eines Zapfens. 


Wie das folgende Stück vollgegossen. 
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Hofmuseum Nr. 132. 


Gesatteltes Pferd, vorn der Rest eines Zapfens, o'ıo hoch und lang. 


Hofmuseum Nr. 135 


Maus, 0'068. 


Hofmuseum Nr. 142. 


Unterschenkel aus Bronze, oben durchlocht. (Votivstück), 0'043 hoch. 


Hofmuseum Nr. 136. 


Mittlerer Theil einer Bronze-Schlange mit Henkel, 0'085 M. hoch. 
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Hofmuseum Nr. 137. 


Vorderer Theil einer Bronze-Schlange (mit Kopf). 0072 M. hoch. 


Münzen. 


Von J. W. Kubitschek und D. H. Müller. 


Der Glaser’schen Expedition verdankt das Hofmuseum auch den Erwerb einer Anzahl südarabi- 
scher Münzen, von denen einige sonst unbekanntes Gepräge zeigen. Aufzeichnungen über ihre Pro- 
venienz liegen nicht vor. Wenn auch alle Wahrscheinlichkeit dafür spricht, dass wenigstens die Mehr- 
zahl dieser Stücke etwa zwei Fundgruppen angehört, so bietet doch das Aussehen allein zu wenig 
Sicherheit für die Zusammenstellung und Abgrenzung dieser Gruppen. Es ist schr wohl möglich, dass 
in diesen Notizen ein wesentlicher Behelf gelegen wäre, um zu wichtigeren allgemeinen Aufschlüssen 
zu gelangen. 

Die Erhaltung vieler Stücke ist dürftig oder geradezu schlecht, und eine nicht geringe Zahl von 
ihnen, besonders in Kupfer, ist, wenn die Reinigungsversuche erfolglos blieben oder die Substanz der 
Münze zu vernichten drohten, im Folgenden ausser Beachtung gelassen worden; bei manchen der 


mitunter winzigen Kupferstücke ist übrigens die Frage erlaubt, ob sie überhaupt irgend eine Prägung 


erhalten haben. Die übrigen Stücke sind nach Beendigung einer vorläufigen Beschreibung und W 


gung im Feuer gereinigt worden und haben dabei etwas an Gewicht verloren, übrigens so wenig, dass 
wir uns damit begnügen dürfen, die gegenwärtigen Gewichte anzuführen. 

Unter dem Neuartigen, das neben Bekanntem die Wiener Sammlung himyaritischer Münzen 
bringt, fallen insbesondere die beiden Reihen auf, welche im Folgenden als II. und als V. Classe 
bezeichnet sind. Jene zeigt auf der Vorderseite ein Porträt, das, sowenig gut die beiden hieher ge- 
hörigen Stücke erhalten sind, doch durch die Kraft und Feinheit der Modellirung sich auszeichnet 
und die künstlerische Gestaltungskraft, die sich in den bisher bekannten Proben südarabischer Kunst 
geoffenbart hat, soweit übertrifft, dass wir an ein griechisches Vorbild denken müssen; der Vorschlag, 


dieses Vorbild in den Philetairos-Münzen zu suchen, ist von der Voraussetzung ausgegangen, dass ein 


verbreiteter Münztypus zu wählen sei, und dass die charakteristischen Eigenschaften des Philetairos- 
portraits auch in der Nachahmung wiederkehren; ihn bestimmter auszuprechen verbietet die schlechte 
Erhaltung unserer Stücke. 

Die V. Classe hat als Reverstypus einen Stierkopf mit einem Aufputz, wie er ähnlich auch für 
Sculpturen der Glaser’schen Sammlung nachgewiesen worden ist (S.45). Die Zeichnung ist hier um 


nichts besser gerathen, als die des Kopfes eines Königs oder Gottes auf der Vorderseite. Es wird darum 
sehr zweifelhaft erscheinen, dass auch diesmal das Vorbild in einem Münzgepräge zu suchen sei; auch 
lässt sich ein völlig entsprechender griechischer Typus nicht unter den verbreiteteren Sorten nach- 
weisen, und so mag die Annahme gestattet sein, dass hier sowie auf den von Erman mit Gelehrsamkeit 
und Delicatesse behandelten südarabischen Münzen mit dem Besabildniss der himyaritische Stempel- 
schneider ein der Sculptur der Länder am rothen Meer geläufiges Motiv sich für die Münze zurecht- 


gelegt hat. Proben originalen Könnens haben die himyaritischen Münzmeister uns bisher nicht er- 
D. H. Müller, Südarabische Alterthümer. 9 
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bracht, und wir sind daher geneigt, ihnen diese Fähigkeit überhaupt abzusprechen (s. S. 62), wenn 
wir auch gerne zugeben, dass einzelne von ihnen einen hohen Grad technischer Fertigkeit erreicht 
haben. Die Feinheit der Zeichnung, welche Schlumberger an manchen Stücken gerühmt hat, und die 
Erman nach den vielleicht gerade hierin mangelhaften Reproductionen derselben nicht erkennen zu 
können erklärte, lernen wir z. B. an den auf der Münztafel unter Nr. 29 und 30 abgebildeten Stücken 
verstehen. 

In metrologischer Hinsicht steht der Satz fest, dass die Völker Arabiens wie die der anderen um 
den persischen Golf gelegenen Landstriche ihre Währung auf die babylonische Drachme von 5'6 Gr. 
basirten, auch nachdem Alexander das persische Reich zertrümmert und seine Generäle und deren 
Nachfolger in diesen Trümmern neue Organisationen geschaffen hatten. Der gelehrte und feinsinnige 
Director des Londoner Münzcabinets hat freilich diese Regel durch einen Fall durchbrochen wissen 
wollen; die Rückwirkung der ausgebreiteten Prägung der Alexander-Tetradrachmen habe den uns 
sonst unbekannten König Abyatha o$ff]r veranlasst, den Fuss der Alexander-Drachme (4'3 Gr.) 
zu acceptiren; ein früher unverstandenes und erst von Head richtig gedeutetes Tetradrachmon von 
16'72 Gr., das die Universität Aberdeen besitzt, sei ein giltiges Zeugniss für diese Ausnahme. Dieser 
metrologische Schluss scheint zwar recht nahe zu liegen, da ja die Geltung der alten babylonischen 


Drachme für die spätere Zeit erwiesen ist, und es sich bloss um eine Episode handeln würde, wie sie 
auch in griechischen Münzgebieten sich gezeigt haben — wir erinnern an Ulrich Köhlers treffliche Be- 
handlung dieser Erscheinungen — und wie sie ebenso gut unter Arabiens Himmel in beschränkter 


Ausbreitung und aus besonderen Anlässen versucht werden konnten, um dann doch durch das Schwer- 
gewicht der bisherigen Uebung weggefegt zu werden. Die Münze wird durch einen Staatsact ge- 
schaffen, die Münzpolitik ist ein Theil der Staatspolitik, und wie diese kennt auch ihre Geschichte kurz- 
ebige Reformen, die befugte und unbefugte Neuerer für ihre Zwecke brauchbar gefunden haben. — Aber 
wir fassen die Sache wohl besser anders an. Ein Alexander-Tetradrachmon ist ebensowohl das Vier- 


fache seiner Drachme von 4'3 Gr. als das Dreifache der babylonischen Drachme von 56 Gr. Und so 
begreiflich es ist, dass der Araber in einem solchen Tetradrachmon, das ihm der fremde Kaufmann 


brachte, ein Tridrachmon nach heimischer Rechnung sah, ebensogut konnte ein arabischer Fürst 
dieses Tridrachmon als Aequivalent des importirten Stückes schlagen. Die Vorbedingungen für eine 
solche Münze lagen hier nicht ungünstiger als bei der arabischen Drachme, die das Gepräge der 
attischen Drachme mit dem Gewichte der babylonischen verband. Die nach dem Abschluss dieses 
Druckes uns bekannt gewordenen Silberstücke des Berliner Museums mit dem Gepräge der alten 
attischen Tetradrachmen und mit deren ungefährem Gewicht (16'95 bis 16°35 Gr.), Münzen, die wohl 
nur als Tridrachmen südarabischer Währung angesehen werden können, haben eine neue Analogie 
gebracht. ! 

In die IV. Classe der Wiener Sammlung haben wir eine Nachbildung des Alexander-Gepräges 
gestellt, welche o'4ı Gr. wiegt; das wäre !/,, der Alexander- oder der attischen Drachme und !/,, 
der babylonischen. Bisher war nur das oben erwähnte Tetradrachmon von Aberdeen mit diesem 
Gepräge und der himyaritischen Aufschrift r. o8?[]#, 1. &, bekannt (Head Num. Chron. 1880, 303. 
Maf.r5,3)): 


! Die Münztafel und der Satz der Listen waren: im September 1898 fertig gestellt worden. Damals fragte ich auch an 
auswärtigen Sammlungen an, ob unedierte himyaritische Münzen zur Ergänzung oder zur Interpretation der Wiener Reihen 
und der übrigen sonst veröffentlichten Serien herangezogen werden könnten. Diese Anfragen brachten die Gewissheit, dass 
mehr von solchem Material vorhanden sei, als sich zunächst erwarten liess. Aber die sachlichen Auskünfte waren derart, 


dass ich es vorzog, nur das hier als Nachtrag anzuführen, was ich selbst zu sehen Gelegenheit fand. Die Unmöglichkeit, 
mich mit Professor D. H. Müller, der inzwischen seine arabische Reise angetreten hatte, über die Auswahl des in den An- 
hang aufzunehmenden Materials und über die Ausführung der Uebersichtst 
ritischen Münzwesen zu verständigen, zwang mich 


fel unserer gesammten Kenntniss vom himya- 


den Abschluss des Buches bis nach seiner Rückkehr zu verschieben. 
Wir haben aber nun, da der Umfang dieser Schrift über das erwartete Mass hinauszuwachsen drohte, und technische 
Schwierigkeiten vorlagen, es vorgezogen, diese Uebersichtstafel für einen anderen Ort aufzusparen, an dem auch die Mono- 
gramme nach einer Handzeichnung wiederholt werden sollen, da der Typenschnitt bei zweifelhafter Interpretation zu wenig 
individualisieren kann. Kubitschek 
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I. Nachbildungen des älteren attischen Gepräges. 


Behelmter Kopf der Athena | Stehende Eule, r., Kopf von 


| 
mit Ohrgehäng und Halskette, | vorn; dahinter Oelzweig und 
r.; auf der Wange | |  Halbmond (diese beiden wie- 
derholt nicht mehr zu erken- 
> 
T nen), vorn ° 
16/13 | s28| Abbildung ı 
ı7/ı5 | 52 AO(E) | Doppelschlag 
15 | 53 | | 
| | 
16/14 | 516 
| | 
16/14 | 470 | (d) | 
ı7/ı5 | 503 | (A)O(E), l. u. im Felde ein Punkt | Abbildung 2 
16/14 | 4:87 | | | 
14 es \|eR | Abbildung 5 
16 48 | Erzus % | Abbildung 3 
15 5'23 | r.u. + R | Abbildung 4 
16 477 | \ r. u.im Felde F | 
9 0:35 r. u. im Felde » | 
| | 
‚s [#36 | | r.u. im Felde HY Abbildung 7 
18 | 434 | A(©E) und Monogramm ? 
15 5:34 | l. % r. HY, oben FPDVYNDNh | Abbildung 6 
15 4'46 | | r. u. Hy, l. oben über dem Oel- | 
KORK zweig ||| 
77, 5:18 | | r.u., HY, 1. 0.218] Abbildung 8 
g* 
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Ebenso, auf der Wange | Ebenso 
| 
za 9 0:48 | | | 
| | 
| | 
ı8 | Ss| 8 Nerss | | 
| 
I! | | 
ı9|S| 8 | 038 | verschliffen (%?), 
| | 
20 |S | 8 jess | | | Abbildung 9 
Ebenso, auf der Wange F ı Ebenso 
2 (5023 25 | | Abbildung ır 
| | | 
23 SE | 2:27 | | is nn Abbildung ı2 
Jane | u 
| 
Ebenso, auf der Wange X | Ebensolche Eule 
! 
24, Sl zr | 235 | r. AOE und r. im Felde In 1. Lor- | 
| | | |  beerzweig und Mondsichel 
| | 
| 
25 |S| ıo | 0:80 r. im Felde 5; sonst außer der | 
| | | 
Eule nichts deutlich 
26 | Ss | 11 | rı7 | Ihr. Im | Abbildung ro 
| 
Ebenso, das Zeichen auf der | Ebensolche Eule, alles übrige 
Wange verrieben | Detail verrieben 
27 | S| ır | tz | | 
28 | SI 9 1'05 | 


U. Nachbildung des älteren attischen Reverstypus, ohne AOE, 


Kraushaariger, unbärtiger | Eule von vorn 
Kopf, r., der am ehesten an 


das Philetairosportrait erin- 


nert 
8 =6 5'5 | | ie a, En = | Abbildung 13 
| | 1.0. //ku | 
| | | De | i 
2 | S| 16 | 3:71 | Ik Bi Da In Abbildung 14 
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Mit Nachbildung des jüngeren attischen Reverstypus der auf einer 
Amphora stehenden Eule. 


Unbärtiger Kopfmit_Lorbeer- | Auf einer Amphora stehende 


kranz r., in einen Lorbeer- | Eule,r., vorn ausblickend, ein- 


kranz eingeschlossen. geschlossen in einen Kreis aus 


| lelelı 


| 2:64 | dr. I | Abbildung 15 


Bl r nn), oben | 


| 2:44 BANN = | Abbildung 16 
| 4 
HI 


Abbildung 17 
Doppelschlag 


202) | Je ) | I 1a | Abbildung 18 
ER Ar | 
Sn Ber 


[N 
a 
=) 
R 
— 
Ir 
oO 


| | 
oa | L2 1. er I A und darunter N 
Ebenso, in einen Perlkreis ein- | Ebenso 
geschlossen 
| 016 | 1.%, r.) (Amphora nicht wie- | Abb. ı9; barbar. 
| | \ derzufinden) | Ausführung 
| 0:16 | (Richtung des Kopfes?) | ik Mn, 2 | 
Unbärtiger Kopf mit langen | Ebenso, eingeschlossen in einen 
Locken, 1.; eingeschlossen in aus .Il.I.Il gebildeten Kreis 
einen Lorbeerkranz 
| 2'38 | ein Stück hinter dem Kopfe aus- | 1. & je ? Abbildung 22 


gebrochen | 


Der | 


Ebenso, eingeschlossen in einen 


2'35 | dahinter 4 


Ebenso, mit Diadem, r. 


Kreis aus =Je|e]| 


Is || e De nr Abbildung 20 
| N 


| 
erer | Hinter dem Kopfe 31 . 1% r. ir | Abbildung 2ı 
N 


1 Diese und ähnliche Formen der Einfassung, wie sie im Folgenden erwähnt werden, gehen wahrscheinlich auf ein 


bekanntes Decorationsmotiv syrischer Münzen (seit Antiochus d. Gr.) zurück (sla bandelette de laine autour de Veffigie 
royale»), über dessen Ursprung Babelon, Les rois de Syrie, Einleitung, S. LXXVI, gehandelt hat. 
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IV. Nachbildung der Alexandermünzen mit dem Zeus Nikephoros. 


Kraushaariger, unbärtiger | Auf einem Stuhl sitzender Zeus, 


Kopf, mit einem Fell am 


Halse, r. 


mit nacktem Oberkörper, 1., auf 
der R. Adler (r.) haltend, die 
L. am Scepter 


| | Abbildung 23 


V. Reihe mit dem Bukranion. 


ı|S| ır | osaz | 
Bartloser Kopf mit langen 
P gen, 
gedrehten Locken, l., vor ihm 
Stabl, hinter ihm ein Mono- 
gramm. Perlkreis 
ı|S| 6 27 | n 
2S| ı7 | 3:05 I 
SEWBIL L3 | 0:83 | (ganz verschliffen) 
In | 
4|K| 10 0:68 | ir oben U 
r 
5 |Po.| 15 179 S oben 
6 K | ER: | o'9 | oben, u, l. verwischt, r. F 
Ebenso 
ZAS2T7, | 129 | fast verwischt, IE 
I) | durch- 
| | locht | 
8|S| 16 | 0:94 | abgeblättert 
122 De 
o|S\ 5 | 204 [9 oben U 
nur zur 
Hälfte 
| erhalten 
° Bir 0:33 v oben U 
| 
ıı K| 9 0'48 | verwischt 
zıeukeı 8 0:30 | verwischt 
In Perlkreis \% 
22208210.9 


| 0:35 | 
| 
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| Bukranion zwischen 1. Stab 
und r. einem Monogramm. 
Kreis aus <|je]|>|] 
Br | Abbildung 24 
» | Abbildung 25 


| (Monogr. abgesprungen,) oben U 


| k oben & 


oben 


Abbildung 26 
r. fast ganz verwischt 


7] 


Ebenso, aber r. Stab l. il k, 


oben V oder \; Kreis aus .I.Il.Il 


| | Abb. 27; barbar. 
| | Ausführung 
| | 
ı oben fehlt _, kein Perlkreis | 
l. verwischt, r. 12 | 
. verwischt, r. 2 
 Beizeichen r. und |. zu undeut- 
\ lich (wenn überhaupt vorhan- 
den) 
Ebenso, aber r. Stab l; Ik M: 
Kreis aus .Il-Il-Il 
| schüsselförmig, 


| Abbildung 28 
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15 


12 


Io 


13 


II 


12 


A) Mit dem 


Münzen. 


— EEE FREI 


VI. Beiderseits mit Königsportrait. 


Monogramm + 


«) Münzstätte Raidan YH?) 


- 
$ 
je 


Unbärtiger Kopf mit langen | Derselbe oder ein ähnlicher 


Locken, r. 


7 
Kopf, r., aber in kleinerem 
Massstabe gezeichnet; unten 
UN); r. vor ihm En 
| oben ZEN? |W)H8 | Abb. 29; feiner 


Ueberprägung. 


(dahinter etwa dasselbe Mono- 


gramm wie bei V 6?) 


dahinter oe | 
| 
| 


Unbärtiger Kopf mit langen 
Locken, r.; in einen Linien- 
kreis eingeschlossen, der vor | 


| 
| 
dem Monogramm offen bleibt | 
| 


| davor k: 


(vorn Monogramm weggeschnit- | 
ten?) | 
innerhalb des Linienkreises noch | 


ein schütterer Perlkreis 


dahinter = 
dahinter a | 


| dahinter 5 | 


| sul 
221 t1)#3 
SEIMNeR DER 


 Jell 11) | 


| Abbildung 30 
| 


Zfetl)h8 Abbildung 31 


Inschrift verscheuert. 


Unbärtiger Kopf mit langen 


Locken, r.; vor ihm $; unten 


43 

oben | HJ | 4HNe Abbildung 32 
» [4iMluß | 

» Yurmiupde | Abbildung 33 
» [41 Inte 


4rmlHolde Abbildung 34 
HIN 14494 Abbildung 35 
41493 @ 


rs 
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ira: 


2 
Ebenso; Perlkreis 
26, 5] 73 | 717 | dahinter 22 
| ! 
| 
Il | | 
RS T3) | 0:85 
Ebenso? 
18 |S 13) [0:58 | 
| |ahabge- | 
brochen 
Ebenso; Perlkreis 
ı9|Sı 9 041 | 
20.1529 o0'41 
| | 
21 [S| 9 | 0:32 | 
2 ||| ©) | 0:18 
| | | 
23. KSın 70 | 0:38 | 
») = im Linienkreis 
24 |S 9 0'35 
| | 
jü. [E®] 
lea 
£) Münzstätte Na'am ]]o4 
Unbärtiger Kopf mit langen 
Locken, r. 
I | Ss © 0:45 | 
2|S| 9 0:34 | 
y) Münzstätte Ja’ub []o? 
Unbärtiger Kopf mit langem 
Haare, r. 
28 6) 0:34 
2|S 9 0:32 
30,8 9 | 031 
28 | 10 0'35 | im Perlkreis 
| | 
[s ee 
5|S| 10 0:35 | » » 
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| Ebenso, unten 4H?), vorne $, 
oben Je? | IHAMIA 


je 
, (nur die Fussenden einiger Buch- | 


staben der oberen Legende er- | 
halten) 


| oben Lu IHR 


| Ebenso, unten 44), vorne 
oben o||+Y|| 774 


\ Ebenso, unten LP), 1b 
| Abbildung 36 
Abbildung 37 


| 
‚ Ebenso; unten LH), 1. £2 
schüsselförmig; 
Abbildung 38 


Wahrscheinlich ebenso, doch ist Abbildung 39 
ausser dass der Kopf r. gewen- 


detist, nichts mehr zu erkennen. 


Unbärtiger Kopf mit langen 


Locken und Diadem (oder 
|  Strablenkranz?), r.; vor ihm 9, 
hinter ihm © (oder = d), unten 
Ich 
| Abbildung 39a 


Abbildung 40 


Unbärtiger Kopf mit langem 


Haar, r.; unten []?o, 1. £3 


Abbildung 4ı 


schüsselförmig; 
Abbildung 42 
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Münzen, 


ö) Münzstätte Sajt MIA 
Unbärtiger Kopf mit langen 
„2 
Locken, r.,hinter ihm g; Linien- 
kreis, der durch das Mono- 


gramm unterbrochen wird | 


B) Ohne das Monogramm & 
«) Münzstätte Juhbir I]? 


Kraushaariger (männlicher, un- 


bärtiger) Kopf, r. 


ri | S | 8 o3 | 
2 | Ss | 10 | 04 
ß) Münzstätte Harib [])+ 


Unbärtiger Kopf mit langen 


Locken, r. 


el] 1745 | 

2|S 16 MT? 

SEllist| es 1:37 

4|S 13 0,77 
Ebenso 

5|S| ı1o 1035 | 

| ® 0:36 | 

Ebenso 

zıS| © o'29 | 1.2B 

8|Ss 9 | o'22 | 1.4, 

8 5 || 

no NS 9 | o'22 | (alles verwischt) 
Ebenso 

sa |NRC a Dahinter unklares Ding, einem 


Cohorten-Insigne ähnlich; da- 


vor Ic alles im Linienkreis | 


D. H. Müller, Südarabische Alterthümer. 


Unbärtiger Kopf mit langen 
Locken, r.; vor ihm 


M?A%, oben L?T] | HDItle 


,„ unten 


WM HE) | 


(Männlicher, unbärtiger) Kopf, 
r.; unten J[] 79, 1.4, r. 

Lliy,r.H | 

br. | 


Aehnlicher Kopf, wie auf der 
Vs., r., nur etwas kleiner, unten 
nm#Y 

oben HOut INA 
>» Moutınem tr? 
> Rh 
> 


Ebenso; unten [])#, 1. 3 


(MD und 9) | 


Ebenso, unten [])!, r. & 


Ebenso 


Von der Schrift kaum Sicheres 


zu sehen | 


73 


barbarischer Stil 


Abbildung 47 
Abbildung 48 


Abbildung 43 


Abbildung 44 
Abbildung 45 


Abbildung 46 


Abbildung 49. 
Die Münze ist 
durch einen Rei- 
nigungsversuch 
theilweise zer- 
stört worden 


10 


SEEN 


RELIBERS, 


aan 
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OXG, darunter der Stab 


liegend. 
Abbildung 50 


VIII. Axumitisch. 


En 8 | 0:24 | 
Ktirt. | j | 
IBISEBENZEENNSEENE 
Gekröntes Brustbild des Bak- 
hasa, r., in einem aus zwei 
Aehren gebildeten Kranz, der | 
von einemPerlkreis, dann dem | 
Schriftkreis und neuerdings 
von einem Perlkreis umgeben 
ist 
|S| 15 | 240 | 
gelocht 


+ANA+BAL+HAIAHELEB 

Brustbild einer weiblichen Per- 
son, r., innerhalb der gleichen 
Anordnung von Aehrenkranz, 


Perlkreisen und Schriftkreis. 


| Abbildung 51 


Von römischen Münzen hat Glaser aus Südarabien ein einziges Stück mitgebracht: einen Denar 
Hadrians mit pmtrpcos Ill und der sitzenden Roma, eine Variante zu Cohen ? n. 1102. 


Anhangsweise sei noch erwähnt, dass das Wiener Hofmuseum schon im Jahre 1883 zwei Stücke 


südarabischer Provenienz erworben hat: 


Männlicher, unbärtiger Kopf 
mit Lorbeerkranz, r.; Alles in | 


einem Lorbeerkranz 


n. 131.6 S | 26 mm |5'458| 
94 | | 8| 


n. 131.695 | S | 26 |5°42 


Auf einer Amphora stehende 


Eule, r., Kopf von vorn 


Ei l.u.4, 202 8), r.u.\); | Abbildung 52. — 


D Ischlag. 
ob. FPDYNN; Perlkreis I.l.l- an 


1 B ih en Perlkreis keileikel Abbildung 53 


Diese breiten flachen Münzen darf man wohl, ohne besondere Gefahr zu fehlen, als einen Rest 
des Fundes von Sanä ansehen, von dem Schlumberger und das britische Museum ansehnliche Partien 


erworben haben. Andere Stücke sind sonst versprengt und wie es scheint hauptsächlich durch den 
Wiener Münzhändler Egger zum Verkauf gebracht worden. Auch Herr Dr. Imhoof-Blumer in 


Winterthur hat fünf Exemplare erworben, deren Beschreibung und Veröffentlichung er mit ge- 


wohnter Güte gestattet hat: 


EEREREZEE ZEN TER RENTEERTITTERE 


an Tin ae en a FE TER RT al EEE RE Ar 2 an ee em ai wenn 


Münzen. 75 


A mit der Legende IFNVNN 


Ss 


Und ebenso besitzt Se. Durc 


| mm 


26 |5'4g8| Unbärtiger Kopfmiteiner | Eule auf der Amphora, 


Art Haargeflecht und Lor- sitzend, rechtshin; im Fel- 

| A 

|  beerkranz,l.;;allesineinem | de |. oh, r. oben OE 
| | 

|  Lorbeerkranz |  @ äße), r. unten Hy) 


5'4 Unbärtiger Kopf mit lan- | Perlkranz aus =|=[=| 
gen straffen Locken, r.; | Gleicher Stempel wien. ı. 
alles in einem Lorbeer- 


kranz. — Doppelschlag. 


5'45 | Ebenso. — Doppelschlag. Ebenso. Im Felde, 1. %, 


r. unten I — Doppel- 


schlag. 
| 
| 
|5'5 | Ebenso. Ebenso. Im Felde l. ne 
| Te und links darunter 


Einfassung durch 


IelleIlell 


| Ebenso, über dem Kopfe & | Eule auf der (fast einem 
[ee Doppelschlag. ı  Kantharos gleichenden) 
Amphorasitzend,1.;auch 
| die Mündung der Amphora 
ist dieses einzige Mal 1. ge- 


wendet. Im Felde. al 1%, 


Monogramm1."Einfassung 


durch eine Linie aus 2.! 


hlaucht Prinz Ernst Windischgrätz in Wien zwei Stücke dieser 


Gattung (gleichfalls durch Doppelschlag etwas entstellt), von denen das eine (S 25 Mm., 552 Gr.) dem 


vierten Stück Imhoof-Blumers durchaus gleichartig ist, nur dass der Kopf auf der Vorderseite höher 


und schmäler erscheint, das andere 


: In der Abbildung auf S. 78. 


am ehesten dem zweiten Stück jener Reihe entspricht: 


Tor 


a na 
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5'325 8 | Unbärtiger (langgestreck- | Euleauf Amphora sitzend, r.; K. v. v.; oben die 
| 


ter) Kopf mit Lorbeerkranz | 


|  Legende3%,1.u.(unter dem wagrecht gestreckten 


[07] 
» 
a 


N 
und straffen Locken, r.; alles r. Flügel) 4, r. im Felde OE, darunter die 


in einem Lorbeerkranz Buchstaben Fig. 5", durch Doppelschlag un- 


deutlich geworden; Einfassung durch Fig. 4". 


Auch das königl. Münzcabinet in Berlin besitzt ein von dem Münzhändler Egger und also 
wohl aus dem gleichen Münzfunde angekauftes ähnliches Stück (n. 181) S 27 Mm., 5'5 Gr., das dem 
Imhoof'schen Stücke n. 4 genau entspricht. 


Im königl. Münzcabinet in Berlin hat Kubitschek nach Abschluss der vorhergehenden Zeilen 
mit gütiger Erlaubnis der Direction desselben ein Verzeichnis der dort eingelegten, meist sehr gut 
erhaltenen und gereinigten Stücke aufgesetzt; dieses Verzeichnis wird im Folgenden nach dem für die 
himyaritischen Münzen des Wiener Hofmuseums gewählten Schema fast vollständig mitgetheilt. Es sei 
noch bemerkt, dass n. 183—196 im Jahre 1886 und n. 216—23ı im Jahre 1889 Herrn Dr. Glaser, der 
sie aus Südarabien mitgebracht hatte, und n. 474—487 Herrn Dr. Mordtmann abgekauft worden sind. 
Auf Abbildungen nach diesen Stücken mussten wir verzichten, um den Abschluss dieser Publication 
nicht hinauszuschieben. 

wie Wien 


I (älteres | Ohne Buchstaben auf der Wange 


attisches | gerin nn = | 
Gepräge) | 474 |S| 24 |16'95 | Auf dem Nacken Einstempe- | AOE; alles in Quadratum in- | 
| | lung X, auf der Wange Ein- | cusum | 
| stempelung A | 
183 S| 23 [164 AOE; alles in Quadratum incu- | 
| | sum. Ausserdem eine Kritzelei | 
Fig. 7", oder ähnlich | 
185 |S| 24/17 12645 | etwas 
186 |S | 22/16 116.45 | | jün- 
187 |S | 23/19 |167 | | || gerer 
184 | S | 24/18 | 16'35 ı Zei 


Auf der Wange F 


217 |S| 6151555 | | 


475 |S| ı6 Is | unter AOE, s. Fig. 8", steht } $ 


II (ohne | 188 | | ı5 [465 | Ziemlich undeutlich L. 4, r. Monogramm (auf der | 


AOE) | | 


Il jün- | 218|S| 17 |305 |15H | a Ne 


gerer Eu- 


r. Seite vollständig?) g! | 


lentypus | | Einfassung <llellell 
(n. 1—7) | | | | 
| | 
| 
(n.ro—ır)) ıgo | S | 16 |2'35 | 1 1; r. Stab u. Monogr. Fig. 10! | 


2 In der Abbildung auf S. 78. 


TERRRETTERSERRICHTTEITE EHE UT CHTAAETERENTENFRHTETTEZED TEN R — 


nn er nn A RE FT BET DEREN ARTEN WE rer 


wie V 
Fit 
(Bukra- 
nion) 


ebd. ro 


ebd. 16 | 


196 


194 


| 192 


487 


477 


231 


230 


228 


[d,) 


16 


16 


11) 


13) 


15 


15 


14 


15 


14 


IT 
Ten 


II 


14 


12 


168) 


2: 


In der Abbildung auf S. 


Münzen. 


Ik \ r. Fig. 20! oben \ 


| ik F r.Fig. 21%, unten T,oben 


Ik t r. Fig. 22" (also wohl wie 


n. 221), unten %, oben 

| verloren 

ib \: r. ? darunter 4445 

Kopf rechtshin gewendet, 1. Fig. 


NS TE 


Monogramm Fig. 25" 


davor stehende Kornähre und 


unter dieser Monogr. Fig. 26! 


Perlkreis, hinten offen fürFig.16" 


Perlkreis, hinten offen für ein 
undeutliches Monogramm 


Linienkreis ist r. offen, aber kein 


Monogramm davor 


(Linienkreis r. unterbrochen?), 


kein Monogramm 
wien. 229 


wie n. 231; der Linienkreis ist 


hinten für Fig. 15"! geöffnet 


| wie n. 231, der Perlkreis ist 
| hinten für 38 offen 


ı dahinter Monogramm Fig. 27" 


| dahinter Monogramm Fig. 28", 


Perlkreis geöffnet 


| Perlkreis, oben für }’ und unten 


f. d. Monogr. Fig. 23! geöffnet 


& 


BREUER TEE TERN TEE 


SI 
ST 


1. r. Stab Fig. ı1T, oben & | 


\  Einfassung ellellell 
| 
| 
| ebenso 
| 
ebenso [oben —] 


| 
E, Einfassung dto. 


] 
(7) 
„ 
[S 
nz 
FA 


zweimal 
gelocht 


IaRıs erde 


wie Wien VI Aa 8, aber oben |schüssel- 


AneT?IHade förmig 


| wien. 487 dto. 


(Form Fig. 18!) 


se 
| wie n. 231 
| 


 dto. 


dto. (l. ist das Monogramm 
| N 
| nahezu verloren gegangen) 


| wie n. 231, ohne das Mono- |schüssel- 


förmi, 
| gramm |. | 8 


dahinter = | 
| oben a | 


2 


| oben Deut IIRMIK Giche 


Fig. 29%) 


BE 


NEE 
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wieVIBß| 479 |S| 14 1:62 
| | 
193 |s 14 135 | Kopf linkshin 


\ 480 |S | ı4/ı2 | 165 | Undeutlich 


| 
ıgr |S|ı ı3 | ı°52 | Unbärtiger Kopf mit steifen 
Locken, r.; [Perlkreis] 


216 |G| 65 | o'31 | Unbärtiger Kopf (oder Brust- 
bild?) mit (korinthischem?) 
Helm, r.; ziemlich schlechte 
| | Copie eines griechischen Vor- 
bildes 


12Bjesı7ı,v Es 


ebenso, r. Fig. 30! 


ebenso, r. Fig. 30? 
1. Buchstabe Fig. 6!, r. Fig. 30! 


Kleinerer ähnlicher Kopf, r.; | 
unten [])4, r. £Z4, 1. Monogr. | 
Fig. 31%, oben LITT] | IH) | 


GL. HATT IRIIM] 
Unbeholfene Nachahmung eines 


Füllhorns mit Aehren und | 
Früchten. Perlkreis. | 


IX. Arabische Münzen.’ 


Von arabischen Münzen verzeichnen wir hier nur sieben Golddinare aus der Zeit der Abbasiden. 


ahr 203 | | 
al 22 a3 | een Taf. XII, 48 
| 389 AUl | J 
a 5, V | Ri I 
| =? | 
| 


Nor es Be 2 Se 


| 

| | | ; ; 5 

| | Rand: & \ AU Ja, nt | Rand: „ol \üle 5 All un 
| | 


le 5 Ai | 


als 
| | Jahr 205 | 
2|G| 18/19 |3:55 Saul y ser nen Taf. XIII, 49 
| 309 all | a , 
a, | N, 
ey | 


| ra ee el 25 ar 
als 


® In der hier folgenden Abbildung: 

n 
a ; v), 
4ıa Perla} SEN 


I ches mk ESEL EN ET 2? 


| Rand: A—tw,| All Jg, as? | Rand: Zul lie 9,2 All aus 


oröleg us Alu 


ae . 


23 ga su urhatat Inmtmn 28 4X 


? Bei der Lesung dieser Aufschriften wie der der arabischen Gemmen, konnte ich mir in zweifelhaften Fällen bei 
meinem verehrten Freunde und Collegen, Hofrath Karabacek, massgebenden Rath holen, 


EEE TUEBBE ZEN IE TER TESTER GT 


Münzen. 
| Jahr 208 au | 
17/8 |3:55 zei — | Taf. XIII, 50 
3025 aUl de, 
U 0, Y Se 


rl us An ul 
Aeusserer Rand: . [2] au] 
| [al „lau 
| | Jahr 230 
17 |3'81 SI auı y 
35 AU| 
| | a oh y 
| | = 
Rand: a | a Ju, vu? 
\r le Seh) El 025 sl 
als 
Jahr 231 
20 [34 Saul y 
389 AUl 
| al un, 
ua 


rl 
Aeusserer Rand: 3 cn „2! aU 


rel Zu Kayyg am ur09 


Jahr 233 
19 3:4 Saul y 
309 AU! 
SV 
Fe 


sl, U Ks alas „ua! 
| us) le 
| Aeusserer Rand: 3. „P[aU] 
uses ya Mass aa] cr 


! Dieses Wort kann ich nicht lesen. 


| Innerer Rand: si» 5 All aus | 


| ud z,Rr uesag am oras u | 


Innerer Rand: \\a ,5 all aus | 
55 (gan An alas „Luo)l | 


a za | 


Innerer Rand: \üa ,5 All aus | 


| [a ars | 


Rand: a —iw | aU| Jr, =? 


ar es el de Tr 
as 


Rand: „al läa oo, all au 
leg rl Alu 


al 


— 


J—, 
al 
UL Söle) 
Rand: au | all Ja, =? 
rl es el 5 
Gr] 8,5 9a Als | 


Js 


A N N 
al Je ozell 


Rand: a—iw |] al Ja, an? | 


= 


or ee Bl 


Gr! 355 5 | 


n Pr) Taf. XIII, 52 


u 


Je ol B, ala kl Be Br 


ANHANG 


Auszüge aus dem VIII. Buche des Iklil. 


Lei >> 


LEBER, Way al ZT le 355 SON 


= m lee a Qu ze & SER ns la; RER & Kal Le ll Bi la 


Pre] a ee 3aE Dh 5 & de Peg al ie 


od EAN GUN Le Je al ler din LT A N 
ig DS se ar ei aeg le EN N EN Ne 
Bezene La & Syn Al se N les lo Zell Fall Ele zur Iele 055 ZU 
a ee ea el 
Wobl ls] ll lee win os Wels en AL ENTE Sr El JE ae der U Ve 65 NL len 


Die Berliner Codices 138 (Berol. I) und 382 (Berol. II) haben für mich Dr. Lippert (die ersten Blätter) und Prof. 
Dr. Hartmann ganz verglichen. Letzterer hat auch eine Reihe textkritischer Bemerkungen hinzugefügt, die ich zum Theil 
verwerthen konnte. Die Collation des Londoner Codex hat Dr. Brönnle besorgt. Herr Dr. C. Graf Landberg, hat eine 
Correctur des Textes und der Uebersetzung gelesen und mir seine Bemerkungen zur Verfügung gestellt. 
2.2. ‚los, Codd. um. 
2.3. „a. So Bee 220; Au, (Fey AR ah 3 N] N Ju> cm = 
las: am el „ad haöl 9a, bei en Vgl. auch Bekri 433. Codd. hier und weiter unten stets „Al 
en inschriftliche UTU8 (Mordtmann, HIA S. 24), sowie die Schreibung „iS bei Bekri berechtigen wohl zu dieser 
st aber wahrscheinlich nicht verschrieben, sondern verderbte Aussprache« (Hartmann). — Äshitis, 


‚ aber 


Aenderung. 
einige Codd. RER 
2.4. os), einige Codd. al. — „Als, Codd. hier und ‚weiter unten stets 


3,9, ERege Lg bel ei His zad 9a5 BE LI use as a us la! er 


j. — Diese Stelle lautet bei Bekri 198: 


je 


sry By RL Es sad WS Uag lass al Br or! Same 32, (sR5 ist wohl spätere 
Glosse, oder es ist etwas im Texte ausgefallen. — >\5, Berol. I als. 
2.5. Sr 50 Codd., Bekri E- — ja, Codd. oylae- Vgl. Burgen und Schlösser II, S. 92 [1044], 


Note 4, indessen ist die Lesung gegen die übereinstimmenden Codd. durchaus nicht sicher. 
. Vgl. Burgen und Schlösser II, S. 84 [1036], 


Z. 6. ja Codd. par — Anm. Bei Hamdäni ist eu> max 
Note 5 und S. 92 [1044], Note 5. — , Codd. SS. — Var. „HdR ja: 

7.7. 275, ein jemenisches Wort in der Bedeutung Cisterne, welches jetzt auch inschriftlich belegt ist (Mordt- 
mann, HIA $. 35). Vgl. Gazirat, 238,24 und 239, 2 etc. — 143, Codd. grossentheils Lö. 

2.8. ala, Var. Sag — amlo)l, Var. EZIE N. 

Z.9. Berol. „8 Aöl. — Zıaüs, Berol. I ER, Cod. Strassburg ren (richtige LA. 


EEE REFERENZ EEREETTTRENTERSETET ET TTEERT RZ BETEN FETTE TWTNHNTERT ST ESErE Dune en more 


da a Ri lbs 363 Jo ou hy De Je 60 oe in N ol Je. ] E 


Z. 


NN 


ıı 


14. 


es Codd. .»,1& 


Anhang. 


Li Vie PSIr 
a U 
Ber 
eg RIBEF Er 
EX Ed CL 
ler} 


2 als 
elek di 


ie 


E73 


81 


2 el 


le sl ge aludı 


47 Aare 
Zr 
al N FE 
ge Er 

3,03 _ = ve 


6 ’E5 Ss 


Ara RS 84 € 


Ca u 


Ss, Be in 3 135 


AR ANMRAESTATNIIN 


— wi, ohne Tesdid, fordert das Metrum. 


— „LS, Strassb. ZU (besser). 


Z. 17. Die folgenden zwei Verse finden sich auch Iklil, X. Buch, 
Gedichte XXI. 


Z. 18. yund)g, Berol. mag, Lam Rande: „Il Allg unäb al Is. 


Z. 19. v. Kremer _<Lally. Seine Genealogie lautet nach Iklil X, a; 


e Var. a (besser!). — Ärgreg, so Codd. mit - 
les, Berol. I Unleo, II o. p. Lond. JNEFS 
. Codd. wie. — Codd. „Br: _ JULI, einige Codd. JULI. 

. lo Chasg Risı,) (? Var. (3isı,)) Codd. fast ohne Punkte. 
. Codd. u=lge. 
. Var. ‚„elodl. 

Dieser und der folgende Vers stehen auch bei Bekri, S. 198. — Berol. und Lond. er Lond. voc. Bu 


Lin us di 


>. Vgl. Gazirat, 82,21. 110, II. 135,20. — Us, Codd. Layısg- 
h Die So ne 29 Verse, von denen ich nur die charakteristischen hier mitzutheilen für angemessen hielt. 


S. 10, Ne$wän II, 133b und v. Kremer, Altarab. 


aloe, Iklil und Neswän „Sl. 
ämich b. Marthad b. Atba“ b. Nauf b. Dü-Bata‘, 


wozu Hamdänf bemerkt: 43,08 Äl=, Ayo asıg 8,55 Anz @lwY1 &° PS) gie ug: — dösh? v. Kremer 


Sy und „ası,) 


5; KM X ans. 


D. H. Müller, Südwrabische Alterthümer. 
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82 Anhang. 


BE ab ira ab Jos belle 5 L les a ol Kae nl b öl a and Sal keb dh 
Bl A I as 2 A Ei Boll u ud el Lat ol! eia 
au SEIT U aid ne ne Mein let Let dl ei ob acid 
Gr gta Zah er Jr Löbs Frrıdscl N ge 
Noll Lael ge las SE I El = er) een Eagl' All = 
RENNER: Rene zeree] Ken KlEa Niay ‚Eis au 069) Leise sell ga ir Jä 
ag Al a dr Hl Sb u gell L AST SuM Sr. N es 


en 


ade il Er da I JE ie Sa le Ed ll 5b N 
Alias ee Ab LT eb N re le 


+06 al „A „as a 5 al Sr & WW Oles Ole gu le un & 


1 


° 


U Er al et el a eb lass al a el as let die 
Rp] ob Ay ea Ur a EL ish zb ARHNN Be) & \3l wre 
all „Je ab les Ha or der Lei er ll) il \geuls 


15 Ahr Peg: dl} Er N 5 ide je 3) er Bayer; Pe ur Piel: 


re N ae a el al il 
Fer [625 Br Y = le ai Y so \e Bf Y zu \gis ode Y% es \eis BAR El] ello & u & 


Z.1. | =Uiy (35 so Cod. Strassburg, die meisten Codd. Al ayl Le is. — A) Eu, Codd. Ly» und vielfach 

&3% hier und weiter unten. Die Lesung gu ist 
2. „Ural, Codd. „Lil (oder ist ., 

angeführt. 

Z. 3. 43, Var. Le. — „us, so Berol. I mit Haken, sonst ‚1x3. Vielleicht zu lesen all [JS] KU151 9. 
— A Bus so die meisten Codd.; Banubere, Ayası Strassburg 49 aus. 
5. Landberg schlägt vor 41 | für ss)3 ze zu lesen. — \al Codd. zum Theil _\3\ (verschrieben aus |). 
6. JSliis, Codd. Auslir. 
7. 83 Äog&m 5. Zusatz von Cod. Strassburg Äg=? bb ol gg ad A L Ya 
ER 
9 


öglicher Weise beizubehalten. 
WON zu lesen 2). — "U wird als Gewährsmann auch Iklil X, S. 5, 


5 =*, vgl. Burgen und Schlösser I, S. 50 [382], 6 und Nachtrag, S.gı [423]. 
B Ss, Strassburg au. 

10. Kis=!; Codd. =. Vgl. Südarabische Studien, S. 23 [123]. 

. Codd. „a3 und „ug wie oben. 

12. uns), Codd. us, Berol.I ul. — ls, Codd. ol 

13. L>B, Lond. Lab. 

15. Diese Stelle kommt in verkürzter Form bei Bekri, Geogr. 


u 5 Codd. md; Bekri. 2! ok AU is säl 58 e 
Süre 22, V.49. 


/örterbuch, S. 198, vor. — Feen Codd. N _ 
Bo) ul 5 la Je. — Korän, 


Se E erst 


ne a1 PTa 21 AIG TE Arne baren DAL TE > 


Anhang. 83 
sul „aus ass = > a! EN © ler öl ea © Pen gie e Yy 39 \gi ge Y 
BE TEEWER OO PERN FEN ES SEITEN EENEER er ne ala ll ode dl ana 


Bee RI a) R- I ey Hl Ib olae PER TENRTENTAR TERN wer» Ei] 


# er al ll & gr AR) Gain grob a Ad Ar DU ein! 
I a euere 5 


Ida LS Any Sn öbyu cn ülde u 55 eis leo Be Al JH 
Bu Ned N IN ul ad ES 2 = 
loan IS ol all nes 
2900 ala Ja ya Al ie 5 Ne la N el 0 et! 


Ed AN ae N re Tr PL ENG mM Lo 
ee lbs ul EN SUN 1a a alas SU! ch yo! 
N Taste Li "LA DE Yale ge Vals 155 Le is 
eb umde dB a Sal öl AN) u € ERMEAHIEER el ee 
Leg Je NET Aelah SI SAU Ayla An Lim! ds a Lil ll ai SV or 
15 


re ee ea ll re ea 
ae ee E 0 = 8 


Z.1. Zul, Strassburg Cry, Bekrt ill. — sl ? Codd. ‚gull, Lond. gl. — sup. Bekri laug. 
\ falsch. — Ben als ge fehlt bei Bekrt. — Bekri su) \gaueg- 
2.2. usläs bis Ya. Dafür Bekri: Ele Sy \ go! ed = 
2.3. Codd. lüea 02 025 02 83 02 ol wu] 02 &pa, oder I erol 2 899%, mit Haken 
auf „yo. Ich habe den Text richtiggestellt nach Iklil X, S.4 und 7, wo die Genealogie des ‘Alhän gegeben ist. 
= 4. Cod. Strassb. Dany — Aa, fehlt in den Codd. — Er “> Codd. EI >.9% 
2.5.5 cn „WR, Codd. 165 cr ales- Vel.Iklil X, 5.75: No, She „od dga) 53 989 = sl Wale 
P) cin 929 Zus asjlg- Möglicherweise ist „Las (inschriftlich Yo) zu lesen. Vgl. weiter unten. — „3>,)l, Codd. 
ol. Vgl. Iklil X, 8.74: 75 UI oa; Sole 1S5 1 lslE ap Var anal] ad on eh Sulh 
Kal Bg) \5 yelag, — rrall, Codd. all; Iklil a. a. O. haben die Codd. meistens radl. — 33,» Codd. 
2 2 Gich), KL X: El 915, 89 all us 2 Elle alal. 
7.6. „\=®, Codd. „ete. Vgl. IK X, 73: als zes A Sole — alyga, IKELR, 72: 23 gulode wlolg 
Bo8 Boa) \5 LI las Vgl. Südarab. Stud, S. 31 [13T]. 
7. 7. Codd. 3092 2 ers u Cams. Cod. Strassb. x, 00 (sb 
Z. 8. Codd. all. — Codd. Ds bl. — Ksgar, Codd. ao 0 Kos. Vgl. Ikil X, 72: A bias u8y 
as ) jeee Kuh sy 2 a > sa oo Es or dar) 93 „le ga es | 
= SS & Be) 0 Fa) U 3 Sa 95 le Lu li . 8 All EEE Vgl. ferner Iklil X, 78: 
leg 5 989 jpegge® PENKZ ul Nols KL, als? > Dan Neal ... Umog Ärygas MU 22 leo? &Uolg 
se ee | Er 1692 9 Ei ze en all a Ba) Dis un Ally Egal 989 
gl [ape 2 Sn as en! mn E55 „ale as FEAHELZ FE] 3 el Br) 95 — 
in, Codd. sin. 
Zug: Ua, Codd. „las (inschriftlich Yo\T ?). Codd. Strassb. Glosse La» 221 (3. 
Z. 10. | fehlt in Ten Codd. 
2.212 U so Strassb.; Codd. ZU. 
2. 13. Codd. aawl (9 (zu! fehlt). — Nach any scheint ein n. loci ausgefallen zu sein. — mb so Strassb. 
Codd. mb (zög- 
2.14. Oy=, Codd. uni. — Garög ar g), dunkel, 
Zats® „ua! so Strassb. Codd. Juel. — BER 0 © Sl erea3g, dunkel. 
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Z.1. 0055 Codd. Ws. — a9 Eee) ala Js, Sys, fehlt in den Codd. und ist nach Iklil X, 75 ergänzt. — 
ER, Codd. „lan. — 2>,N\g, Codd. 2,&llg. 

2.2. Ill X: mag Atasıy King Yarl olg. 

Zu3, ey fehlt in den Codd. und ist nach Iklil X, 73, ergänzt. 

2.4. NS, Codd. zum Theil NS. 

Z. 6. Codd. Strassburg PERS 32 

Z.7—8. Codd. ag.) Bass. — Codd. us (oder o. p.), weiter unten we 52), fehlt in den Codd. Vgl. 
Tabäri II, 67, 8 und öfters, Ibn Athir 3, 321. 

Z. 10. ülg, Codd. meistens o.p. — sl}, Var. esl5. } 

Z. 12. Auö Cbayjs, Bekri 198 al) ws; ee — LU, Codd. alälo, Berol. II Jlays. — 23 fehlt in den Codd., 
yon & Dig iS & seht bei Bekri. — „AS, Earth 2b: = early „le Vgl. Bekri 199: or fe [Sl] JE, 
53 [Sl] Bil Säle (3 JR | ro Logs 155 Law lol 5 a! Br Bar u 
ae es 4 = 

2.13. (5, so Bekri, Codd. (s)ls. — Bekri UL US \JLis und daselbst „LUl, (SlasgIl JE 
UL AS ol (sc. EN 2) As =. Bekri meint hier die in Burgen und Schlösser I, S. 80, 4 [412] mit- 
getheilte Stelle des Iklil. 

2. 14. Codd. LASg, IKlil, 5.25 Luke. — BL, Codd, 45,XL, Cod. Strassburg „SL Sg 9). 
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2.3. Vol. Iklil X, 6: 02 lad u wol) ge ab, aiet Cum Ally al, 15 Jls las ol 
Aus , \EIWERENSWER| Al au fe] Fe U ml ir ul — us fehlt in den Codd. — Codd. 
ES Vgl. Gazirat 106, 20: 2:0 la DE 

2.4. a or össlg, Codd. dafür OL or (&s3\g fehlt). Vgl. Bekri 390: (1. 35) 35 „= al) sr JE 

a) FERIEN BARS <RN ern 

852 en ee wäre | Jol. — Sim Ang os (Var. BL) ist eine sehr dunkle Phrase. 

2.6. Korän, Süre 17, V. 9. 

Z. 8. Dieser Vers kommt vor Jägüt III, 883 und Bekri 389. — »9\, Codd, 39 — wur, Codd. no: — lal;s, 

Codd. Laje. — Jägüt und Bekri gr>8, Berol. II u (mit Haken auf , und &). 

7.9. Codd. zLy,). — Aöscust, Codd. s3yn=. 

7081 2% Re Vgl. weiter unten, wo das Metrum diese Vocalisation fordert, ferner Iklil X, 7: 1] win BSAF) 
ae „lir as u Ally (en Ku & 5: — 398), Bekri 190: BEP) aba or ee dr) us 
en ae Es la ee er re 

295° Vgl. Iklil X, 6 und Gazirat 190, 18. 

Z. 13. au. Ergänze hier und Bekri 190: „> am 1 Pye</F ge) Las 2) Eyes > ne en] al > 

lad [0 üble. So nach Iklil X, 21. — „,9, Codd. meistens | „is. 

2.15. (ab ferery „Us f fehlt in den Codd., dafür steht 1,Xe. 

Z. 17. Neswän II, 199 s. v. 5 fügt bei le ebenso Cod. Berol. I. Der erste Vers kommt noch vor Iklil X, 54, 

beide daselbst S. 117. — B2 Usl. IKEIX, 54 wird bemerkt: „| a „\ye; Neswän dafür RADSES SLIEN 

2.18 Codd. theilweise ‚\o5 ad Ik 117 ,,9\95, NeSwAn .» [Or Fe Zee LULSS, Neswän LU. Als Erklärung fügt Iklil 117 
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Dr, ja, Codd. lo, nur Berol. II und Strassburg jan. 

2.3. Ass, Codd. Berol. Ayg. 

Z. 4. Berol. I ‚55 m ss, Berol. II lasiue (I. Ust oder us aLued). Im Cod. Strassb. lautet der 
zweite Halbvers | 59959 \&luno LUIS A. Vgl. Gazirat 112, 9: 2 By ad ru 6 HR 

26. =, Variante sa. — g;—mlg, Codd. meistens ohne Punkte. Vgl. Iklil X, 

et zei SL lg al (Var. g,=l und &,=1,). 

2.7. @l&r- Vgl Iklil X: N SE GÖ Zar UNS zur as Lunlo ri Sie eb, Isle 
GE ya al uud (öl. 

2.8. Vgl. Iklil X, 6 und Gazirat 82,7 und ı1ı, 18. — Br! „u. Vgl. Gazirat 112, 10 und Bekri 190, ferner 
Ik 2,94: „8 & 


„72: &5—nms 


les alles alaie Sal 5 zul al img deal 02 Be gay Lan, ul 
N oe araollg ale ua Al a al un 29 0 dl sr = oh le cr 
Al EI a All ee ll: 

7.9. äs,öb. Vgl. Bekri 803. — Aal. Vgl. Gazirat, Index. — rs, Codd. Js. Vgl. Mukkadasi (ed. de 
Goeje), S. 88 und 103 und Ridäische Kaside Str. XXI, ı (Gazirat 241, 21): a a Sul 9 — Glg>, Codd. 
los, Berol. I Col5S. Vgl. Gazirat 291, 18: alel Can (N rgul m ala, als 239- — wlolsg, Berol. I 
RAFSTFE R 

2. 10. guy, Codd. als, Berol. II &ie. Vgl. Gazirat 112, 9 und daneben | us (Z. 10) und BÄRg Kur 
&släs (Z. 11) und 69, 6. 

Z. 11. ab Codd. 0, p. Vgl. ob. S. 85, Z, 


37 do, so Codd,, nicht AS. — 93,29, Lond. 83,39. — Glosse: 
el AAN lez [3 As Cogb Kl sin „le CAS. Vgl. Südarab. Stud, 5. 129. 
Zu13. ya. Vgl. Gazirat 82, ı1 und 112, 2; Bekri s. v. 516 und Jägüt IV, 49 s. v. 


2. 14. Cod. Strassb. \,5Le La,sly loan (5 &,3 Ale: — Codd. \Köl=®s, Bekr! a, a. O.: 4lara abs al 
bel um I,gadı 
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= rs, Berol. I ai. — &ubelll, Berol. I und Strassb. EL. 
D N, Lond, yıls. — Berol. und Strassb. Zul. — ol so Codd. (. je). 
Us (l. (539 ? oder mit Strassb. „lael)). — 2,8, Codd. b,. _ Änsar, "Code. 0. pr — Codd. lau<=“®, 

2.4. &53, Codd. 0. p. 
Z. 10. ls, Codd. ste Vgl. Bekri 433 und 516 und Iklil X. 
ZERSe INEFSER Codd. und Bekri 433 Lin), das aber keine Burg ist. Zu aba) vgl. Burgen II, 1044. — Cod. 

Saal le yJle®. "re E 

ers, Codd. „glg. — EU are, Strassb. LaäS5e — LU, Cod. Strassb. |g>Lib. 

ey 9 os (Var. \e). 

2. 20. Ci, ‚Usll, so Bekri 516; Codd. Sig us) (Var. il). 
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Z. 1. 39a. Vgl. Iklil X, 11. — „zol, Strassb. 50. — 53 fehlt in den Codd. 


Z. 2. [uı=|, Strassb. DE 
2.3. nl, Strassb. S=Jl. 


Z. 4. Strassb. Liy,Las. — Landberg liest ige, (pl. von „,g‘®+) und leugnet die Möglichkeit, dass U hier Pro- 


nominalsuffix sei. 


2. 5. Var. \üne — (us)l, so Berol, I, die meisten Codd. „tse,)l. Vgl. aber Landberg, Arabica V, 60. 


2.6. 3; Berol. I 5,5 (besser). 

Z. 7. sl, Codd. Berol. I AU. 

Z. 8. Cod. Strassb. N 2 cry. — 3393. Vgl. Gazirat 69, 13 und 112, 9. 
Z. 


„12. 0,Xo=), Codd. Berl. und Lond. _»,£s,J. Vgl. inschriftlich: JH) [Jo | [JA Jo. 
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Z. 2. So lautet der zweite Halbvers in Cod. Strassb. Er zeigt ein anderes Metrum als Mutakärib und gehört viel- 
leicht nicht zu diesem Verse; in den übrigen Codd. steht Deere LK. 


Uebersetzung. 
Näiit. 


Hamdänt sagt: Ich habe die Ueberreste der denkwürdigen Bauten und der Schlösser des Jemen 
gesehen, mit Ausnahme von Ghomdän (weil hiervon nur ein kleines Stück einer unteren Mauer er- 
halten ist) und gefunden, dass sich keine derselben mit denen von Näfit, Ma’rib und Chamir ver- 
gleichen lassen, und unter diesen nimmt Nä‘it den ersten Rang ein. Es ist eine weisse, runde Burg 
und liegt, schräg abfallend, auf der Spitze des Berges Thanin, welcher zu dem Gebirge des al-Baun 
gehört. Der Berg ist hoch, und ihm gegenüber liegt [Berg und] Schloss Talfum, welches ein Berg in 
den Höhen von Hamdänttis ist. [Dazwischen liegt] Raida, der Wohnort des Verfassers. 

Zu den [innerhalb der runden Burg] liegenden Schlössern gehört das grosse Königsschloss Ja’ruk 
und das Schloss des Dü-La‘wa al-Muka‘ab (d. h. ‚das Gewürfelte‘), u. zw. wird es so genannt wegen 
der würfelförmigen Steine, welche hervorspringen und auf Fundamenten (Pfeilern) von schildartiger 
Gestalt ruhen. Ich mass an einem dieser Pfeiler 6?/, volle Ellen ab. Ausser diesen zweien sind da- 
selbst über zwanzig grosse Schlösser, abgesehen von den Häusern des Gefolges. Das Ganze ist von 
einer Mauer aus aneinandergefügten, behauenen Felsstücken umgeben. Unter jedem Schloss ist ein 
in Felsen gehauenes, mittelst Cement wasserdicht gemachtes Reservoir, welches alles [Wasser], das 
vom Dach herabfliesst, aufnimmt. 

Man findet darin grosse, viereckige Säulen, über 20 Ellen hoch und so dick, dass zwei Männer 
dazu gehören, sie zu umspannen. In diesen [Säulen] sind Spuren von Eisenpflöcken, von denen man 
annimmt, dass sie Leitern bis an die oberen Theile gebildet haben. Daselbst pflegte man die Fackeln 

D. H. Müller, Südarabische Alterthümer. 12 


m re STRERTESTENTTE TEE TE TRETEN 


PERzIT  SETWETZSTT 


Er re 


90 Anhang. 


anzuzünden, wenn man [die waffenfähige Mannschaft] aufbieten wollte, und das Feuer wurde gesehen 
vom Berge Sufjän, welcher seine Wasser nach ‘Ajän entsendet und vom Berge Chadür und Ra’s-Muda‘, 


vom Berge Duchär und dem Hochland von Charfän. 
Darüber sagt Hamdänt in Form einer [dichterischen] Schilderung: 
Wer unkundig ist der Tage der Himjar 
und ihrer Denkmäler auf Erden, der komme nach Näfit! 
Du findest daselbst marmorne Säulen, Lanzen überragend, 
und Alabasterthrone ringsherum und Platten, 
Durch deren Fugen das Wasser nicht durchsickert, 
und zusammengefügte [Platten], wie reines Wasser (durchsichtig), wohl gedrechselt. 
Oberhalb von Reservoiren und Wasserbehältern, 
welche auf der Dachfläche eine Bekleidung haben, und . . . 
Du siehst darauf [abgebildet] alle Gestalten und Figuren, 
Wilde und reissende Thiere auf Tafeln durcheinander. 
Dir zur Seite beobachtest du unaufhörlich [ein Thier], das einzieht 
eines seiner Beine in dem Netze und [das andere] streckt, 
Und flügelschlagende Adler und Geier 
auf Hasen [niederstürzend], theils Junge besitzend, theils Weibchen bespringend. 
Und ein Rudel Gazellen, die zur Todestränke eilen, 
und schlappohrige Bluthunde, gekoppelt und im Strecklauf. 
Und einen Peitscheninhaber, der zwischen den Rossen einherschreitet 
und einen Hengst des Vortrabes, den Reitthieren vorangehend. 
Und es sagt (Al-Hamdänt), indem er erwähnt, was zwischen Näfit und Talfum, dem Schloss von 
Raida, vorgeht: 
Fürwahr, es schlug der Klagende die Herzen und spaltete [sie] 
Und liess die Augen (in die Höhle) zurücktreten durch Weinen und entlockte ihnen Thränen 
Am Morgen, als er von der Höhe von Talfum die Trauer verkündete: 
»Wohlan, es sei Gott gnädig dem Salm bin Sa'sa‘!« 
Und ihm antwortete von der Höhe von Näit ein Rufer, 
Und die beiden Berge widerhallen und widertönen seine Stimme. 
Und sie verbreitete sich durch das Echo immer mehr 
Und brachte die Trauernachricht denen von Hamdän und verkündete es ihnen. 


Und es sagt ‘Alkama b. Dü-Gadan: 


Und Lamis thronte auf den Höhen Näfit’s; 
Es brachte ihr Tribut der Herr von Berber. 
Und der König as-Sämih, der gewaltige Herrscher, ihr Gatte, 
Der Herr des Diadems, so oft er es aufsetzte, und der Kanzel . . 

In dem Bau von Nä‘it ist ein Wunder, dass ein lebendes Wesen darin nicht gestochen wird und 
nicht in der Umgegend, welche von Nä‘it überragt wird, noch in den Oertlichkeiten, die im Umkreise 
von ihm liegen. In denjenigen Orten aber, die von Näit und dem Berge Thantn nicht überragt werden, 
ist Schlangengift tödtlich. Wenn jemand in diesen Orten gebissen wird, so schadet es ihm nicht. Es 
wurde in der That in einem Quartier von Raida ein Jüngling gebissen und es schadete ihm nicht, ob- 
wohl der Biss ein recht fester war. 

Al-Labhi sagt: Wenn ein Mensch gebissen wird, während er sich in der Nähe von Nä'it befindet, 
und er ausruft: »Nä“it, Nä‘it« so ist der Biss nicht tödtlich. Dies ist eine wunderliche Sache, zu der ich 
nur ein Analogon kenne, das ich hier mittheilen werde: Wenn ein Kameel im Jemen von dem Baume 
der Unfruchtbarkeit isst und irgend ein Mensch es schlägt, so ruft es ihm zu: »Das ist Unfruchtbarkeit, 
das ist Unfruchtbarkeit«.? 


1 Der Sinn dieser Stelle ist dunkel. 
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Es wird weiter gesagt: Wenn er aber den Biss erst wahrnimmt, als bereits das Gift zu wirken be- 
gann, so kocht man ihm ein Schaf bis es ganz zerkocht wird, hierauf klopft man das Fleisch mit der 
Brühe, bis nur das Fleisch übrig bleibt. Dann setzt man diesem (dem Gebissenen) alles vor. Bisweilen 
wird er schon gesund, wenn er nur ein wenig gegessen hat. 

Zu den wunderbarsten Dingen gehört die Thatsache, dass das Viperngift unschädlich ist an allen 
Orten, die Nä‘it überragt und von denen aus man es sehen kann. Dies ist ähnlich der Einwirkung der 
Sonnen- und Mondfinsterniss, welche nur in dem Lande von Entscheidung sind, wo die Finsterniss 
beobachtet wird. Wo sie aber nicht gesehen wird, dort hat sie auch keinen bestimmenden Einfluss. 

Aehnlich wie in Nä‘it verhält es sich mit dem Thor al-Masra‘ in San‘ä. Es waren daselbst zwei 
Eisenstücke, die ausgeschrieen waren als zwei Talismane.? Nun bemächtigten sich die Käramiten des 
einen und verdarben es. Infolgedessen verbreiteten sich die Vipern in San‘, sie waren aber unschädlich, 


weil das andere geblieben war. Hätten sie sich auch des andern bemächtigt, so wären sie (die Vipern) 


schädlich geworden. Dies sagen diejenigen, welche behaupten, dass San‘ä durch einen Zauber gefeit 


ist, nach der Meinung der Gelehrten von San’ä aber, hängt der geringe Grad der Schädlichkeit von der 
Beschaffenheit des Ortes ab, so wie es zur Eigenart von Ra’s Hadür und Ra’s Tuchla gehört, dass dort 
keine Affen vorkommen. 

Auf einem Musnad von Nä'it heisst es: 

»Es hat es erbaut ‘Alhän, Naufän, die Söhne des Bata‘ b. Hamdän, des Grossen, und 
es bewohnte es Rafsän und seine Söhne, die Nachkommen des Hamdän. Ihnen gehörte 
das Reich in alter Zeit.« 


Die Berge von Nä‘it sind: Thanin und Asbul und "Izz al-Kail. Thanin ist roth, Asbul und “Izz 
al-Kail sind schwarz; sie gehören zu den Bergen, die das Feuer des Jemen verbrannt hat. In "Izz al- 
Kail befinden sich die Gräber der K 
Regen und Thau fallen, verbreitet sich ein Moschusgeruch an diesen Orten. 

Singär b. Az-Zubair sagt: Der Name der Burg ist eigentlich Näiit, sie wurde aber Nä’it genannt 


nige und das Grab der Belgis ist in einer tiefen Grube. Wenn 


nach einem Mann von Hamdän, der sie bewohnt hat. Gott weiss die Wahrheit! 


Talfum. 


Al-Hamdänt sagt: Zu den ältesten Burgen des Jemen gehört die Burg von Raida, Talfum. In der 
Erklärung des Koranverses: »und des verlassenen Brunnens und der hohen Burg« wird gesagt, dass 
darunter die hohe Burg von Raida und ihr verlassener Brunnen zu verstehen sei. Unter den Burgen 


des Jemen ist keine, die am Fusse ihres Berges einen Brunnen hat, ausser Talfum. Es gibt im Jemen 


keinen Brunnen, der reichlicher fliesst und süsseres, reineres, feineres, leichteres, wohlschmeckenderes 
und gesünderes Wasser hat als dieser. Oft trocknet der ganze Baun aus nebst den Districten as-Sajad 
und den Districten al-Cha$ab und sie leiden Mangel an Wasser, da nehmen sie ihre Zuflucht zu diesem 
Brunnen und er genügt ihrem Bedürfnisse vollkommen. Die Wassereimer schöpfen darin Tag und 
Nacht und der Brunnen nimmt an Wasserreichthum nur zu. 

Es wird gesagt, dass Dü-Mar‘ b. Ajman b. ‘Alhän b. Bata‘ b. Zaid b, Hamdän die Burg erbaut 
und den Brunnen gegraben hat. Die Steine und der Bau dieser Burg zeugen von hohem Alter. Es 
erzählte mir ein Mann vom Stamme La‘wa als Ueberlieferung von seinen Vorfahren: Es wurde ein 


Stein in Talfum gefunden, auf dem geschrieben stand: 
»Es hat sie Jerim erbaut. « 


Und ich selbst las auf dem Ueberreste eines Musnad von ihm: 


»Es hat sie gestiftet Jeritm und Bata‘, die beiden Söhne des Dü-Mar‘.« 
Raida ist der Wohnsitz der La“wier und die meisten seiner Einwohner sind die Nachkommen 


des Haffän b. Abikarib b. Zaid b. ar-Radich b. al-Härith b. al-Hadib, und dies ist Raddäd al-Chail b. 


7 Oder: die als Amulette galten wegen zweier Talismane. 
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Mälik b. Kais b. Scharahil b. Rifä‘a b. Humra b. Nimrän b. Muhallim Dü-La‘wa b. ‘Alhän b. Sü’rän 
b. Rabf'a b. Baktl. Dies ist die Genealogie der La’wier in Raida und so steht es auch in ihrer Schrift. 

Ibn al-Kalb? und andere Genealogen überliefern folgende genealogische Kette: Dü-La‘wa, der 
jüngere, d. i. Abükarib b. Zaid b. Said b. al-Hadib b. Abükarib b. Zur’a b. ‘Amir Dü-La‘wa b. Mälik 
b. Mu’äwia b. Daumän b. Bakil. 

Zwischen diesen beiden Genealogien ist also in aufsteigender Linie bis zu Hamdän ein Unterschied 
in sieben Generationen, weil Haffän der Sohn des Dü-La‘wa junior ist. Wenn wir diese genealogische 
Kette aus der Heidenzeit (wir finden bis zu Hüd etwa 40 Generationen) und in gleicher Weise die von 
den himjarischen Genealogen überlieferte Kette mit zahlreichen Generationen aus der Zeit des Isläm, 
bis hinauf zu Hüd, mit dem vergleichen, was die al-Kalbt und die Genealogen des Volkes sagen, so finden 
wir, dass diese letzteren die Genealogien abgekürzt, verringert und aus denselben vieles weggelassen 
haben, so dass sie nur ungefähr die Hälfte dessen erwähnen, was wir erwähnt haben. Dies geschieht 
wegen einer von zwei Ursachen — es gibt keine dritte: Entweder, dass neben den Volksgenealogien 
auch die Genealogien der Araber nach der Ueberlieferung von al-Higäz und der Jamänija vorhanden 
waren, deren Kenntniss aber verloren gegangen ist in den Tagen des Buchta-Nasar (Nebukadnasar), wie 
sie sagen, und in den Tagen des As’ad Tobba‘ und seines Sohnes Hassän, der die Gadis und Tasm 
bekriegte und vernichtete, und im Kriege zwischen Azd und Kudä’a, oder wenn sie (die Genealogie) 
nicht verloren gegangen war, so wurde sie zusammengezogen in den Tagen der Parteikämpfe unter 
der Herrschaft des Mu‘äwia, weil man sie in nahe Beziehung bringen wollte zu der Genealogie der 
Kudä‘a und Kahlän, in gleicher Weise, wie die Nizärstimme für gewisse Stämme optirte und sich als 
Nachkommen Abraham’s ausgaben....... 

Abukarib b. Zaid hatte zehn Söhne und vier Töchter, es sind: Haffän, Fairdz, d. i. Talq, Zaid, 
Nugair, Mälik, Scharh, ar-Radich, der jüngere, an-No'män, Sa’id und Rabi’a, ferner Um Abiha, Madda, 
Chadiga und Hasan. Ueber Dü-La'wa sagt ‘Alikama: 

Und den Dü-La‘wa, den berühmten, von der Höhe Talfum’s 
Entfernten sie (die Geschickesmächte), trotzdem er, der Leu, das Rechte vertheidigte. 

Die Gründung des Isläm fällt in die Lebenszeit des az-Zibirkän b. Azlam und seines Oheims al- 
Härith b. ‘Abd-Kaläl, der als Botschafter zum Gesandten Gottes kam. Er wanderte dann aus dem Jemen 
aus. Nachdem aber Sa’id b. Kais zu ‘Alt ibn Abt-Tälib gekommen und einer der ihm Nahestehenden ge- 
worden war, wandten sich az-Zibirkän und Abü Mu‘aid dem Mu‘äwia zu, den Gott verfluchen möge. Es 
erzählte mir ein Mann von den Bent Mu’aid: Nachdem er eines Tages gesehen hatte, wie ‘Alf den Sa'id 


b. Kais bevorzugte und dass sonst Niemand bei ihm in Ansehen stand, zog er sich in seine Wohnung 
zurück. Er wollte schlafen, jedoch der Schlaf floh ihn. An seiner Seite lag der Sattel seiner Kameelin 
und er biss die ganze Nacht hindurch die Vorderseite desselben, und als die Nacht zu Ende ging, da 
machten sie einen Ritt und kamen zu Mu‘äwia, und er und az-Zibirkän gehörten zu den ihm Nahe- 
stehenden. 

Hierauf schickte er Abti-Mu‘aid mit Busr b. Abi-Artät nach dem Jemen und liess ihn die Belad 
Hamdän unterwerfen, und er vertrieb den Ueberrest der Nachkommen des Said b. Kais. 

Die Abnä (die Nachkommen der Perser) erzählen, dass ihre Vorfahren zu den Schiiiten und ‘Alt 
hielten, weil sie sich den Hamdän zuneigten. Nachdem aber Busr b. Abi-Artät und Abü-Mu’aid ins 
Land gekommen waren, enthauptete Busr zweiundsiebzig von ihnen. Es wurde der Ort, wo sie ge- 
tödtet wurden, Bäb al-Masra‘ genannt und die Abnä machten sich los von dieser Lehre und bekehrten 
sich zur Lehre der Orthodoxie. Und es war damals Abü-Mu‘aid Statthalter von Al-Ganad bis er starb. 


Der Name von Talfum war ursprünglich Talf, dann wurde die pronominale Endung ma hinzu- 
gesetzt und man sagte Talfumä, dann das Elif weggelassen und man sagte himjarisch Talfuma, wie 
man Ma’dinum und Rijämum sagt, womit sie das nasalirte Ma’dinw" und Rijämt" ausdrücken. Dann 


fiel auch das kurze aab und man sagte Talfum. Die Araber betrachteten dies als ein fremdes nomen 


loci und sagten Talfumu (d. h. sie behandelten es als Diptoton). Ueber Talfum sagt al-Hamdänt: 
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Und Talfum, wenn wir es fragten, würde uns mittheilen, 
Wie viel Unglücksfälle es vernichtet haben. 
Zu den Burgen des Jemen gehört die Burg Scha’üb, sie ist zerstört. 
Dazu gehört ferner die Burg Jaklä, von der noch gewaltige Ueberreste vorhanden sind. 
Zu den Burgen des Oberlandes gehört auch die Burg Taba‘. 
Dazu gehört ferner die Burg Aklub im Lande der Kahm. 


Rijam und der Ausgangsort des Feuers von Jemen. 


Was Rijäm betrifft, so ist es der Tempel eines frommen Wahrsagers, wo man bestimmte Cere- 
monien vollbringt und wohin man Pilgerfahrten unternimmt. Es befindet sich auf dem Gipfel des 
Berges Itwa, im Lande Hamdän. Der Name wird zurückgeführt auf Rijäm b. Nahfän b. Bata‘ b. Zaid b. 
“‘Amr b. Hamdän. Ringsherum befinden sich die Stätten, wo die Pilgerscharen sich zu lagern pflegten. 
Dazu gehören: Harama, ar-Rukäb und al-Marfik. Der Name des Berges Ita wird von der Wurzel ’ata 
(»kommen«), weil die Menschen dahin kommen, abgeleitet. 

Daselbst ist auch das Königsschloss, und vor der Pforte des Schlosses befindet sich eine Mauer, 
worin eine Platte mit einer Abbildung der Sonne und des Mondes eingefügt ist. Tritt der König aus 
dem Schlosse hinaus, so fällt sein Blick nur auf die erste von beiden (die Sonne). Sobald er sie er- 
blickt, so erweist er ihr seine Reverenz, indem er seine Handfläche unter das Kinn legt, um es zu ver- 
decken, dann senkt er das Kinn darauf. Dies ist der Sinn des Koranverses: 


»Und sie senken das Kinn, weinen und werden immer demüthiger.« 


Ich weiss nicht, ob der Dichter Al-Afwa vom Stamme Aud dieses Rijäm oder ein anderes meint 


in dem Verse: AR: R ” 
»Wir sind die Benü Aud, durch deren Banner 


Rijäm geschützt worden ist, als es Al-Agza° bekriegte. « 


Gehörte auch Rijäm den Hamdän, so gehörte der Tempel den Kahlän, indem sie dorthin pil- 
gerten, und al-Agza‘, ein himjarischer König (d. i. der letzte Tobba‘) hat darauf einen Angriff unter- 
nommen. Dagegen ist Al-Agza’ b. Sürän ein König der Hamdän... 

Zu den Burgen Hamdän’s gehörten auch die Schlösser Schahijj, eine der Merkwürdigkeiten des 
Jemen, und Bait-La‘wa. 

Ferner die Burg Bait-Zud. Die Himjar sprechen Zid für Zaid, gemeint ist aber nur Bait-Zaid 
b. Saif b.‘Amr b. as-Sabi‘, das ist die Wohnstätte des Geschlechtes Sa’td b. Kais im Oberland von 
Hamdän, zwischen Janä‘a und Agib. 

Dazu gehört auch “Usäm, ein Schloss in der Gegend von Nä'it, östlich davon. 

Dazu gehört Singär, ein Schloss, das in Ukänit war. 

Dazu gehört Naufän. 

Zu den Schlössern des Beled Hamdän gehört Naufän, es wird benannt nach Naufän b. Atba‘ in 
Chaiwän. Ueber dieses sagt Farwa b. Masik: 

Bei Gott, wären nicht Ma'mar und Salmän, 
die beiden Söhne des “Urär, die Treuen von Hamdän (dazwischen gekommen), 
Wir würden gegen Naufän gezogen sein 
mit unseren Rossen, Helmen und Panzern. 

haywäla (für hawalaj)) ist Dialect von Hamdän und der Nachbarn derselben. Sie sagen auch ba“iräk 

und dinäräk (für aik, dual). 


Chamir. 


Chamir ist eine merkwürdige Burg, eine der hervorragenden Burgen in der Hamdänttis. Sie darf 
sich mit Näit messen, nur ist letztere umfangreicher. Darin sind grosse Pfeiler von 10—ı5 Ellen im 
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Umfange und [verschiedene] Baudenkmäler. Es ist reich an Wasser und liegt auf dem Hochplateau von 
’Agib. Chamir ist der Geburtsort von As‘ad al-Kämil, worüber As’ad Tobba‘ sagt: 


Und Chamir ist mein Geburtsort... . 
Zu den Burgen Hamdäns gehört auch Jashum. ‘Alkama sagt: 


Und den Dü-Rijäm und die Söhne der Perser 


Und den Fürsten Azga‘, den Bruder des Jashum. 


Gemeint ist Agza‘ b. Sürän b. Rabi’a b. Bakil. 
Dazu gehört das Schloss Da‘än, im Oberland der Hamdänttis. Es ist berühmt, auf festen Funda- 
menten erbaut und wird nach dem Könige Da’än genannt, vom Geschlechte des Bata‘ b. Zaid b. ‘Amr 
b. Hamdän. 
Dazu gehört das Schloss Schahir. Es besteht noch heute, ist bewohnt und weit bekannt. 
Und das Schloss Bait-al-Ward, vom Geschlechte Dü-Akjän. 
Und das Schloss Schar‘a, vom Oberland des Sajad. 
Und das Schloss Marmal. 
Und das Schloss Hawwän b. Häritha. 
Und ‘Almän. 
Und das Schloss Maifa‘a. 
Und Hind und Hunaida, zwei Schlösser in der Ebene (Kä‘a). 


Und das Schloss ‘Amurän, im obern Baun. Es ist dies die grösste Ruine des al-Baun. 

Und dazu gehört das Schloss Jasi‘, im Hochland des Baun. 

Und das Schloss Schaht. 

Und das Schloss ‘Agtb. Man fand darin in unserer Zeit Tafeln aus Bronze, von denen eine fol- 


gende Inschrift zeigt: »Amkarib und Bark®..... « 


Dazu gehört Itwa. Itwa ist ein im mittleren Gebirge gelegenes Schloss. 


Madar. 


Hamdänt sagt: Was nun Madar betrifft, so ist es in der ganzen Hamdänftis an Baudenkmälern 
und Burgen am reichsten nach Nä’it. Darin befinden sich Schlösser, von denen manche gegenwärtig 
zerstört, andere verlassen, wieder andere im guten Zustande und bewohnt sind. Ich habe das bewohnte 
Schloss besucht, sein Gemäuer besteht aus Reihen von Steinplatten an der Aussenseite und ebenso im 
Inneren, welche dann mit dem Steinhobel so geglättet worden sind, dass man keine Spalte zwischen 
je zwei Steinen sieht. Das Innere ist [so dicht geschlossen], dass, wenn man daraus ein Wasserreser- 
voir machte, kein Tropfen verloren gehen oder durchsickern würde, 

In einigen dieser Burgen befinden sich Wasserreservoirs mit langen steinernen Architraven, die 
sich stützen auf senkrecht stehende, viereckige Säulen, im Umfange von einigen zehn Ellen. In der 
Moschee von Madar sind Säulen, die aus diesen Schlössern hingeschafft worden sind und ihres Gleichen 
in der grossen Moschee von Mekka suchen. Sie sind höher, umfangreicher und schöner gemeisselt, so 
als ob sie in einer Form gegossen wären. 

Gegenüber dem Königsschlosse befindet sich eine Platte, nach Osten gerichtet, mit dem Bildnisse 
der Sonne und des Mondes, die dem Könige gerade gegenübertreten, so oft er das Schloss verlässt. 


Al-Hamdänf sagt: Dies kennen und wissen wir von den Burgen und Schlössern des Jemen. 
Manches mag uns verborgen und unbekannt geblieben sein. So hat mir z. B. Ibrahim b. Ishäk b. al- 
Waltd as-Sammän, aus dem Geschlechte der Ma‘äfir, erzählt, dass in Nieder-Ma’äfir Ruinen von 
Königsburgen und mächtigen Schlössern der Schammir sich befinden. Mir ist aber nicht bekannt, dass 
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ein Schammir dort geherrscht hätte, ich glaube vielmehr, dass dort das Geschlecht des Hogr b. Zur‘a 
b. ‘Amr gewohnt habe, von denen Dü-Schahr abstammt. 

Da Ibn Abän vieles von diesen Gegenden erzählt hat, die Gelehrten aber dieses Ortes nicht er- 
wähnt haben, so scheinen zweifellos in dieser Gegend viele Verhältnisse gewesen zu sein, die jetzt 
verschwunden und unbekannt sind. Gelobt sei Gott, der alles kann, was er will! Es sagte mir Maslama 
b. Jüsuf al-Chaiwänt, als ich ihm diese Nachricht mittheilte, dass diese Schlösser sich in Suhära, im 
Lande Ma‘äfir, befinden. 

Abü-Muhammad [al-Hamdänt] sagt: Ich kenne keinen Dichter des Jemen, der in einem Gedichte 
alle diese [Burgen und Schlösser] aufgezählt hat, wie es Abü-"Alkam al-Marräni vom Stamme Hamdän 
in einer langen Käsida gethan hat, wo es heisst: 

Wir sind die Fürsten und Könige, es wissen es 
alle Heerdenbesitzer (Beduinen), dass wir das Geschlecht von Ghomdän sind. 
Wir sind die Herren von Bainün und Adra’a 


und die Mauer von Hakir ist fest gegründet im Baun. 


Baräkisch und Ma’in bewohnen wir 
und wir sind-die Herren von Sirwäh und Rauthän. 
Und Näit’s Bezirke haben wir errichtet 
und dessen Schloss und die Flecken Naschk und Naufän. 
Und Talfum des Baun und die beiden Schlösser von Chamir 
und Tan’im und die Flecken Scharh und Da‘'än. 
Und die beiden Hind, die der Kronenträger von Bata‘ erbaut, 
und das Schloss Dü-al-Ward, wohlerhalten auf der Höhe von Milhän. 
Und.... und Nagr, auf dessen Gipfel 
baute er und Schibäm Bait-Akjän. 
Und in Rijäm und auf den beiden Höhen von Madar 
richtete er auf den Wartthurm und umgab den Palast mit einer Mauer. 
Und in Zafär bauten unsere Ahnen Söller 
in Kaukabän und im Königsschloss Raidän. 
Und das Schloss Bainün hat aufgeführt und mit Mauer umgeben 
Dü-l-Fachr ‘Amr und gleich gemacht dem Schlosse Ghomdän. 
Und das Schloss Ahwar gründete der Fürst Dü-Jazan 
und das Schloss Dü-Faisch [gründete] Arjäb, der vor langer Zeit gelebt. 
Und das Schloss Salhin hat aufgeführt und befestigt 
Kahlän, unser Urahn, wie lieb ist Kahlän ! 
Nun ist Ma’rib dem Winde ein offener Durchgang geworden, 
ein Spielplatz (der Winde), wo früher Burgen und Mauern gewesen. 
Das Wasser brachte er bis zum Damme unseres Ma’rib, 
der beiden Gärten, 5 


! Den letzten Vers verstehe ich nicht. Auch sonst bleiben im Text und Uebersetzung viele schwierige und dunkle 
Stellen. In den im Text folgenden Stücken kommen zahlreiche Orts- und Dammnamen vor, die ich vielfach nicht identi- 
ficiren und vocalisiren kann, weshalb ich vorläufig die Stücke nicht übersetzt habe. 
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